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Zum 50. Todestage G. Tyrreills gibt Friedrich Heiler dessen stellen dar die wahre Idee der Religion, derBuch „Christianity at the Cross-roads“ Nne  e heraus. Außer „AnpassungunNnserer Lebenshaltung die überirdische Welt. SonNn-einem Geleitwort des Herausgebers un! 1ner Einleitung des dern das Christentum ist 99  J1e höchste unwillkürliche Ent-Übersetzers u  ber „George Tyrrells religiöse Entwicklung“ wicklung der religiösen Idee“ ist deshalbenthält das Buch, WI1e aut der Umschlagklappseite lesen fähig, „eher dazu
ist, Iyrrells „geistiges Testament“, vollendet kurz VOT seinem

sich den Forderungen der Religionswissenschaft gemäßentwickeln als irgendeine jener verengien Religions{or-ode Das „Vorwort des Verlfassers“ räg als Datum denPeter- un: Pauls-Tag, Juni 1909 Beigegeben ist ein Na-
INeN, die I11UTr eın Einzelelement des Katholizismus, und sel

INnNenN- un Sachverzeichnis un! e1n Verzei
auch das wertvollste, ausgebildet haben“ Die eli-chnis firemdsprach- gionswissenschaft oder besser noch die VO: ihr iın den licklicher Ausdrücke un! Zitate, Dbei dem INa  =| ber teils Tage-zeichen hinsichtlich der Richtigkeit der Formulierung machen

SCENOMMENE gı e  E f WI1e Tyrrel S1e verstehist „das einzige Kriterium und Korrektiv“ (76)kann (vgl An 189, wenn dort Apokalypse als Enthüllung,Offenbarung der endzeitlichen Ereignisse, „wWwWl1e s1e z. B 1m hne den reichen Inhalt dieser 186 Seiten refierieren
Johannesevangelium vorliegt“, definiert wird). Der Name des wollen insbesondere übergehe ich, w1e Iyrreill sich mıiıt denbisherigen Auifassunsgen der Dogmenentwicklung ausein-Übersetzers ist nach dem Geleitwort Heilers (7) wohl ein andersetztPseudonym; handele sich 99  1e selbstlose Arbeit eines sollen die Grundgedanken ber die Offenbarung
ungenann bleiben wollenden römisch-katholischen 'heo- (die ‚Teligiöse Idee“), ihre höchste Entwicklungsstufe iın dem
logen  _ Jesus des apokalyptischen ilieus und die authentische Über-

Das Buch Tyrrells, der die Möglichkeit einer Synthese lieferung der religiösen Idee Jesu 1m Katholizismus darge-
zwischen dem Wahrheitsgehalt seliner Religion un!: dem stellt werden, S1e VO dem Selbstverständnis derrömisch-katholischen irche skizzenhaft abheben können.Wahrheitsgehalt der modernen Wissenschaft (mit dem gan-26 Engagement seilines Herzens] glaubt“ (48), umfaßt Wwel Der Herausgeber, Friedrich Heiler, glaubt für dieses gel-
Teile Der erste „Christentum un Katholizismus“ will Ze1- stige Testament Tyrrells heute in der katholischen Welt ınebessere Aufnahme VOTausSSsagen können als unmittelbargenN, wWI1e die religiöse Idee In Jesus (recht verstanden,nicht den zeitgebundenen Ausdrucksformen dem Buch- nach Iyrrells Tod Heute können sich gerecht urteilende
staben nach hängen bleibend) ihre „höchste unwillkürliche Katholiken, Sagt ©& „Nicht mehr der Feststellung Söder-bloms verschließen, daß der Modernismus in seinem WesenEntwicklung“ erreicht un die katholische Religion 99  1€authentische Überlieferung (dieses) Christentums“ dar- ‚erzkatholisch‘ ist“ (8) Sicherlich werden ım Zeitalter,
stellt. Der zweite eil sich die Erkenntnis VO  . den ENeETa litteraria und besonders„Christentum und Religion“ handelt Von der apokalyptischen Struktur der christlichen Verkündi-VO dem Verhältnis, in dem das Christentum den anderenReligionen steht Nicht alle Religionen bilden der 5UNg Heimatrecht ın der katholischen Theologie erworbenhat, bestimmte Elemente der einstigen Modernisten anders

Tyrrell, George Das Christentum Scheideweg.. Eingeleitet beurteilt als Zeiten Tyrrells. Anderseits WEeT VOo  e der An-übersetzt M Erasmı. Zum Todestag yrrells (15 Julı 1909 erkennung solcher einzelnen Elemente hört, hne ihre Ein-hrSsg. FT. Heiler, ünchen/Basel TNS Reinhardt-Verlag 1959 ordnung In das katholische Dogma kennen oder192 S Ln 13,— . überschauen, mag ber auch VOoO  n} einer Gefahr des Neo-
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diese landläufige Ausdrucksweise verste. ET sagtl hierzuS sprechen. Heiler selbst vermeint, mift der
„Wir finden iın der orthodoxen und metaphysis  en Formel VO. derHerausgabe dieses etzten Werkes Tyrrells, der sicherlich
el Christı stens eıiınen negatıven intellektuellen Wert,

einer der begabtesten Modernisten geWESEN ist, den Hesire-
der miıt einem positiven pragmatischen Wert verbunden ist. Der

bungen auf dem Wege ZULC Una sancta einen erheblichen eiziere besagt, daß WIT uns T1SLIUS verhalten sollen WIe
Dienst tun können. einer Person, die glei:  zelt1ig VO.  3 eliner vollkommenen mens  iıchen

Dies alles rechtfertigt, dünkt mIr, ıne ausführlichere und einer vollko:  enen göttlichen aiur bDesessen wird. Der -XST-

genannte (Wert) besteht darın, daß WITr u1lls T1SLIUS nicht als ZzZw eıBehandlung des vorliegenden Buches Wir mussen uUnNns wI1e-
der einmal vergegenwärtigen, wWas der Modernismus WAär, Personen denken sollen, dıe ULr 1n moralischer Übereinstimmung

SINd, noch als 1Nne menschliche Person mıt außergewÖhnlichen üÜDer-
den die Kirche einst vielleicht, wWwI1e wir heute besser sehen,

atürliche: aben, och als ıne g°  1'  e Person unter einer
ın nicht immer glücklichen Formulierungen verurteilen mens  icnen Scheingestalt, noch als eıt, die ın inem mensch-
mußte, sollte s1e sich nicht celbst aufgeben und sich 1n ıchen Orper die menschliche eele TSEetzt Kurz, die Formel chließt
den Strudel VOI Menschenmeinungen begeben. Die Verur- jeden vorausgegangenen Versuch aQdu>s, die Beziehung des Gottlichen
teilung, die miıt der päpstlichen, durch das Vaticanum g.. un!: Mensc|  en 1n Jesus DOosit1v egreifen und das Gefühl Uun!

klärten Autoritaät vollzogen wurde, Wäar e1in wichtiger eilen- die Haltung des T1stien ihm verstandesmäßig erklären“”.
Für 13 S1INd die dogmatischen Aussagen ledigli negierendstein auf dem Wege, daß ın uNSeTIell Jahrzehnten die Kirche

auch wieder „In den D ®  C €  C erwachen“ konnte. Vielleicht setzendes egulativ unseTesSs Denkens dem gegenuüber, der
rel1g10ses Gefühl und Erleben, wıe Iyrreil die Glaubenshaltungübersieht das leicht. Eine Geschichte der moder-
T1SLIUS gegenüber Denennt, sich gezogen hat Den 1n der hri-

nistischen Bestrebungen aus katholischer Feder ware e1n
stologıe VO der orthodoxen heologıe gebrauchten Personenbegriff

Desiderat, dem diese Besprechung des Tyrrellschen Buches nennt irgendeine nbekannte, „der wir keinen größeren positiven
aufmuntern möchte nhalt geben können als einem algebrais  en } Daß „die

metaphysis  en nkfiformen Ousla un! ypost.  s“ auf TUN!
der Analogielehre mehr besagen, als daß s1e bloß eın negierendTyrreil geht Qus VO.  M der religı0sen Idee, wıie s1e 1M Menschen
ansetzendes Regulatiıv unse1e5 Denkens sind, würde Tyrrell ab-

als diesem angeboren versie. Idee ist ihm eln konkreter ndzweck,
der urcl den Vorgang zielstrebiger Tätigkeit verwirklicht werden lehnen Jedoch ihre Notwendigkeit 1n dem VO  w iıhm umgrenzien

Rahmen Tkenntsoll IB 1so ine Art aristotelischer Entelechie Dıie S
Jesus selbst hat bekanntlich n1ıC ın jenen metaphysischen„Wird vo Menschen unachst als en unbestimmtes Bedürtf-

nN1s erlebt, seine Tätigkeit dem All, VOIl dem ihm 1Ur en kleiner enkiormen gesprochen; s1e „lagen dem jüdischen Geiliste fern.  A
Jesus hat gedacht un! sich ausgesprochen 1n der OTr  en WIEeAusschnitt gegeben 1St, anzZupPaSSCH, mit einer uıunsichtbaren un!

geheimnisvollen Welt 1n Berührung kommen. Diese Idee ist die zeitges  ichtlichen Begrenzung, die ihm als ind Se1INeT Zeit GeE-
eele der niedrigsten und der Ochstien Formen der eligion” (75) 191 Zur zeitgeschichtlichen Begrenzung gehören insbesondere

dıe apokalyptischen ormen des religiıösen DenkensKurz, „die NpPassun: uUunseTiTeIl Lebenshaltung 1ıne überirdische
Welt“ „Der Transzendentalismus der die Jenseitigkeit gehört, esu und seliner Zeit das Königreich des Himmels, der Menschen-
wWenNn auch 1n verschiedenen Graden, ZUT Idee der elıgıon als sohn der der Mess1as, die ZzZe111 ähe des Weltendes (vgl 130)

Die neutestamentliche krıtische Orschung hat uns die Gessolcher“” (76) Diese Anpassung geht 1ın der enschheit, ın ihrer
des historis  en Jesus 1m Rahmen jenes apokalyptischen Milieus,religiösen Aufwärtsentwicklung, VOI D1ISs dem, daß diıe überirdi-

sche Welt als das erfaßt wiTrd, „WqaS gerecht un! vernünft1g ist“ Wenn auch 1n verschwommenen Umrissen”, herausgearbeitet
bis ZU) 1nr der Sittlichkeit 1n die eliglion. ber el (67—75) Leider vermochten die irchlıchen Gegner yrrells erfür

amals noch kein Verständnis aufzubringen. Das ber ist eute
5  5 der S1  eılt, Loslösung VO.  — ihrem transzenden-
alen Trund, wäre ZerstOrung der elıgiıon, WEeNN „das Hiımmel- auch se1ltens der römischen Theologie anders (zu Heiler 7) „Die

Hauptrolle 1ın jener Ges: (Jesu) spielen esu übernatürlichereich (wie 1mM liberalen Protestantismus) 1U der ideale Ausdruck
der sittlichen HöherentwIi:  Jung des Menschen au{f en ISIn (79) Glaubensüberzeugung und Intuıtionen, die sıch mi1t natürlichen
„Die tammwurzel der gels F3 eligıon mussen WITL ın den Ursachen verketten eın messianisches Bewußtsein WäarTr das be-

wegende oment all seiner andlungen un! Außerungen. Wirnfängen des moralischen Sinnes der enschheit suchen“. Der
kennen die Quelle dieses ewubntseins nıCk vermutlich hatensch überträgt, ihrer ansiıchtig geworden, „die Eigentümlichkeiten

der religiösen Verehrung auf jene höchste geistige Mach selinen TSPIUuNng 1n einer Art Visıion der Offenbarung. Seine
Gottesso.  schafit WäarTr das Geheimnis und Rätsel se1ines Lebens (67)„Auf ihrer geistigen uie edeutie eligion die Entwicklung des

moralischen Sinnes un!| die Entfaltung er seiner geistigen Anlagen hne auf die dem neutestamentliıchen eIun: nicht Qgahlz ent-
seliner sittlichen, verstandesmäßigen un! gefühlsmäßigen Kräfte sprechende christologische usdrucksweilse yrrells jetz einzugehen

SsSow1e seines überindividuellen universalen Selbst“ „Die Jesus hat n1ıe davon gesprochen, daß ihm eine Offenbarung zuteil-
eligıion beschäftigt sich 1Iso miıt dem innigsten en der geworden ce1! wollen WIT uNns amı beschäftigen, „daß (und wıe
Menschenseele, mit ihrem uchen nach dem Wahren, Guten und nach Tyrreil) die apokalyptschenBestandteiledes
Schöonen, nach Gott, der die Einheit VO  g all diesem 1St® (169 Die I1 wesentlich un nicht nebensächlich, die INOTIQA-

S1i  eit ersetzt nicht die erehrung der überirdischen Welt, lıschen ıngegen untergeordnet un zweitranglg sind“ (90) Die
sondern wird 1Ur Kern dieser Verehrung D1s dem, daß Gott apokalyptischen estandteile sind, wıe Tyrrell gegenüber dem ıbe-
erkannt wird als „einer, der sich 1mM Inneren als 1ine geheimnis- ralen Protestantismus, VO.  - dem sich sehr unterschieden wissen
volle, überirdische Macht offenbart“ 1n der es regierenden will, immer wieder betont, nicht 1U Symbole des Sittlichen, uUuNseIiel

Si  eit und Vernünftigkeit. „Am Ende des rel1igıiösen Prozesses x  en gegenüber dem Nächsten” wI1e das 1n unseTeI

Tkennt (der Mensch) dieses innere Prinzip ausdrücklich als den Welt umschreib (94) S1e SINd Symbole „der transzendenten Welt
göttlichen eist, als die edingung und rundlage seiner Person- un!: der diesseitigen 1n ihrer Beziehung” jener (94) „Jesus ist
1CH  el an Ziel ist dem Menschen, „daß sich selbst mi1t jenem nicht gekommen, ıne 108 Diesseitsethik offenbaren, sondern
innewohnenden e1s identifiziert, der jenseits über em ist- diıe baldige Ankunft einer Weltordnung, 1n der alle

Dieser Der ist für Tyrrell ın Jesus Gestalt geworden. Jesus überflüssig sSeıin werde”, iıne Weltordnung, in der keinen 1lder-

„Wäar der e1ls selbst ın menschlicher Form. Er sprach, w1e 1U streit zwischen Gut und Oose mehr gibt, ott es ın em se1in
das Gew1ssen sprechen vermag” „Die Christenheit sieht werde. „Die OTra esu Wäar für dieses, nıcht für das andere en
ın ihm die Offenbarung Gottes, nicht den Übermittler VO:  o een un: S1e bringt uns 1LUT die höchsten Forderungen eines gelaäuterten
Lehren ott selbst el vielmehr 1n Jesus sich, selinen e1s und Menschenherzens un Gewissens ZU.: Bewußtsein (69) Sie Wäar

nıcht einmal VOI Jesus geschaffen, ohl „aber VO:  7 ihm ausgebi  etse1in persönli  es en der eele mit durch die sakramentale CGie-
alt des Evangeliums un! der Kirche” „Die menschliche Uun! dank der ganzen Stoßkraft seiner Begeisterun! durchgesetzt
Gestalt und Denkweise Jesu, die ortliche und zeitgeschl  tliche tatsächlich die eiNZ1Ig aßbare Frucht des Evangelium (74)
Begrenzung seines Denkens un! Erkennens, s1e alle sind LUr dıe elche Stelle nehmen DU. die apokalyptischen Bestandteile In
sakramentalen emente, durch die sein göttlicher e1ls VeI- der „ldee esu 1, obwohl sS1e nicht gebrau!: e, wäre ın
mittelt wurde. Er würde unserenm Zeıtalter anders gesproche unseTer Zeit aufgetreten (178, siehe vorhın Der katholis  en iırche
en als damals, ber der els ware erselbe geblieben“( WIT.: Tyrrell VOLI, nıc daß sS1e „die rel glöse Idee ihres uıIters

Das es ist qJanz mit den Jandläufigen Worten der irchlichen O ın ihrer (apokalyptischen) usdrucksform getreu bewahrt hat,
rthodoxie gesprochen Doch muß 1119  - darauf achten, wıe Tyrrelil (sondern daß sie) die Unterscheidung zwischen dem buchstäblichen
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1nnn un! dem Symbolwert uich ennt“ Es ist Tyrreli INUuSs sagt, „daß die eligion, das jiefifste und universalste Bedürfinis
der menschlichen atur, en bleiben wird“ (46) Diese Ge-i1efste Überzeugung, die uns schon vorhın beı seiner Wertung der
gebenheit suchen diıe Menschen ihrem jeweiligen Wissensstand und„metaphysischen Denkformen egegnete „Das Transzendente 1äßt

sıch niemals 1m eigentlichen Sinne ZU)] Ausdruck bringen” (95) Weltverständniıs entsprechen ın ihnen verständliche Kategorien
Deshalb kann diıe arstellung, die dıe elıgıon von der Tanszen- „Symbole, fassen, VO  \ denen Iyrreil sicher ist, daß alle diese

onkreten usdrucksformen der religıosen Idee „vergehen müssen“”denten Welt und ihnrer Beziehung yAÄNEE unNnseIeN g1ıbt, „n]ıemals mehr
als symbolis seın“ (94) (46) Dennoch ist der einung, daß s1e irgendwie die Wir:  eit

Dennoch kennt auch Tyrrell 21n gew1sses Band zwischen uNseIiel darstellen, mit mehr ‚sder wenl1ger übereinstimmen, nıcht
mit dem transzendenten ott selbst, ber mıiıt ihm SoOWelt, als 1nWelt un!' der Transzendenz. Das Transzendente ist für Tyrrell

Hn 1: absolut unerkennbar, „als besäßen WIT uber- die Immanenz L1SeIiel Weltwirklichkeit miıttels jenes ewubtseins
ingeht, „daß em Relativen e1n soluties zugrundelıegt” (98)keine Vergleichsmöglichkeit, Z.u einer solchen Welt 1n Be-

ıehung ireien, konnten WIT gal keıin Bedürfifnis en S51e könnte Tyrrell bleibt bei dem stehen, Was als Religionspsychologe 1mMm

u1ls nicht berühren och WITr S1e. Sie waäare für uns einfach nicht da Menschen vorfindet, nne auch als Philosoph der ontischen
Grundlage für jenes Bewußtsein nachzugehen, für das em Rela-ber elch winzigen TU!  e1. rTIahrun dıe enschheıit auch

immer besitzt, ann doch niemals mehr seıin als eın vYmbo. der tiven e1Nn bsolutes entspricht. erl werden ihm nicht alle

Totalıtat mögli  Sr Erfahrung, die jenseıits iegt” (94, val auch 99) folgen ın dieser selbstverständlichen nerkennung, daß em ela-
tiven eın Absolutes entspricht. Sie werden jenes ewußtsein alsFür Augustin ist die Erfahrung der ahrheıt, fiur den IThomismus

PIO toto!) die wirkursächliche Abhängıigkeıit UuNnNsSsSeTelr Welt VO.  - Residuum aQus Kindheitstagen der Menschen erklären und WEeQ-
dem eNs actualıssımum, das selbst eNs ist, die Grundlage VOnNn deklarıeren Dieses ewußtsein mMuUu. Iso schon denkerisch unda-

mentiert werden. Tyrrell ebt jedoch Qus seliner egabung für dasAussagen ber diıe transzendente Welt Fuür Tyrrell, der rel1g10ns-
psychologisc! (er ist englischer Empiriker!), nıcht religionsphilo- Relig1ıi0se, VO:  > der in seilner Zeıit noch elatıv allgemeinen
sophisc (metaphysisch nsetzt, bildet die Grundlage „das Be- Anerkennung der eliglion, daß die Notwendigkeit einer nt1ı-

schen Sicherung jenes psychologischen Bewußtseins ger1ng achtendaß em Relatıven eın Absolutes, em en
e1n nendliches, dem Vergängliıchen ein Unvergängliches, dem MOÖg- konnte Vielleicht War auch niemand ın seiner mgebung un!
ıchen eın irkliches, der Unruhe 1ne uhe zugrundeliegt Was das gılt, mußte einmal genäauer UntiersSu: werden, gerade auch

für seine ırchlıchen Gegner der 1n der Lage gewesenNn waäre,WITLr erfahren ° ist 1ne Macht, die ZUTX Gerechtigkeit uU.  E B
dıe einem uniıversellen, überindivıduellen un übersozlalen einerseıts seine tigen Beobachtungen anzuerkennen, anderseıts
Endziel unterwirft, das WITL nıcht begrifflich klar erfassen un! unNns ann Der sS1e iın das VO:  - ihm bekämpfte der Theologie

einzuordnen.NUur 1n Bildern un!: Symbolen, sel unwillkürlich der durch
Auch die Katholische Kırche oder, wıe er bezeichnendgestrengte Denktätigkeit, naherbringen konnen“” (98) Die „aNqgeE-

Denktätigkeit” Iiwa des scholasti:  en Thom1ısmus sucht SYNONYIN hilierfür Ssagt, den Z sS1e. TIyrreill,
geachtet der nbrunst, miıt der bis uletzt der iırche seinerann diese menschliche Erfahrung des religiösen TdO hominis ad

Deum auf ihre ontıischen Grundlagen zurückzuführen. Iyrreill, der Konversion festgehalten hat, religionspsychologisch un! 381 der
einst begeisterter Ihomist WäaT (vgl f), würde hlerzu Exklusivität dieser Blickri:  Ng naturalistisch. Für ihn, dem schon

„das Wort katholisch usl. für seine hren WAaäl, „1st der atho-„Die eligion, die WI1Tr ‚beweisen)’, ist nicht das Wesen, sondern NUT

eine besondere Form un! Ausdeutung der religiösen rfahrung 11Z1SMUS miıt all seinen Beimischungen un! Entstellungen das eINZ1IG
nicht das e, sondern irgendein besonderes Bild, Symbol authentische Christentum (46) Dieser Anspruch erscheint ihm „ U

bestreıitbar”“” weil die tholische irche „nicht DUr die reli-der 3801 Begriff des Öttlichen“ (98)
Tyrreill drängt namlıch STEeis auf 1ne Untersche1idung VO. en- glöse Idee inres 1ıiters in inrem Wesen, sondern 1n ihrer

barung un! rel1gı10ser rfahrung auf der eınen un! theologischer usdrucksiorm getreu bewahrt Tyrrell ıll ja keineswegs
diese USdrucksiormen abiun, dlie, recht verstanden, geeigneReilexıion auf der anderen eite (FT Heiler 8 „Das ist

keine tote und passive mgebung, sondern e1n lebendig-wirkendes SINd, die religiöse Idee esu den Menschen als lebendige Norm
und vereinendes Umfangendes“* (99) wird Jaspers E1- VOTI ugen halten, und die s1e 1n diesseltigen Vorstellungsformen

anders können WI1Tr ja nıcht realısıeren ermöglichen. SOinnert. „Daß WITr unseTe Relativität, Begrenztheit und Vergänglich-
keıit schmerTzliı fühlen können, deutet auf e1in Unterbewußtsein VON stellt der Katholizismus „eine Weiterentwicklung seliner esamtidee
einem Absoluten, nendlichen un! Unveränderlichen hın“ (98) A un B3  a bloß bestimmter Bestandteile derselben dar Das

Luthertum ist keine Weiterentwicklung, sondern 1U ıne Ent-dieser Weise kann u15 ott iın Tfahrungen offenbart werden, Yye-
radeso w1e uUuLNnsSeIe ıtmenschen uns offenbart werden. 1N! wicklung bestimmter Bestandteile des Katholizısmus. urch Ye-
meılınen ıtmenschen nicht 1n meiner Tfahrung, sondern TrTennte Entwicklung der übernommenen erkmale wurde dort eın

vollständ1g abgeschlossener un! abgerundeter Organiısmus geschaf-meılıne Erfahrung mittels 1nNnes es unwillkürlicher Deutung  e (99)
Wir hören nklänge moderner personalistischer Überlegungen. ien, ıne Wiedervereinigung der Wiedereinfügung unmöÖög-
ährend ber die orstellung VO  - meinem i1tmenschen nicht eın lıch wurde Katholizität ist für TIyrrell soviel wıe „objektive

und wissenschaftliche Allgemeingültigkeıit” Er Trhofft „einereines ymbo ist, weil „i1ch einen Zzureichenden Maßßstab VO  (} ıhm
in mM1r selber Tage, aßt sich CGiottes Wesen nıcht eigentlich 1n den verhältnismäßig unıversale und dauernde eligion auf der Erkennt-
Begriffen melines eigenen Wesens ausdrücken“, em ich die A1S jener Gesetze un! Gleichförmigkeiten w1ıe S1e durch die

vergleichende Religionswissenschaft und durch die Religionspsycho-nächs qganz menschliche Gottesvorstellung, mit der iıch naturgemäß
ın meinem Erfahren und Nachdenken Der den transzendenten ott ogie aufgedeckt worden sSind“”
beginne, immer mehr entmenschliche, auch über die Idee eines I1endlıchen menschlichen Geistes hinaus, bleibt irgend eın
Absolutes, eziehungsloses un! chlechthin Anderes übrig, das für Beherrschend bei Tyrrell ist die fehlende Unterscheidung
uNns nıcht exıistiert. Wiır vermögen unNnser en niıicht auf eiwas der Sphäre des Natürlichen un! Übernatürlichen. An ihrer
einzustellen, das uns nich:  ea berührt der uns nicht umgiıbt. Nur 1NSO- Stelle herrscht e1in theistischer oder religiöser Naturalismus.
weit das solute (in der Erfahrung der innerweltli  en elativität, Keinestfalls wird ber die Existenz des überweltlichen Gottesegrenztheit un! Vergänglichkeit“ immanent ist un iın den Welt- oder einer überirdischen Transzendenz geleugnet. Am ehe-prozeß eingeht, kannn die Religion einen Gegenstand aben  z (99)

Wir erinnern uns eines Wortes VO:  - Sertillanges 1n selinem be- sten wird noch ine Tendenz spürbar, die Transzendenz icht
en Werk bDer den hl Thomas, daß ünNnseTe egriffe VON Gott iın einer wesenhaften Andersartigkeit gründen lassen,
ihn nicht sosehr ın dem definieren, Was 1n sıch ist, als ın dem, sondern s1e lediglich gnosiologisch als das große Unbekannte
worıin die Kreatur VO: ihm äanglg ıst Wir vVvergeSsen ja eicht, der Wirklichkeit bestimmen, VO. der WIT ben I11LUL
daß all Aussagen VO!]  - ott 1LUFr analog siınd un! bel er einen kleinen Ausschnitt erkennen können. Wir stehen VOT
Ahnlichkeit zwischen ott un! dem Geschöpflichen dennoch, wıe das einem Versuch, der ausSs dem, w as u15 natürlich erkennbar ist,
Lateranense sagt, größer die Unähnlichkeit ist Iyrrell 881 kein
Agnostizis sein, „da Symbole doch darstellenden Wert aben

oder dUuUs irgendwie natürlich zugänglichen Elementen eiwa
Qus dem erfahrbaren „Gefühl“ der Abhängigkeit des uNnsauch kein reiner Pragmatist, „da der Tad ihrer praktischen Ver-

wendbarkeit .u dem ihrer Übereinstimmung mıt der Wir.  eit zugänglichen Relativen VoNn dem Absoluten) das religiöse
entspricht“” (96) Er geht, wıe gesagt, religionspsychologisch VO  - dem Leben begründen will, das ın seiner Unterschiedenheit VO  »

allen anderen menschlichen Lebensäußerungen gesehen under  en Trdo hominis ad Deum Qus, nımmt den als ıne
Era  Trungsgegebenheit, VO.  m der ın kühnem Optimis- bewußt herausgearbeitet wird.
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Das Christentum, insbesondere das katholische Christen- freilich 1n analogen onzepten, die miıt den Zeiten 1n 5C-{um stellt die 5Spitze der Entwicklung der „Teligiösen Idee“ wl1isser Hinsicht ine Auswechselung bessere, späterendar, der „Anpassung unNnseTerTr Lebenshaltung 1ine O  Der- Generationen verständlichere onzepte erfahren können undirdische Welt“ Deshalb bleibt Tyrreil in der Kirche, oft auch müssen, die Welt der übernatürlichen Rea+-
der einst konvertiert ist. Auf der Ebene des religiösen es:eı e 6® Credibile NO  } terminatur ad enuntiabile, sed ad
Naturalismus erhalten alle gewohnten theologischen Aus- FeNMN, sagt Thomas I—II, , ad Derselbe Gottesgeistdrücke w1e Gott, Offenbarung, Glaube Sakramente, Kirche hat einst durch das intrumentale Medium der Offenbarungs-ihren spezifisch modernistischen Inhalt In dieser Umwertung mittler jene übernatürlichen Realitäten (etwa der Inkarna-
aller offenbarungstheologischen Begri{ffe wurde der histo- tıon, der Erbsünde, der besonderen Begnadigung Mariens
rische Modernismus OMN1UumM haeresum u Pius uUSW.) der Kirche geoffenbart, sS1e damit zugleich 11-
Er Deschreibt die geschöpfliche Abhängigkeit, das SSe ab führend. ET benutzt NU  } diese Kirche 1n dem vielfältig g-alio, WIe erlebt wird, ber denkt diesen seinen Grund- stuiten Urganismus ihres Lehrens und Glaubens, durch
ansatz nicht auf die ontischen Grundlagen hin durch Eir bleibt das Medium der Offenbarungsaussagen hindurch, die ihr
bei dem Reflex stehen, den 1nNe vorwissenschaftliche („un- jel nicht tiwa bloß ın dem Wortsinn, sondern iın der damit
mittelbare“) Erfahrung (dem Relativen e1INn Absolutes ent- gemeıinten übernatürlichen Realıität haben, der Kirche mehr
sprechen Jassen) 1m menschlichen emuüt, insbesondere und mehr den Sinn un! das Wesen der geoffenbarten 4A  ber-
dem ausgesprochen religiös veranlagten un dieserart War natürlichen Realitäten erschließen. Wenn INa  w} chon mal
Tyrrell erfährt. Glaube ist dann dieses „Erfühlen“ der 301 hört, das sSe1l eın circulus V1t10Sus, wWenn die Kirche
religiösen Abhängigkeit. die S1e begründenden Offenbarungsaussagen durch ihr Leben

Keinestalls ist der Glaube für Tyrrell Autoritätsglaube, des Lehrens un Glaubens celbst erklärt, dann bedenkt 180838  —
nicht, daß die Kirche 1Ur Instrument, daß der GottesgeistGlaube einem Kerygma gegenüber. „Der Offenbarungsinhalt aber, der einst offenbart hat, 19888  — als bewahrender, interpre-ist nicht 1ne lehrhafte Darstellung (statement), sondern ine

‚Idee‘ verkörpert ın gewissen Lehrsätzen un! Einrichtun- tierender, entfaltender die eigentliche principalis ist.
gen Diese Verkörperung ist entwicklungsfähig; ber die Fur Tyrrell hat die Kirche 1UTr Bedeutung, als sS1e die wahre

religiöse „Idee“ Jesu, WIe Tyrreil S1IEe versteht, widerspiegelt.S1e beseelende ‚Idee‘ selbst bleibt STEeis dieselbe In aller
Mannigfaltigkeit un: 1n allem Fortschritt ihrer Erscheinungs- S1e könnte übrigens diese Au{igabe nach ihm auch veriehlen.
formen un Verkörperungen“ (61) Wie bei Bultmann und In der Kirche, ihrer sichtbaren un Organisatorischen Gestalt

nach, sieht I1UT Machtstreben un: Unverständnis. Es BGJaspers (In dessen Chiffren-Auffassung der Offenbarungs- lingt iıhm nicht, hne daß menschliche Unzulänglichkeitaussagen) werden inhaltlichen Aussagen des Christen-
LUums möglichst aut die elile der Form gestellt, der E1ın- übersehen der Aa U S der Welt wegdisputieren müßte, ın ihr

als dem gestuften UOrganismus der kirchlichen Lehrverkündi-kleidung, der Verkörperung. Dadurch, daß die Offenbarung sung Gottes instrumentale Sachwalterin sehen (154 {!)sich ın der menschlichen Phase des mythischen Welterlebens
aussprach (vgl meine „Einführung in die ath Theologie, Aber die Versuche moderner kath Theologie, den apokalyp-

tischen Symbolismus und vieles, wWas in mvythischer Aus-3 , ergibt sich ja bekanntlich die große Schwierigkeit, sageIiorm ın der Bibel ste. In NSeEeTete Sprache un:! Vorstel-NU:  — iın den afifirmativ ausgesprochenen Sentenzen 1n
lich gesagt sSe1INn coll Man lese die Schilderung Pauli Kor Jungswelt übersetzen, folgen hingegen der ben kurz
15, 51—52; Thess 4, 15—17! Tyrreil sagtl, daß I1ld.  w} 1Ur dann skizzierten Konzeption der katholischen Theologie; S1e

suchen ihre Ergebnisse 1n sS1e einzuordnen. In der Weise, diedurchkäme, Wenn INa „den Grundsatz des Symbolismus Zeitbedingtheit der iblischen onzepte besser verstehenunbedingt gelten“ lasse 95) Für ihn gibt nicht eın
Teil, der buchstäblich, den anderen Teil, der Symbo- können, mögen diese Versuche mit Tyrreil un Bultmann

und WI1Ie S1e alle heißen mögen, die sich In derselben Richtunglisch verstehen sel; alles ist symbolisch nehmen: bemühen, e1n Stück gleichen Weges gehen. In diesemder Grundsatz des Symbolismus gilt unbedingt, iın allen
inhaltlichen Aussagen. „ES ist die Au{igabe jedes Zeitalters, Sinne Mag Fr Heiler echt haben, WEenn Tyrrell InNe
den apokalyptischen Symbolismus 1ın die Ausdrucksformen bessere Auinahme 1ın der heutigen Theologie ın Aussicht

stellt. Aber, nachdem einmal in uUNsSsSeTeIMmM Jahrhundert dieE E L  a O des eigenen Symbolismus übertragen“ (96) Kirche „erwacht ist ın den Seelen“, wird die katholische
Die katholische Theologie hat ber darüber eine andere Theologie noch schärfer als Irüher ihren Unterschied ZU.

Konzeption. Sie geht VO  ; der Glaubensüberzeugung dUS, daß Tyrreillschen Modernismus sehen. Wo INa  > 2  ber den Antı-
die Offenbarung uns nicht bloß ein richtiges Verhältnis modernisteneid seiner zeitbedingten Formulierungendem ın sich völlig unerkennbaren Transzendenten erschließt willen gering denkt, sollte 193008  ® das nicht VErTrgESSEN. Jeden-(SO Tyrreil), auch nicht bloß (SO Bultmann) uns dazu einen falls 1äßt sich mıit einem Neo-Modernismus nicht
besonderen Imperativ, der Vertrauen weckt, verkündet (ein der Una sancta der Weg bereiten, wI1e auch jene katholischen
Kerygma, das Kerygma). Die Offenbarung erschließt unsS, Versuche 1Ur Unrecht 1ine solche Etikettierung verdienten.

Beyerlin, Walter Die Kulttraditionen sraels in der Verkündigung den ult des amphiktyonischen Zentralheiligtums 1n Jeru-des Propheten Micha (Forschungen ZUTC eligion und Literatur salem“ 27) Dementsprechend begegnen WIT bei Michades en und Neuen Testaments F2 54) Göttingen: Van-
enhoect Ruprecht 1959 103 S 1 10,80.

auch den tragenden Überlieferungen des amphiktyonischen
Bundesvolkes: der Tradition VO Sinaibund mıiıt dem

Der Verfasser greift mıiıt seiner Dissertation in die ın den Theophaniethema und der Überlieferung des Amphiktyonen-
etzten Jahrzehnten exegetisch bedeutsam gewordene Dis- rechts, der Tradition VO uszug und der Landnahme,
kussion die Beziehungen zwischen Prophetentum un der Tradition VO Davidsbund. Dabei erweisen sich diese
ult 1N. Er kommt dabei folgenden Ergebnissen: Eıne Bezuge als durch den Jerusalemer Tempelkult dem Propheten
Untersuchung des Terminus „Israel“ beim Propheten Micha vermittelt, sS1e einer organischen Einheit ZU  CI1-
erweist diesen Namen als „Bezeichnung und Inbegri{ff der gewachsen WäarTell. Daraus ergibt sich der Schluß, daß „  1e€
sakralen israelitischen Amphiktyonie“, den der Prophet prophetische Verkündigung Michas verschiedentlich ganz
„durch nichts anderes übermittelt bekommen hat als durch offensichtlich den ult voraussetzt“ und 9y  1e€ Traditionen, auf
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die S1e sich bezieht, 1mM ult reziıtlert un aktualisiert worden Die zeitliche Einordnüng des Moses auft 1400 V, Chr. kannseıin mussen“ (89) 'Irotz des IL  30 Zusammenhangs des wohl als abgetan betrachtet werden 57) V{ will ja nichtmichanischen Kerygmas mit dem Tempelkult ist der Prophet primär Geschichtskritiker se1n, nımmt das Material viel-ber kein beamteter Kultprophet. Er ist auch icht als reak- mehr auft un sucht das Gestalthafte darzustellen. Hierintionärer Anhänger der Tradition werten, sondern I5 liegt auch m. E der Wert des Moseskapitels. Fast möchtebevollmächtigter Bote des in der G((egenwart 19137  or andelnden INa  w mıiıt Michelangelo HEN: „Jetzt ede“. Derart dynamischalten (Gottes Israels“ 92) Als solcher lehnt das kultische ist Moses’ Gestalt entwortien. Doch die scharfe Gegenüber-Opfer 08 ab. aut den ult verwelsen, H3 dem die stellung: hier biblisches Geschichtsdenken, dort griechisch-großen amphiktyonischen Überlieferungen aktiviert werden“. abendländisches-systematisches Denken scheintMIr Torciert
Wohltuend berühren bei dieser relativ begrenzten, ber sSein eute sieht 190008  - doch mehr die Gemeinsamkeit

gründlichen Untersuchung der klare Stil und vorab das sicht- des gesamten Mittelmeerraumes, dies auch 1m denkerischen
liche Streben nach jener dU5SSeWOogeNen Interpretation der Ansatz. Das gleiche waäare pOositiv un! negatıv VO  w} der
Tatbestände, die INan 1n der Diskussion den ult Israels Darstellung des Sokrates gen. Wahrhaft erschütternd
SONS Oit vermı1ıssen MUu. In der für seine Arbeit nicht wirkt eın Schicksal In der dichten Darstellung Leists. hne
unwichtigen rage nach der Authentizität der verwendeten daß INa  w} will, wird durchscheinend auf Christus hin
exie tolgt dem NECUETEN, wieder mehr konservativen Die Gestalt Christi 1n den Gri{ff bekommen, haben chon
Trend, der 1mM Sanzen richtig eın wird, 1m einzelnen aller: viele versucht. Leists Eigenart besteht darin, daß Jeweilsdings immer gründlicher Prüfung bedarf. Beim Buche Micha den and des Mysteriums heranführt un in die Entschei-
ist das letzte Wort ..  ber die Verlasserschaft VO  w} Kap A4—7 dung stellt. „Glaubend werden WIT inne, daß der höchste Aktnoch lange nicht gesprochen, doch scheint S1e für die aQus uUunNnseTes glaubenden Denkens darin besteht, sich liebend hin-diesem eil VO.  e benützten exte meilistens plausibel. zugeben in die Anbetung VOT diesem wahrhaft IiurchtbarenGrößere Fragezeichen wären anzubringen bei der Auswer- un! doch beseligenden Mysterium“
tung der Psalmen. die Zzeitliche un kultische Ansetzung, Mag auch der Gegensatz zwischen biblischer un! grle-wI1e S1e Beyerlins Lehrer, TOL. Weiser vornimmt, ohne chischer Weilt teilweise überhöht und einige historische An-
weiteres übernommen werden kann, mMu. ine satze überholt se1n, der Weg des Verfassers, die geschicht-Analyse der unNs überkommenen Psalmen Ofiter bezweifeln. lichen Persönlichkeiten heranzukommen, behält trotzdemMan kann ber 1m anzen Beverlins Untersuchungsergebnis seine Berechtigung; denn ine verdichtende un gestaltendeals 1ne Hypothese bezeichnen, welche die 1m Michabuch Darstellung kann geistige Realitäten ıIn Sicht bekommen, diegegebenen Tatbestände guft, Wenn auch nicht stringent ReT- der reinen beschreibenden Geschichtsforschung nicht faßbarklärt. Wenn 1mM Vorield SeiINer Arbeit Exodus- un! Sınal- werden.
tradition als ursprünglich verknüpft ansieht (65 H} wird Inan Mautern/Steiermark. aus Schedlihm auch VOoO KEx (nicht herangezogen!] her beipflichtenmussen. Daß bei aller Nähe den gaängigen Kultthesen Hermann, Ingo Kyrios und Pneuma. Studien ZUT Christologie derder Versuchung der modisch gewordenen „Verkultung“ des paulınıs  en Hauptbriefe udıen ZU en un! Neuen esta-israelitischen Prophetentums AdUS wissenschaftlicher Objekti- men(, II) ünchen Kösel-Verlag 196  va 152 SM Ln 19,80V1ita: widerstand, mMu. 100138  - dankbar vermerken un anerken- Die Geisttexte gehören den exegetisch umstrittenstenNnen. Die Tatsache, daß e1n Forscher WIe Roland de Vaux Stücken beider Testamente Keın Wunder, daß die Deutun-hinter die N Hypothese VO. Kultprophetentum ein gen einen Zick-Zack-Kurs auiweisen. Es hängt alles ab VO  -Fragezeichen setizen wagt (Das Alte Testament und SeINE der angewendeten Methode, WIe Ingo ermann in seinerLebensordnungen IL, Herder, Freiburg 1962, DD {T) kann Münchener Dissertation ‚Kyrios un Pneuma. Studien ZUTein Beleg mehr dafür se1in, daß ın diesem Forschungsbereich Christologie der paulinischen Hauptbriefe‘ (Münchenendlich wieder Maßhalten angezeigt un ehrenvoll ist. Sanz richtig teststellt.

FEL  urg 1  BT Deissler Schicken WIT OTIqUS: Die Arbeit bietet 1n ihrem ersten eil die
ausIiuhrlı Begründung einer Auslegung VON Kor 3, 1 die

den Versuch einer Einbeziehung VO  } fünf weiteren Pneuma-eist, T1{IZz Moses Okrates Jesus. Um die Begegnung mit der Texten (bzw. Textgruppen) 1n das vermeintlich erzielte Ergebnisbiblischen und ntiken Welt Frankfurt/Main 0oSse necht, Ca-
rolusdruckerei 959 448 S, ; Ln 17,80

erweitert ıst Sie unternımmt ın einem Hauptteil den Nachweis,die behauptete paulinische rundanschauung, derzufolge die Ver-Der eigene Standort wird TST 1n der Abgrenzung gEeSEN nüpfungen VO  - KYT10S un! Pneuma 1 S5ınne dynamischer Präsenzdie Umwelt näher erkannt. Dies gilt auch VO  ee| den drei Män- (des KYyrio0s als Pneuma:;: vgl 140) verstehen se]len, 1n sich
NETN, deren Eigenart h:  1ler eingehender untersucht WIird. Die 1n en zentralen eologumena der paulinis  en Verkündigung.
biblische Welt ist schon zweigestaltig, Alten un Neuen

Dieser Teil untersuch demnach wichtige Pneumatexte Qus Kor
(unter dem Gesamtstichwort Die Auferbauung der Gemeinde),Bunds; beider Begegnung mit der antiken, hellenistischen womıiıt e1in weıteres Kapitel (Kap Die Einheit der irche be-Welt ließ 1  hre Eigenheit, ber auch ihre Andersartigkeit ın grundet durch den KYTI1OS, verwirklich durch die Agape) 3000neues Licht tıreten V{. sucht diese Begegnung nicht ın ab- zusammenhängt. Sodann werden die exie überprüft, die dasstrakten Vergleichen sondern den drei, für ihre Bereiche Pneuma mit Glaubensverkündigung und Heidenberufung ın Ver-markantesten Persönlichkeiten darzustellen, deren Schicksal, bindung bringen (Kap der Weg ZUT gläubigen Existenz Thessobwohl S1Ie durch Jahrhunderte renn sind, in den aupt- _- ess pA 1 Gal 3: un: 3, ferner Röm 1 18—19

linien übereinzustimmen scheint: Das Schicksal dreier Be-
un äahnliche semela-Texte: azu 1ne Auseinandersetzung mit Cull-

scheiterter Zeugen Gottes (37) Der V{T. möchte die drei icht INann TISEUS durch seın Pneuma Herr der apostolis  en bDer-
lieferung). Das Kap sucht die aufgestellte Identitätsthesenebeneinander stellen, möchte S1e sehen, WIe S1e sich VO  e den Freiheitsaussagen des postels, das 13 Kap seliner oltfssich her zelgen. Aber dennoch: gerade in Leben und Sterben VO  - der Auferstehung Christi un! der Gläubigen bewahrheitendes Sokrates kann der Blick geschärft werden für den NVeTr- Es folgen 1ın einem cChlußabschnitt untier dem 1ie. „Die theologischegleichlich anderen Iür Jesus Forschen führt ZUTFC Schwelle Konzeption“ ach einer Auseinandersetzung mit den Versuchen,der Welt der Griechen. ber dem Blick aufleuchtet, wWwWI1Ie das Pneuma aulı VO Hellenismus her erklären, unachst nNnoch
1n sehr gedrängter er ber alttestamentliche uach-Jahwe-Sokrates einem „VWeg“ auf Jesus hin werden kann, das istnicht mehr Ergebnis der Forschung. Die Antwort darauf Stellen, worin „jJeder Versuch ZU Verselbständigung des eistes”“
(gemeint sınd die 1n den späteren üchern des bemerkbarenkommt einem Bekenntnis gleich. In dieser Art, gleichsam mıiıt Ansätze einer Art VO. Hypostasierung) als „ein Abgleiten“flammender, begeisterter Feder sind die dre  1 Gestalten He bezeichnet Wird, ann die nwendung des Identifikationsverfahrenszeichnet. auf die vier Stellen, für die Bertrams ın seinem Buch Der das
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Wesen des Cijelistes die erwendung VO TVELLLOL als personale auch Gottes) reduzierte Pneuma die Zubenennung ‚personal'‘
Bezeichnung des H1L Geistes eingeräumt Es sind das der wahren. Personal wird Iso als iıne aut 1ne paulinische
ZUIL ysterienlogos VOI KOT gehoörıge Vers 2,10, e die Aussagegruppe anwendbare Kategorie anerkannt Person
Begründung der ur der irche als Tempel Gottes ın Kor R jedoch, un!: 5al ın Verbindung mıit der Zahl drei, ist auDber-
Q US der Einwohnung des Pneuma, die Konnumeration VO  - paulinische Kategorie. Die Sache fängt komisch
Pneuma miıt (jott und dem KYT10S 1n Kor I Z: 0 S als Bewirker werden. Was ‚personal‘ meınt, kann ich DUr verstehen ınter
der Charısmen, und endlich der VOINLl Harnack als

eleg für die göttliche Irlas bel Paulus anerkannte chlußvers des Rekurs auti Person. Person ist icht VO personal abgeleitet,
zweiten Korintherbriefes sondern umgekehrt. Wenn ich einem ntlichen uti0OrTr -

traue, habe VO  - einer personalen der dem Kyri10s PEI-Man ist 1Iso VOT 1ıne ganz nützliche Zusammenfassung
der wichtigeren gemeinsamen Vorkommen VOo  - Kyr10s un: soneigenen Potenz reden wollen, dann habe ich inhm schon,
Pneuma bei Paulus gestellt, die 1113  w SONST AaUuUS einer ZiU- mag ich zugeben der nicht, tatsächlich ine Vorstellung

VO  - dem zugeschrieben, W as 198028  — cge1it dem Jahrhundertsammenstellung trinitarischer extie bei Paulus eiwa bei
Prat, T’heologıe de St Panıl ER 518 {f.) TST noch heraus- Chr Person nennt nebenbei seither auch über die

suchen muüßte Außerdem hat Ma.  - den meisten Texten Theologie hinaus. Die Begriffsklärung der Theologie hat
hier den Sprachgebrauch überhaupt beeinflußt. Nach H.s

auch Meinungsabgaben aAaUuUsSs Jungster eıt VOL ugen Nicht
weniıge VO.  r diesen stimmen, wenigstens W as den einen implizitem Zugeständnis weiß Iso Paulus den KyrIi10s, dem

ja das Pneuma als personeigene Potenz zuordnet, als
oder andern der exie angeht, für 1ne personale Supposi-

Person. Daß den ater als Person anerkenne, wird
t1on VO  - T VEULLLA, TUr Pneuma als Bezeichnung einer
VO Kyr10s eSsus verschiedenen Person. natürlich auch zugeben. Vor dem Pneuma hat 1U.  - nach

Wie omMm uUtfOrTr seiner für alle paulinischen ihm Cdie personale Auifassung, auch wenn iın einer wc-
danklichen ene mit dem e0s Pauli un seinem Kyr10sPneumatexte hne Ausnahme außerst bestimmt VOrs6-

iragenen gegenteiligen Entscheidung? Diese Bestimmtheit ist begegnet, alt machen. Das bedeutet Nach können
die ungefähr 50—60 Male einer ZusammennennNung VO

das, W as seine Meinungsäußerung den verschiedenen ın
rage kommenden TLTexten abhebt VOIl der wenigstens bei ater, KYyr10s (Jesus Christus) un Pneuma 8858 binitarische
katholischen Xegeten aut diesem Gebiet 1 allgemeinen Gottesformulierungen Se1IN. Denn das Pneuma darf ja 11LULL

als Macht, das bedeutet begrifflich 1:  U gesprochen als
üblichen weit vorsichtigeren Sprechweise. Fuür ihn ist das
MNVELLLA 1n allen untersuchten Fällen nichts anderes als die Eigenschaft des Kyr10s (vielleicht auch des Vaters] gelten.
VO erhöhten Kyr10s ausstrahlende Macht, nach deren Per- Die Einrede ist unabweisbar: Wenn Paulus nicht gemerkt

hat, daß die dritte, diesen beiden VO  w ihm zugesellte Größesonalität iragen verboten ist, die gar auft ihre Gleichheit
mi1t dem 1mMm trinitarischen Bekenntnis der Kirche vertretenen allein schon 301 dieser Zugesellung psychologisch not-

Heiligen Geist untersuchen, das Herantragen eines paulus- wendig VO seinen Lesern als Person aufgefaßt werden
mußte, hat es ihm rechten Urteil gefehlt. Und wenn

remden Schemas bedeutet nicht merkte, daß mi1t dieser seliner konstanten Sprech-Die Arbeit begründet ihre sämtlichen schroitfen Exklusio-
1E  - miıt dem Titel ‚.historische Exegese‘. Die Benennung weise über ott ohne weiteres das 1, Dreiheitsschema

sanktionierte, hat icht his drei zahlen können. Auch
eines paulinischen Begriffsinhalts mıiıt einem theologischen Paulus würde die Schlüssigkeit dieser Weise unNnNsSsSeIer In-
Terminus, VO  } dem jeder, der ihn handhabt, weiß, daß
n1ıe VO Paulus gebraucht werden konnte, weil ja TST schutznahme seiner Sprechabsicht billigen. loß würde

sich wahrscheinlich höflich verbitten, daß 11d.  - ihm die
vierhundert Jahre später auf diesen Begriffsinhalt festgelegt
worden ist, 1äßt das historische Gewissen VO schon fast Verwendung eines ‚Schemas nachsagte, mıt dieser

ZU Zorne aufwallen. Das ist das Scheuwerden eines Jun- seiner Sprechweise sich bewußt WAar, einen der wichtigsten
geoffenbarten Tatbestände bekennen.

45201 Rosses, das e1n espens sieht, eın ganz gewöhn-
licher Fall vorliegt. Paulus hat ın seinem ganzen Leben n1ıe Es ist ja 1n der 'Lat fast nicht mehr als iıne LULI e1in wenig

Paraphrase des einfachen Tatbestandes, wı1ıedie orte ‚Subjekt‘ un! ‚Prädikat‘ un Dutzende VO  n andern
bei Paulus vorliegt, dazu erfordert, aus ihm die VOtechnischen Begrifisworten 1n den Mund g  MMEN., Den-

noch bestimmt jeder Exeget (und der ert. der vorliegenden beanstandeten Formulierungen gewinnen, nämlich jene,
die e1n trinitarisches Gottesbild beim Apostel als gegebenStudie natürlich auch) ınter Verwendung .ben dieser orie
anerkennen. Der dazu notwendigen Argumentation (die, wıeseine Sprechabsicht, und WLr Ttut 190818  - das u. U. auch In

Gestalt- von regelrechten Ist-Sätzen, die deutlich als gesagl, eigentlich 908088 den Textbeobachtungen 1ne klarere
Fassung verleiht, hat Gaechter 1m Schluß se1ines auSBC-möglich das tatsächliche Vorliegen dessen, W ds solche atize
zeichneten Pneuma-Artikels die rechte Form gegeben (iInmiıt diesen Sahnz paulusfremden Worten melinen, ın den

paulinischen Texten selbst EN., S0 bestimmt ja 7z. B A e 53 1929] 345—408; ausführlich auch bei Schneider,
XUPLOG Subjekt un! Ö „Dominus autem Spiriıtus est” |Rom 31 Seine 1: 5auch Banz richtig: ın 17 ist

T VELLLC Prädikat. Noch viel schlimmer: selbst spricht unwiderlegliche Argumentation läuft ın folgende Fest-
nicht 1LUF VO ‚statischen‘ und ‚dynamischen‘ Größen, die stellung AaUuUS: Man muß bei Paulus N der auf-
el Paulus unterscheiden selen (Worte, für die Paulus fallend oft vertretenen dreiheitlichen Sprechweise auch VO

einem dreiheitlichen Begri{f göttlicher Personen sprechen,keinen unmittelbaren sprachlichen ((egenwert bereitstellt),
handhabt auch ın einem iort ine enge moderner ate- un! diese Irlas ist ben deswegen auch als trinitarisch

bezeichnen. findet diese Fassung des Gesamteindrucksgorlen ZUTC sachgetreuen Umschreibung paulinischer ext-
der SGtellen ıne Überforderung. Angesichts der Scheu, die

auSSaSEN, mit Vorliebe solche der Existentialtheologie.
icht als ob der Besprecher das, wWeNnn mit objektiver VOTL jedem Anklang theologische erminı empfindet,

wird das seinen persönlichen Eindruck zutreifend wieder-Berechtigung geschieht, für verboten ansähe ber der
ert der Studie hätte den Widerspruch seiner polemischen geben. Als sachlichen Gegengrund, der allein zählen könnte,
Exklusion VO Termini w1ıe T1N1ta un Person ZUL Wieder- Dringt den allgemein gehaltenen Hinwels auf den

Inhalt des pneuma-Einschlages der einzelnen dreiheitlichengabe bedeutungsmäßig 308  u entsprechender paulinischer
Textbefunde mıiıt seinem eigenen Vorangehen merken MUS- Zusammennennungen. amı meıint offenbar (entspre-
sen. Noch paradoxer ist folgendes: Im gleichen Atemzug, iın chend seiner Gesamtargumentation), ma  ( genüge den '"Lex-

ten, WeNll 09038  - die dem dritten Gliede, dem Pneuma, ZUSCG-dem für Pneuma die Fragestellung, ob als Person be-
stimmt werden könne, als Herantragen einer unpaulinischen 1esene eistung einen der beiden andern Beteiligten,
Kategorie ablehnt, gibt sich gewaltige Mühe, für das VO: alier oder Sohn, ın dem Sınne anschließe, daß 1119  - S1e

als deren Machtausstrahlung der etwas Ahnliches verstehe.ihm grundsätzlich für Paulus auf ine Macht Chri?ti (oder
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Die Beweiskrafit beruht ber hbei der dreiheitlichen Ziusam- Die passıviısch mıiıt ÖLXKOVWNDELOO eschrıebene Betätigung aulı
MENNENNUN durchaus icht In erstier Linıe auf der Nier- bel der Entstehung des Christusbriefes, den dıe Korinther darstellen,
scheidung ::e bestimmter, den drei Größen zugewlesenen Be- ist nicht Assıstenz, WI1e Sagtl, sondern wirkliche, WEl auch

werkzeuglıch dienende Arbeit mıiıt eigener Verantwortung, wobeltätıgungen (obwohl auch das nicht gleichgültig ist) Vielmehr
ijeg das beweisende oment ben ın der den drei Handeln- entsprechen der (wıe die Verse Z 14—17 mit lıhnrer eionten Her-

vorkehrung Gottes, des Vaters zeigen) dem Leser nach dieserden deutlich zukommenden Gleichstellung, also darin,
daß überhaupt, wWwWI1e dem aitier uUunNn! dem Sohne bestimmte ichtung VO. Apostel schon mlıtgegebenen Anwelsung das psycho-

logısch Natuüurlı  ere ist, sich als den eigentlı  en Dienstherrn aulı
Aspekte 1m Heilswerk zugeel1gnet sind, das Nn  .u auch ben Gott, den ater vorzustellen. Gerade daraufhin chließt
für das Pneuma beobachtet werden kann. Es ist Iso der sıch ann auch die Benennung des Pneuma, das (wie I11d!  - weiıter
Parallelismus der Sprache un des ın ihr sachlich enthalte- vernimmt) beli dem Zustandekommen des Briefes ebenf{falls als
1NeN Gedankens, der entscheidet. Natürlich weckt diese Be- Mı beteiligt ist, als „Pneuma des lebendigen Gottes unge-

ZWUNGEN Der ynergismus, ın den 1ı1er Pneuma durch se1ineNEMNNUNG der paulinischen Gotteslehre als nicht 1Ur ‚trla-
disch‘ (was allein zuläßt), sondern als ‚trinitarisch‘ solort grammatisch-syntaktische Fassung, namlıch als datıvus instrumen-

alis, geruckt erscheint, läuft, wie die orstellung zeigt, unmıttitelbarAssozlationen AA späteren kirchlichen Fassung der Drei- Paulus Und besteht theologisch, un ZWar auch VON derfaltigkeitslehre, wI1e S1e als die VO dem einen ott ın drei Theologie aulı her, nıcht der leiseste Tun! diesen SynergismusHypostasen 1mM Nicaenum und auft dem ersien Konzil VOo  e einNer göttlichen un einer menschlichen Person, der des postels,Konstantinopel definiert worden ist als ıne unwahrs:  einliche Aussage anzusehen, auch WEenn der
Die Verwendung des Wortes ‚Person , exegetisch das trın!ı- Apostel el als der das Gemeinschaftswerk eıtende Faktor auf-

arısche Glaubensbewußtsein aulı un der VO:  - ihm Unterrichteten 58 SO ist immer VOI em Del der 5Sakramentenspendung, die
umschreiben, schlıe. Der keineswegs die anachronistische An- bel der auie Ur'! die Apostel der ihre Beauftragten

S1CH ein, hätten iıhm die echniıisch geschliffenen Definitionen der „1IN Wasser und Geist“” rfolgt Joh S
Hochpatristl. schon vorgeschweD(. Selbst das erstie Nicaenum wıie 1lle TrTel göttlichen Personen stehen ın unau{filösbarer personaler
uch das erste Constantinopolitanum sSind IUr ihre Definıtion noch elatıon Es ist VO.  - den Anfangskatechesen her den Pauluslesern
hne die letzte Klärung des nterschıedes VO.  g 0OUS1A und hypostasıs bekannt, daß das Pneuma Ssowohl das Pneuma des Vaters wI1ie das
ausgekommen un en mit vıel einfacheren ms  reibungen des des KYyrios T1SIUS 1st. Der je nach den Zusammenhängen kann
gleichen Tatbestandes gearbeitet, die WITLr duUu s dem TE der sıch die Iunlichkeit ergeben, 1Nne VO.  - diesen Personalverbindungen
Messe kennen. Wie ber diesen Konziıliıen schon klar WäT , worıin des Pneuma mehr nach (SE528 schi1eben als die andere. Da
der e1gentlıche Unterschied zwıschen diesen beiden Termini! lege, bei der Charakterisierung des Pneuma als der ebensmacht des
den i11Qa: auft dem halcedonense ZULI Klärung der chrıstologischen Neuen Bundes gegeben WAäTl, als das „des lebendigen Gottes
Offenbarungsgegebenheit benötigte, ist diıeser SsSachlı Nnier- bezeichnen, hat kein Leser hler Veranlassung, die (ihm,
schi1ed zwıschen göttlichem eın un! personaler Verfügung ber wiederholen, natiurlı bekannte) Ursprungsverknüpfung des
dieses Sein, dessen Tellache Verwirklichung das Geheimnis aQuS- Pneuma mıiıt dem KYTI10S T1SLIUS 1n seinem ewußtsein verleben-
macht, nıcht 1LUT Paulus, sondern auf die ausreichende Oiffenbarung igen Am allerwenigsten ıst 1ıhm nahegelegt, das Pneuma als
Christi hin untier dem hinzutretenden Licht des Ge1istes auch der eine Macht dieses VYT10S (das koöonnte begrifflich 1Ur heißen
jungen irche VOT Paulus schon bewußt YJEWESEN., Von ihr hat ja als seine Eigenschaft) verstehen. CGijanz grundsätzlich gesehen ist
Paulus VO. personalen Pneuma als der auigabe erst erfahren das nıCı die vorherrschende Art, WI1e ein VOon Paulus belehrter
ADg Q, 17) Paulus übernahm WI1e für den KYTI1OS, auch für das Christ Pneuma un yT10S (Christus) zZusammenordnet. Doch sel
Pneuma nicht 1UT ıne TST dunkel un: umrıßhaft testgelegte, diese (sa  1' unbedingt ichtige un! auf katholis  er elıte durch-
sondern begri1ffsinhaltlich der auptsache nach schon are (wenn WEg auch anerkannte Feststellung ler ihrer Bestreitunguch untechnische) Terminologie. durch einmal Deiseite gelassen: Es ist 1m voraufgehendem Tlefi-

Soviel ZU. Grundsätzlichen. Für die Auseinandersetzung stuc! den Lesern kein Hindernis ın den Weg gelegt worden,
schon gleich die ersie Nennung VO  } Pneuma ın Kap auf denmit den Einzelauslegungen erlaubt der Raum E die Vor-

nahme der neumatexte VO Kor 3, der Basis der SANZEIN
dritten nhaber der ottheit bDeziehen. (Gjanz 1m Gegenteil: AÄAm

Arb e1t. chlu. VO Kap ist das Pneuma als arrhabon eingeführt worden,
1Nne Eigenschaft, 1n der ohl immer der Entscheidung VOoNn

Der eıif hat mıt Bedacht ın einNer umfangreichen orhalle 7A58 TOTIZ als personale Gottesgabe gemeint ist. In ihr allein
seıner ntersuchung Zeugnisse usammengebracht, die ihm die kann die Vorgabe estehen, weıl diese begriffsgesetzlich VO
Vorrangstellung der Person Christi innerhal der Gedankengänge einer Art sein mu mıt der endgültigen auptgabe, die der Besitz
des Briefes erweısen scheinen. finden sıch darın manche der Gottheit selbst ist (vgl Kor. Es ist die bei
treifenden Beobachtungen, wenn auch die einzelnen Punkte durch- Paulus eoba  end: Verwendung des Wortes arrhabon,
dQUsSs nıcht ın ınem YyeNauUeEN Anschluß das orangehen des satzlı Endstandsgüter als das diesem Begriff Wesentliche un:
postels 1 T1e aufgesammelt un! Zzu einem Gesamtbild VeI- Anderes als Aur darüber hinaus noch darunter miteinbegriffenbunden sSind. Für die ichtigkeit der eigentli  en ese, zZzugunstien sehen. An der genannten Stelle VO.  - Kor B 24 B spricht überhauptderen sich diese Mühe gemacht hat, daß namlıch ara  In es für die personale Bedeutung VO.  - Pneuma: die trınitarısche
selbstverständlich e1l, daß 189838 uch iın Kap.3 T1SIUS als diıe beherr- Zusammennennung‚ innerhal deren ste. die Einführung mıit
schende Gestalt auifzufassen habe, der das Pneuma als Potenz dem „anaphorischen“, die Bekanntheit aussagenden Artikel un! das
zugeordne sel, olg daraus nıchts Entscheidendes Denn dieses Sakrament als der offenbare Ort seiner Verleihung durch ott nıchKapital Defaßt sich mi1t einem gesonderten, dem obersten Ziel durch Christus). Schon vegen dieser Rückbeziehung (die durch das
des ersten Briefteils als eil-Argumentation untergeordneten (9) rzählungsstück, das sofort mit i einsetzt, weil als Einschub
daß die esetze, unter denen ste. Qus iıhm selbst ermittelt werden empfunden WITrd, nicht unterbrochen 1st) Dbleıbt die uinahme der
mussen. Aus der Allgemeinbeobachtung VO. der Spitzenstellung ersten Pneumanennung VO. Kap als gleichgeartet, als PeTI-Christi 1m Gesamtbrief 1äßt sıch nıcht hne weılıteres 1ne sonal, das psychologis bei den Lesern Vorauszusetzende und VON
bestimmte Deutung eines Einzelvorkommens des Namens Christi WI1e Paulus Beabsichtigte. Noch viel mehr wird das ber urcl den
iwa Eingang VO  - Kap begründen, daß daraufhin der theologischen er besser gesagt kerygmatischen) Zusammenhangaulı ıchtbar würde, das Kapitel glei  sam unter den Leıt- gefordert, ın dem Pneuma 1er 1n 3 aufitau:
anken VO der Hoheit des Herrn tellen Das Verspaar R faßt schon in einer notwendig 1n egen-Jedenfalls kann die Absicht, T1SIUSs gerade als uftior des satzen bestehenden Bildaussage die Unters  iede in der Daseinsfiorm
„Briefes“ 1ın den Blickpunkt rücken (wenn diese Arbeit über- der beiden un  e, wıe S1e durch die Verschiedenheit der iın ihnen
aup als 1nnn der Genitivverbindung ‚Brıe Christi siıcher erwels- w1lırkenden Kraälfte bedingt sınd un ın G GE } ann mehr ım einzel-
bar waäre, Wäas nıcht der Fall ist) S1'  erl nıcht als der für Paulus nen entfaltet werden, el ist die prechabsicht des
1m Bliıck auf den wec! des einleitenden Gedankengangs VO  b Kap postels durchaus einheitlich, Mag uch die Bildgrundlage, nam-
wichtigste un. gelten Noch stie augenbliıcksbedingter lıch die orstellung ‚Brielf”, 1n uCcks1 darauf, daß das
Wichtigkeit seine eigene Beteiligung als Apostel selbst, deren aus- Starre des en Bundes kennzeichnen, 1mM Versausgang VOdrückliche Erwähnung arum dem genannten Christusgenitiv sowohl 3l VO  - ‚steinernen Tafeln sprechen muß, frel behandeln. Diesen
voraufgeht © ETLOTOAN NLGÖV ÜLLETC £OTE) WI1e na  olg (SıxxovnNDeioa 1afeln, 1n die das Gesetz des ekalogs glei  sam miıt dem charfifenü eißel Gottes eingeritzt WAäT, daß S1e ohl eine Kenntnis des
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Wiıllens Gottes un! amı auch eine äußere Existenzgrundlage, mıttelbar In Sicht sind, die ordnungsmäßigen, ber TOLzZdem nach
ber weiter keine für das stOrrıische Herz dem alttestament- außen hin sichtbaren sıittlıiıchen Betätigungen der korin  ischen
ichen Menschen bereitstellen konnten, Stie. 1 Neuen un der Kırchenmitglieder mıtmemnen dürfte). Nun Sie INa  - ber 1m Neuen
Christusbrief gegenuüber, den das Pneuma in andere Tafeln, namlıch un Dieser Bund ist Einlösung dessen, Was 1M als Epangelie
fleischerne Herzen, chreibt. Wir reffen 1Iso 1er NEUMA des Pneuma 1n Aussicht geste ist. Auch eutfe hat noch De-
innerhal einer programmatischen Entgegensetzung der Uun! Und Sonderen eweiswert zZugunsien des personalen Verständnisses
ZWaTr wird der Bund sofort unfier dem Gesichtspunkt der Gie- des Pneuma als E „Verheißung“” des Bundes schlec!  in, daß
setzes-Seite der Kontrastvergleichung ausgesetzt. 190828  - bei as, dem Paulusbegleiter, zweimal die Pflingstgabe, die

macı sich die Entscheidung zwischen den beiden TundmöÖg- die Apostel hne rage als 5Sendung des personalen Pneuma aufl:
lichkeiten IUr PNeEUmMAXA In diesem dogmatisch ochbedeutsamen Ver- gefaßt aben, als Epangelie des Vaters bezeichnet findet (24 49
gleich der christlichen Existenz mit einem geistgeschriebenen Brief, und Apg I Die Weiterführung miıt der Bennung „dynamıs des
nämlıch entweder Potenz {  ristl, WI1Ie bestimmen Hagıon Pneuma“” ADg 1,8) beweist obendrein, daß m1t diesem Ersatz

1n keiıner Weise der personale Aspekt 1Ns Dynamische, 1es Verstian.-dürifen glaubt) der dritte go  1'  e Person, eIwas eichlich eich
Nach ihm hat Bertrams bewiesen, Nn des egensatzes LEACXVL den als Ausschluß der Personalität, abgeändert seıin soll. olgende
konne T VEULLATL niıicht auf eine g  %ß  e Person gedeute werden. Bemerkung sSe1l dieser Stelle gestatiel: Dıe nbekümmertheit
1e. INa  - sıch bel Bertrams iindet 190178  - keinen anderen der apostolische: Zeugnisse die zwingend stringente Fassung
Bewels als die infache Behauptung. Die Selbstverständlichkeit, mıiıt der Personalität des Pneuma Tklärt S1ch daraus, daß jeder S1e
der Bertrams un die Personbedeutung für untragbar halten, anerkannte un: die überhaupt darauf deutbaren Formulierungen
entspringt dem Gefühl, sel des personalen Pneuma unwürdig, psychologisch notwendig auch ahm Was bDer das vorliegende
einer ınie vergleichsweise gegenübergeste werden. Dıie dritte Kapıitel VO  — KOr angeht, ın dem der egensa zwischen
Drastık des ergleichs ist Der beabsi  gt, un! s1ie ist IUr die der eweils den beiden Bünden zugeordneten ebensiorm herausge-

arbeıte werden so1l1, ist VO:  >} vornherein amı rechnen, daßpaulinische Entgegensetzung der unde, dem obersten ODPOS ın
seinen Auseinandersetzungen mit seinen judaistischen Gegnern nıcht sehr T1SLIUS als das Pneuma, und ZWaTl das Pneuma als
ber den 1nn des Gesetzes unNn! üuber die Überlegenheit des Neuen die das nt.lıche en eıtende Personmacht, nach VOorn tretiten WITd,
Bundes, einfachhin tehender Stil Dieser Stil ann 1U VO. einer Ssoweiıt überhaupt die Innenseite dieses Lebens, für die das Pneuma
voll geschichtstreuen Vergegenwärtigung des Ernstes des paulini- besonders zustandig 1st, ın rage omm
schen Lebenskampfes mit den judaistischen Gesetzesleuten verstan- Mıt der Feststellung, daß die Gramma-Pneuma-Formel VO.  - 3
den werden. ihrem paulusgemäßen erstandnıs den Ansatz eines personalen

Die paulinische Gesetzes-Kontroverse ist rTeilich, SOvliel WIT Pneuma verlangt, ist über das Pneuma des ganzen dritten apitels
sehen, ın ihrer zugespitzten Form eitlich auf die Hauptjahre des entschieden. Es ist überall das Pneuma des triınıtarischen CGottes:
paulinischen Apostolats beschränkt erglichen mıt dem amp bildes Paulus hat dieses Gottesbild auch nıCck i{wa 1n S 4Ä— D, uUrz
esu den Phariısaismus 1eg Del Paulus 1ne durch die VOL der tormellen Einführung der Formel, die ja TSLT 1n 3: Y -
Kampfesweise der Gegner edingte Vers:  l1ebung VOI, U, schieht, zugunsten eines zweiheitlichen vorübergehend aufgegeben,
Sinne einer Radikalisierung der Voraussetzungen. Keine Von den indem 1ın 3, sein Vertrauen durch T1SLIUS auf{f ott gründet,
harten Formulierungen aulı ist aQus dem un! esu belegen hne des Pneuma Erwäahnung tu:  =] Denn iın der Gesamt-

Kein under, daß miı1ıt dem wınden des ges  ichtlichen Hin- vorstiellung, auf die dieses Vertrauen gegenständliıch bezogen ist,
tergrundes, des udenchristentums (von dem der VO.  - Paulus De- iıst ja das Pneuma enthalten, da der Gegenstand nıchts anderes
kampfte Judaismus eine häretische Stilart WarT), VO. der zweiıten ist als das Werk der Herstellung des Christusbriefes, die Aufrich:
Hälfte des zweiten ahrhunderts auch das Verständnis der LUNg der christlichen Wir.  eit beli den Lesern e1n Werk,
paulinis:  en Formulierungen Schwleriger wurde. SO erklartie dem Paulus als Dıakon und das personale Pneuma aut S gleicher-
sıch psychologisch, daß Origenes die Formel, iın der sich der paull- weise beteiligt SINd.
niısche Standpunkt verdichtet hat, die Gramma-Pneuma-Antithese, Es ıst nıcht angäangıg, 1mM Rahmen einer bloßen Besprechun: die
ihrer ursprünglichen Bedeutung entiremdete, indem S1e elle- Argumentatıon für den sich innerhal VOIl Kap gleichbleibendennisierte ZU Gegensatz Zwi1ischen buchstäbli  em und geistlichem, personalen 1InNnn VO Pneuma voll ausgebau vorzulegen. Diıe Persi1ı-
tieferem (bei Origenes meist allegorischem Verständnis des Sinnes STeNZ der gleichwie verstandenen Bedeutung als solche ist ja übrIi-
der Schrift (was auch, VO der Applikation auf die Schrift ent- YJeNs, wenigstens WenNnn INa VO S bsieht, allgemeın anerkannt.
Chränkt, die heutige Bedeutung der Entgegensetzung 1M außer- In der Tat ist nıchts eutlicher als die Absicht einer entschlossenen
bıblischen Sprachgebrauch geblieben ist) Die durch Prat für die Weiterführung einer einheiıitlı  en edankenlinie, deren KernpunktrTOomanıschen Länder erneut “Abbhe Anerkennung gebra:  e Deutung durch Einlaß Lichter heller auistiranlen soll
der paulinischen Urprägung der Gramma-Pneuma-Formel und das
dadurch edingte Verständnis VO:  g e u 1m mNn Verlauf

Man beachte die 3 paulinische, 1n logis  er ur  enkung
der Zusammenhänge erarbeıtete Vers  iebung des S1tzes der inner-des apıitels ist VO  - der euts:  en un! angelsächsischen Exegese lich gleıiıchbleibenden TO. „Leben 823 „Pneuma des eDen-mit Irund nicht der 1Ur ganz vereinzelt aufgenommen worden. igen Go ott der Ursıitz des Lebens; Z Sr „Das PneumaDer eıil. der Studie Tag YanzZ Tauchbare Beobachtungen spendet eben“ die dritte Person hat die Lebensspendung alsbel, die das Paulusfremde der Or1genistischen Umbiegung des Proprium; 3 35 „Diakonie des Pneuma“”* als egensatz ZUI „Dia-Gramma-Pneuma-Verständnisses 1n das ormal-Hermeneutische konie des odes  Da die 1 Pneuma als ihrer Ursache mitgesetztebeleuchten, und seine Stellungnahme ZUI Gesamtproblematik des Lebensgabe wird als das harakteristikum der apostolischen Dıa-dritten apıtels und er verwandten Zusammenhänge wird 1iNnso- konie bezeichnet, die diese abe den Menschen des Neuen Bundesfern verdienstlich ber weilgert sich hartnäckig, das auch VO.  . 1m Amtsdienst uberm1!1  elt. Die eigentliche Lebensbewirkung gıltiıhm paulusgetreu der göttlichen einsor  ung zurückgegebene schon 1m als Proprium Gottes. Im Bund WITd S1e 1mMm ZugePneuma ın solchen Gedankengängen als den personalen Leiter des Offenbarungsfortschrittes dem Hl e1s zugeelgnet. Jedenf{fallsdes ntlıchen Heilsgeschehens für die ase der uwendung NZU- eobachtet InNnan ıne einheıtlıche Linie VO. S: bis ZU. Beginn der

erkennen, Was doch dergestalt offenkundig die Sprechabsicht aulı typıschen Auswertung der es VO. Mosesschleier, die in
ist, daß selbst der einflußreichste Beförderer der „Tormalen“ Deutung 3, einsetzt: Das Pneuma wird durchverfolgt als das personaledes Pneuma der Gramma-Pneuma-Formel, Allo, zugesteht,
daß auch hinter den Pneumanennungen des VO dieser Formel

Prinzip, das 1mM Gegensatz der Starre des Grammabundes denSaı E O © a aı Neuen Bund als einen solchen der Lebensbewegung eNNnZel:  net,beherrschten apıtels das personale Pneuma verborgen sel wıe s1e dem Gerechtigkeitsstan (3, 9) wesentlich 1st. Diese dem
Stünde 190878 noch 1m en estamen un: INd. be- Pneuma als Person zukommende Au{fgabe der Ankurbelung des alle
stimmen, Was für das Verständnis eines tlichen Autors miıt der Starre senden Lebens, bleıibt dem en wenilg aufmerksamen Leser,Pneuma-Formel VO. KOT 3i gemeint sel, wäre natiurlı nachdem nicht wen1ger als dreimal davon gehört hat DE 6. 8),das egebene, damit 1Nne irgendwie VO.  D ott ausgehende Macht iest 1n Erinnerung, daß diese orstellung auch hne erneute
ausgedrückt sehen, deren besondere Ausrichtung auf die Spen- ange Erklärung ZULXI and en WITd, WEeNn die Weiterführung des
dung eines Lebens geht das 1ın diesem Fall das übernatürliche en edankens nOt1g machen wird. Daß das Pneuma zugleich inner-
seın muß, dieses gesehen besonders unter der Rücksicht seliner auch
ach außen kennbaren Auswirkung, die ihrerseits wieder, da die

halb des, wıe gezeigt wurde, 1n den Eingangsversen en Tel-
heitlichen, 1n der Fortsetzung (trotz der formalen Zweigliedrigkeit)außerordentlichen Charismen 1mM Stil VO.  - Kor Ü n nicht tatsächlich noch das dritte personale 1€'! einschließenden, Iso
vırtuell dreiheitlichen Gottesbildes verbleibt, iıst e1in ZUSa:  1ches

Allo, Seconde Epitre au  5 Corin  1lens (Paris 84, 96 oment, das seline Personalität verbürgt, ist die VO. Paulus selbst
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gegebene Sınnbestimmung der Formel Nachdem die Formel ın kauchema chützen Er hat ler Gelegenheit, sS1e als ın der Exo-Röm f Janz deutlich als 1ne Art VO.  - Inhaltszusammenfassung dusnachri VO  y der Entschleierung des Moses vorgebıl.  et eiINZU-
er als Motto) für es Anschließende bis Ende VO. Kap führen Diesem Erzählungsstück WwIrd Inan nıcht el  1ın
eingeführt hat, enlialte 1n Kap IFA die oOtende Macht des mit den Zitationscharakter deswegen bestreiten dürfen, weil
Gesetzes, In Kap die lebenstiftende Macht des personalen Pneuma Paulus den Verben des Vorder- wie des Nachsatzes Verände-

sucht ZWaTt VOI den zweı Dedeutendsten Pneumastellen VO. IUNGEI VOIrgeNOMMEN hat, die den 1Inn nıcht wesentlich umgestalten,ROom das Hypostatische wegzuexegesleren, Der vergebens). sondern UTr die I1ypusgrundlage, Iso das kurze Erzählungsstück
Da sıch schon Del Auslegung der ersten Pneuma-Vorkommen Ex 34, für das sofortige Mitverständnis des Antitypus herrichten

VO Kor auf die außerpersonale ynamische Bedeutung des Wenn Paulus ın 3, ETWLOTPEULY LXX-ELGETOpEVETO sagt,Wortes festgelegt hat Dbis dem rade, daß die FOormu- bleibt das uch noch 1InNne sprachlich zulässıge Fassung der kOÖTrper-lerung „das Pneuma acht ljebendig”, die ausgesprochen die ıchen Hınwendung des Moses, ist ber gle:  zeitig Iur Herzensbe-
Personwürde des andelnden nahelegt, als bloß „der orm nach kehrung des von Moses typısch vertretenen Volkes passender als das
personal” hat, ist auch für die restlıchen Pneumavor- Wort der LAÄX-Vorlage. Die scheinbar rein Oormale Anderungkommen des apıltels gebunden Seine Deutung der ZzZweıten Hälfte zweıten Tadıkal, dem des Nachsatzes (mEpPLALPELTAL Pass. Med
des apitels era Der schon Nngesichts VO 3, 1n die Irre, durch miıt ktivem 1nnn TEPLNPELTO) ıst eiwas WwWI1e das Nn. „Passıv der
Fehlbestimmung des mıiıft TEANOG TOUL KATAPYOLLLEVOL bezei  netien Ge- göttlichen etzung“ Im der antıtypiıischen Erfüllung wird die
genstandes, den Moses verbergen suchte, als des eigentli  en Decke VO geistigen Auge der en VO  w| einem andern W  IM-Zielpunktes der atlıchen UOffenbarung, namlich T1SIUS 1ne solche INe.  - werden, namlıch (wıe Paulus 1n gleich deuten WIT| dem
teleologische Deutung VO  - TEAXOC ist für Röm 10, 4 sinnvoll, leg gleichen göttlichen Bewirker, VO  - dem INa seıt 33 schon welß,ber ler außerhalb der mıit der Vergleı  Ung der un 1n 5E 7 S

VO Pneuma.
das gerade IUr die religiöse Herzensumänderung zuständig 1st,eın für allemal vorgezeichneten Gedankenbewegung, die TSt In

dem Abschnitt, der Exegese der erikope VO Ex über
den Mosesschleier, iıhrem Abschluß omMmm un 1ın einer Deutung

Jedenfalls Da Paulus in S SCF den Lesern das Pneuma als
den auf die Herzen einwirkenden Lebendigmacher, der die rund-der ın Ex 34, erzählten geschichtliche: ehr des Moses ZU Kyrios gabe se1ines Amtsdienstes ist, als Leitvorstellung eingeprägt undals der typischen Voransage einer kommenden gelistigen ehr amı das Pneuma gleichzeitig als den ı1dersacher er Starrheitsraels Qus seiner Tstarrung ZU. Pneuma 1n S 1Fa ihre Höhe

erreıicht.
gezeligt hat, ist INan ausgezeichnet auf das gelistige itgehen
entscheidenden un. des Gedankengangs vorbereitet Man hat

Der zweiıte Hauptteil VOoNn Kor 3, die Verse VO.  n} ® 12—138, Eel- es m1tbekommen, Paulus der Art, wI1ıe nach der iın1eben sıch dem erstandnıs UT dann, wenn INa  - S1e als 1Nne E notwendi1ig frei gebotenen Zitierung des extstücks VO:  - Ex 34,ununterbrochene fortlaufende Exegese des postels verste. die 34 1n 3,17a miıt einer kurzen Zusatznotiz weiterfährt, als dendie beiden Stufen des Handelns und Tlilebens des Moses 1n achen .Xegeten erkennen. CGQJanz analog der 1n 58 15 schon ge-des elers, wıe In Ex YTzahlt WITd, grundsä gleich- Jegten typologischen Auslegung des ersien e1ls der gleichenartıg, namlıch 1n typologischer Deutung behandelt anerkennt mit tlichen extgrundlage deutet ın &i 17a 1n einem gewl. ein-TUN:! die (vom esprecher ın ZkTh 72 (1950) 406 dargestellte maligen Fall VO:  - Lypologischer Exegese das Pneuma als den ın deruhrende des ortes KXATAPYELOTVAL VO'  - SFF ngefangen bDer tlıchen LXX-Fassung mıiıt yrlos Dezel  neien personalen Nächst-S und er Dis 3,14 Der ückverbindung VO  - $ 33 3, LE, Zielpunkt einer gelstigen, VO Herzen ausgehenden Hinkehr derdıe amı hne welıteres ebenfalls anerkannt 1st, wWwIrd ber Ur dann uden, die durch die Ex 34, 34 berichtete, ZWOaTr außere und körper-exegetisch wirklich genugt, Wenn INa  - TO TEAOC TOU KXATAPYOLLLEVOU liche, ber dennoch analoge ehr des Moses typisch istın Gr als Herausarbeitung des 1n TO XATAPYOULLEVOV notwendl: Man hat beachten, daß diese Versicherung aulı dadurch e!1I-enthaltenen Moments des Endes 1m Sinne eines Aufhörens, demnach
„das uIihoren des Befristeten erUntergehenden)“ bestimmt, nıcht

el  er ist, Ja vielleicht psychologisch Paulus dadurch überhaupTSLT nahegelegt worden seın wird, daß die Hinkehr des Moses, aufber mit teleologisch sıe. als Ausdruck für die VorT- die ja das mıt TO TVELLA estimmte Ziel ebenfalls gu ist, ımstellung Zielpunkt, Höhepunkt (wie der esprecher 1n einer ın Zuge einer Weisungseinholung 1m Bundeszelt erfolgte, bei derBiblica 1963, erscheinenden längeren Würdigung des uches Moses als beamteter Prophet andelte, dessen Auskunftserteiler
VO. du Plessis, Telelos Kampen 1958] näher ausgeführt hat) schon nach der atlıchen Theologie die ruach Jahwe Yyewesen ist.

Entscheidend wichtig ist Nnun, daß der befristete Gegenstand, In diesem Liıcht gesehen ordnet sich diese Identifizierung des mıt
VO.  - dem ann wleder 1n S} die Rede sSein WITd, schon 1n 3E Ryri0s bezeichneten egenüber des Moses als das Pneuma denauf diıe Ite jlatlheke selbst als auf das ın Erstintention Gemeinte mehrfachen ruach-Jahwe-Gleichsetzungen mit dem personalenausgedehnt worden ist Das KATAPYOULLEVOV kann ja 1n diesem Vers Pneuma des N.Bundes A mıiıt denen der Herr selbst durch Anwen-nıcht mehr, wıe Eingang der Vergleichung der Amtswaltungen dung VO.  - 15 6%, nach Luk 4, 21 den Anfang gemacht hat ennden beiden Bünden, die Doxa des Moses meıinen, weil sSons e1Nne auch hinter den dort unachst gemeıinten en stie der personaleTautologie vorlage; muß auf das mit dieser vorübergehenden Geber).
Doxa Ausgezeichnete, die Bundesstiftung selbst, gehen (was durch Die Möcglichkeit einer Würdigung dieser Zusammenhänge derden notwendigen eZug des polar enitgegengesetzten LLEVOV auf
den Neuen Bund ja ohnehin klar ist) aturlı ist diese CH-

Verse 3: un! und amı auch die Grundlage für die Beob-
achtung, daß Paulus mıiıt der typologischen Deutung des Umgehenstandliıche Erwelterung DZw. Zuspitzung auch auf das ın n 13 genNe- des Moses mıiıt dem Schleier fortfährt, entzle. sıch VO.  -} VOIN-tivıisch wıeder aufgegriffene artizip übernehmen, TO TEAOG herein unı grundsätzlich, indem C. einem der beiden er Vel-TOUL XATAPYOLULLEVOU edeute dort außer dem uIiIhoren (dem zeıt-

ichen der Doxa auf dem Antlitz des Moses auch schon
tretenen Auslegungsextreme folgend, das eıne der beiden in
E (wie das ei Iypusexegese begreiflich 1st) 1ın der erspektivedas Ende des laut 3, 11 selıner Bestimmung ZU.: Untergang des Ineinander gesehenen Subjektes des Vordersatzes, nämlichder seiner „Befristung“ gleichwohl miıt Doxa ausgestattetenMosesbundes. Moses, als Vollzieher der Hinkehr nıcht mehr miıtansetzt Das ıst
och obendrein die VO rückwärtigen Textzusammenhang d us QeE-Das Der geht ZU. wleder mit 1n das olgende, Paulus ZUTLT sehen schlechtere Wahl Zwıschen den beiden Möglichkeiten, daGegenwart überlenkt (vgl außer dem zweimaligen „DI1S eute  &e die Moses mı1ıt Bedacht den Preis eines YJanzen Verses (3; 15) VO  DPräsensform der Verben ab 13) der Angelpunkt dessen, Paulus als 1ne 1U wilieder personal benötigte 1gur ın den Vorder-

Was den en aut der Auslegung der ersten Hälifte des chleler- grund geschoben worden ıst Diese VO. m1tgemachte Punktsetzungeschehens verhu. bleibt, dessen Wahrnehmung un!: willent- schon hınter 33 als Ende der typologischen edu  ıonen desiıcher Anerkennung egenüber S1e „verhaärtet sind“, ist die Tatsache, Apostels dQdusSs dem Schleiervorfall beachtet VOorT em Eines nicht,daß der Gesetzesbund mittlerweile sSeın Ende gefunden hat, Was namlıch den gesu:  en Parallelismus der diesen und den folgendenach GF 1l4c 1n T1SIius Tfolgt ist Auf die namlıche Verhärtung Vers einleitenden Zeitbestimmung. S1ie erfolgt nämlich Urci dasihrer Tkenntnis der etiwas weiıter und ugleich eutlicher GeE- nıcht 1Ur 1m N 4 sondern auch noch 1m T} der urchristlichenprochen ihres erzens Paulus selbst stellt das e1Nn WenNn1g mehr Literatur überhaupt 1U iın diesem Verspaar vertiretenen NHVixointellektualistisch klingende VONLATA neben XAPÖLAV als den ei1gent- Die Absicht des postels Del dieser gesu: Verknüpfung derlichen seelischen Ort der jüdischen „Erstarrung“) wird Sıch ber mı1ıt abgeschlossenen Darstellung und Auslegung dernatürlich auch die Umkehr Deziehen en
Paulus 1st ihr 1l1er ın Kor nıicht interessiert wI1e ın

Hälfte des Schleiervorfalls mıiıt einer Neu-Einführung des Bericht-
UCKs Von ExX 34,34 Der den Zweıten Akt des eschehens,Röm E den 1nweis auf die kommende Bekehrung der Der die Entschleierung und ihre Bedingung, ıne Hinkehr desJuden enötigt, die eidenchristen unter den Lesern VOrT alschen Moses ZU. Kyrios, kann 1U diese sein: Er ıll amı seinen
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Pneuma erklaren. Man duüurite S1e besser als inwels darauf
Willen undgeben, die miıt 3.15 1UI vorläufig (nämlich 1UI IUr die

verstehen, daß die Freiheitsvermittlung durch das Pneuma, die das
erstie ase des mgehens des Moses m1t dem Schleier, die der
Selbstverhüllung) erledigte typologische Auswertitung des Exodus- eigentliche, mıiıt dem YanzZeIl typologischen Verfahren erreichte

texties 1U  - auch noch auf die zweite ase der darın erzählten Bewelsziel darstellt, die rtTuch der nämlıchen mittlerischen nter-
vention Christi ist, die auch schon 1n der Klausel VO.  ‚ 3,14 ge-Geschichte, das Falien des el auszudehnen, mi1t dem theo-

logisch edeutsamen rgebnis, daß abel, wIıe schon gesagtT, für sagt wurde. Das achvorntreten der Person Christi neben der des
Pneuma ist Iso wesentlich olge der Blicklenkung auf die e1ls-

den Antıtyp, nämlıch fur den die en belastenden Schleiler, dieses
tat Christı cse1t 3,14 Ende„Falle des eler als freie Tat des Pneuma estiimm

iIst indes wirklich notwendig, XUPLOU 1n 17 b ausschließlich
Von der ‚wecksetzung des apitels un des ganzen erstien

auft T1SLIUS beziehen? Konnte sich nicht Paulus
Briefteils aus hat Paulus keinen besonderen Nla auf das
Gebundensein der Bekehrung der en die Entgegennahme auch ın SFF D och geist1g, vorstellungsmäaß1ig 1 fühlen, mit

dem sich 17 3.17a noch exegetisch hat? Gerade das
einer Na des Pneuma hler naher einzugehen. Das dürite der

auch VO.  > geteilte mpfinden, daß 3,17 Dergangsvers ıst, darf
Hauptgrund sein, sich mi1t der bloßen Feststellung be-

gnu Der KYTI10OS, dem sich die en nach der Realprophetie, ja nla geben, einmal überlegen, ob nıcht Paulus auch 1n
ST D T VELLLO. XUPLOU als dem VO: ıchte des QaQUu$Ss geklärten

die 1mMm Hinschreiten des Moses ZU. KYyrT10S des Bundeszeltes
atliıchen T VELLO. XUPLOU ruach Jahwe mitgleichwertigq

gegeben ist, einmal zunächst inkehren mUuSSsen, eh! auch bel ihnen
en konnte In der Tat ist das die Auffassung von Cornely, der

die a. ist das Pneuma. Es kann hier Nn1C ausgeführt
17 b umschreli „Porro lıbertas, GU ME Spirıtus, quı et 1pse

werden, daß das aus der paulinischen Theologie der auDens-
OMUINMUS est et iamen Spirıtus Domanı Aaut Der VOCAaLUrT, quıaentstehung ohl verständlich ist Es iıst anderer Stelle versucht

worden (Diakonl1a Pneumatos, 11/1 [Rom Kap 4A42 {f.) Patre el Fılıo procedit (Sperrung VO  - uns) el per
COS nobıs datur, affert Das Handeln des Moses mi1t

Den Hauptgrund, auch der traditionellen Deutung dem Schleier bel der jeweiligen eubegegnung mit dem Pneuma
VO.  - 17a 1ne solche vorzleht, die für TO MTVELLLO auf Wiedergabe ist ja der eleg afür, daß auch für atliches Empfinden Pneuma
mit „personaler Hl Geist“” VerTZ]' und dessen den Begrif{f Gottes und Te1lNel schon zusammengehören. Der iINnDeZUg des
einer bloBen Macht Wwäa. die miıt dem KYyrT10Ss T15 natürlich Gottes des JTestamentes, der der ater ist, 1n die Supposition
hne weiteres gleichgesetzt werden kann, liegt, wIıe erwarten, AL  - kyYrT10S 1n 17 b den großen Vorteıil, daß dann der eigent-
1n der vermeintlichen Schwierigkeit, WOoTEeIN die Deuftung mit 17 b 1C erg A Sıtuatlion des N. Testamentes TST fur 3,18
gerä‘ hat seinen Eindruck 1ın den Satz gefaßt: e  es hyposta- zusetizen ware. Und 1ler Beginn VOIL 3,18 ist die grundsätzlich
ische Verständnis (geme1n' ist das VO.  - 3,1 „Der KYT10S des veranderte heilsgeschichtliche Lage STAaT. als 11UI möglıch dem
‚X X-Zitats VO.  - 3,10 ist das Pneuma“”) sS1ch auf eigener Leser insinulert, 1ler der ergang einer auft
ene ad absurdum, weil nicht fertig werden kann miıt der Christus ngeengte: upposition VO XUPLOU psychologisch jeden-

Zuordnung des Pneuma T1SIUS 1n Vers Mıt
Ylar keine cChwierigkeit mehr: en kann

Qualifizierungen wıe ‚absurd sollte doch ohl eLIiwas VOI- Mag INd.  - sich dieser Möglichkeit eiNner Doppelsupposi1-
sichtiger se1n, da nicht iwa bloß die vier VOI inm genannten
neueren .xegeten, sondern schließlich die eNTZa. der ater tiıon VO. XUPLOU 1n S, I# tellen w1ıe 189058  - 88 au{f jeden Fall ist

durch Mitnennung uch schon eiNer einzi1gen weiteren göttlıchen
diesen 1n 17 b angetroffenen ergang einer anderen SUup- Person, die ja mit der orme TVELLA XUPLOU gegeben ist, der
position VO. KYyrT10S ın 17a als bel Paulus ragbar hingenommen Blıck des ‚prechers un! der eser wleder erweiıtert. Behält mNan
hat. Wie die tradıtionell Bedeutungsauffassung VOIl Pneuma als den atier als untier dem XUPLOU mitgemeın Del, Vel-
Person, die ugleich die große Epangelie, die innenwirkende sie sich der anschließende 3,18 noch besser als as, Wäas
Grundmacht des N.Bundes ıst, die unerbittliche Konsequenz der Ge- hne Trage nach der schriftstellerischen Absicht aulı se1ın soll die
samtargumentation VO  g Kor ausgezeichnet ichtbar machen zweiıte Halite einer vorläufigen Rahmen-Inklusion des gaNnzZeN
kann, wıe vorhin ın kompendierender Exegese zeigen versucht apıtels (entsprechend Iso 3: als ETSier Rahmenhälfte) Paulus
worden ist, ist VO.  S ihrem Ansatz dQu>Ss der sprachliche Wechsel, s1e. 1n 3,18 das Gegenbild der Mosesentschleierung schon Trreicht
der für jede Deutungsform eın Problem SE ohl och besten Für dieses nEeEeUeEe Israel ist1m Gottesvolk des Neuen Bundes
verstan:  ich e1ım Hören VO.  - S: 13 haftete Iür die ersie Hälite der Tistus, der erhohte VT10S, Vorbild und Verdienstursache er
Aussage, die die Bedingung bringt, die die rtinahme der

gebunden ıst, und insofern besonders orchen ließ, die Begnadigungen, deren die Gläubigen el. werden können, Gallz

XUPLOG entsprechend den Gesetzen der paulinischen esamtlehre, als der
Aufmerksamkeit auf dem Wort KYyrT10S. Mıt 17 ist dieses große uUuSgangs- und Zielpunkt des OIg der mwandlung
der mit großer psychologischer Entlastung durch TO MWVELLLO. VO'  e OXa OXa. Ta dieses OTrgangs spielt sich dem

der euch bekannt e1s verdeutlicht Die Leser bleiben PSY- wahren Israel, das ebenfalls durch Moses symbolisiert wurde, die
ologis ganz 1 geistigen Raum dieser orstellung, die das Überführung 1n die Ebenbil  keit Christı ab ıne achge-
LXX-kyrı10s glei  sam absorbiert hat, W E1l Paulus s1ie 1U. mit
einem Satz e1n Gesetz erinnert, das für die irkungs- staltung, die, wıe bald 1n 4, erfahren WITd, deswegen, weilS E c 25 aaa ı ı e 8 Da T1ISIUS die eıkon Cjottes selbst ist, notwend1i auch eich-
welse dieses Pneuma, weil das Pneuma Christi ist, das Pneuma gestaltung mit ott edeute urch den einen kleinen Beıisatz
des Neuen Bundes, einfach beherrschend ist Es ist das Pneuma 51KOVOL hat Paulus schon 1n 3,18 ugleich den
der freien übernatürlichen Lebensbetätigungen. Mıt dieser Weise TV XUTAV

ıc auch auf den atier mitgelenkt un! somit auch Ausgang
einer ergegenwärtigung der psychologischen Vorstellungsfolge des apitels wieder das trinitarische Gottesbild anklıngen lassen,
kannn I1a  - sich eich: darüber klar werden, daß Paulus den ogen miıt dem 1n s eingesetzt (ein Hauptanzei  en des VOorT-
dessen, Was seinen Lesern zugemute hat, nicht überspannt hat, legens des Inklusionswillens).
wenn 1n 3,.17 D das gleiche Pneuma, das DUr einen Atemzug

Das JN} Kap VO:  g KoOor untersteht den Gesetzen der
‚UuV! nämlich ın 3,17 a 1mMm Zuge einer seit 312 laufenden LYDO-
0Ogis  en Auslegung als nhaber eines (mit dem rückbezüglichen Typologıie. on die Entgegenstellun: der un! 1n 33 arbeı

leise mit dem antithetischen Verhältnis VOILl Dekalog un! PneumaArtikel klar abgehobenen) LXX-kyrios-Titels festgestellt hat, 1U
als Gesetz des undes Es 15t nicht die AT Pauli, bel ypen-mıiıt einem Ö, das einen ogischen ergang andeutet, als

das Pneuma eines andern kyrios eiNIUuNTT, indem gleichzeiti deutungen viele oTrTie machen. Die ypen sollen wirken wıeOaa O U 8 an An Schaubil  er Für die eflexe exegetische Herausarbeitung der theo-hinzufügt, daß diesem Pneuma, als unzertrennlicher Begleıiter
logischen Absicht gilt die Verpflichtung er ufmerksamke1idie reıihel gehöre.

Nimmt INallı dieses yri0S, wıe oft 1n solchen TVEÖLA-—KUPLOU- un großer Vorsicht, VOI em ZUI Ganzheitserfassung. ene Exe-
qgese hat den VOrZug, die das eisten geschlossene, einheit-

Verbindungen, als für T1STIUS supponierend, könnte 100838  - als
lıchere Bild ergibt,psychologischen TUN! für diese Neubezeichnun: des Pneumas nach

der zweiten der beiden Personen se1nes UuSgangs als stillschwel- verstehe vollkommen das exegetische Hauptanliegen der
Arbeit VO die Herausarbeitung der Mitbeteiligung des pPauU-gende Vorkehrung des postels den Verdacht bewerten,

als schmälere miıt der Rückführung eines aufsehenerregenden linıschen KYTI1OS, nämlich Tristus, auch bel den Betätigungen, die

eschehens, wıe die kommende Bekehrung der en SeINn durch das Pneuma vollzieht DIie eisten seliner mschreibungen
der Kyrios-Pneuma- Lexte 301 Zutreiffendes aQus Denn gehörtWITd, au{f das Pneuma die O.  e, die T1SLIUS 1m Gesamtablauf

des Heilsgeschehens des Neuen Tes  es zukommt, innerhal Ja den Elementen der paulinischen eologie, daß S1e ın erster

dessen jenes eschehen ja einmal einen Markstein bilden wird Linie die dynamische e1te der T1OSU! hervorhebt (der esprecher
hat ganz unabhängıg VO versucht, ıne eIrs:!  au ber das(Röm 145 12) Jedenfalls braucht keinen eigentli ÜCckgr1:

auf die Christusliebe des postels, diese Neubenennung des gesamte ynamis-Materla. bel Paulus vorzulegen un! el natiur-
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Merentilites, Konstantinos: “ "Lovö@xToc AOYLOG PTAIANO2 XL TOgemä. sowohl die Kausalıtat des Thohien als rgebnis verbucht
[Gregorlanum 96 099 L, wıe diıe des personalen Pneuma OYOV XÖ TOV Der jüdische elehnrie Artapanos un! Se1Nn Werk.

ebenda 084 698] es Pneuma auf Ta rehen be- rachlicher, philologischer un! religionswissenschaftlicher KOom-
deutet 1ne Unterschlagung der Spitzengehalte vieler exXx mentar den Texten der griechischen Literatur) en 1961,

191Es ist nicht möglich, das 7zuletzt Gesagte 1mMm Rahmen
einer bloßen Besprechung für die VO getroffene Auslese Die vorliegende interessante Untersuchung des Dozenten
VOo  } kyrios- und pneuma- Texten ın ähnlichem Eingehen der altgriechischen Philologie den Universitäten Athen
aut die jeweiligen Argumentationen VO  - begründen, un Tübingen Merentites befaßt sich mit den ragmenten
wi1ie für die Pneumatexte VO KOrT versucht wurde. Es des Artapanos „Uber die Juden“, die einen bedeutenden
n  möge genügen, daß ur  _- diesen immerhin auch VO als Platz 1n der klassischen Philologie einnehmen. Merentites
zentral anerkannten Verdichtungspunkt paulinischer Pneu- versucht diese Tragmen(i(te sprachlich, philologisch un reli-
ma-Nennungen un Kyrios-Pneuma-Theologie gezeigt WTl - gionswissenschaftlich untersuchen un! analysieren.
den konnte Wer ohne die Vorstellung eines personalen Von dem Werk des Artapanos ind 1U einige ragmente
Pneuma bei mittelpunktlichen un zusammen{fassenden durch Eusebius erhalten. Eusebius benutzte nicht den roto-
Schilderungen des ntlichen Heilsgeschehens, wI1e S1e das LVD; sondern 1U drei Tragmente, die bei Alexander Poly-
dritte Kapitel VO KOrTr bietet, auskommen können histor gefunden hatte Das erstie ragmen spricht er  ber
meint, schöp{t das, wWwWäas die exXie wollen, nicht Joseph, das zweiıte über Abraham un das dritte über Moses
aAUS. Wer ber die Personalität, wI1e offen tut, als in (5
den Texten m1ıtausgesagt bestreitet, verkürzt ihren Gehalt nımmt die Meinung VO. Valkenaerius d daß Arta-
pOositiv un ‚WärT 1mMm Wesentlichen. Und VOTLT der ahl TEl al e1in Alexandrischer Jude des Jahrhunderts Chr.
scheu werden ist, WIT wiederholen unwelise. Wenn Wäar-L. beabsichtigt, 1ın seinem Werk hohen Eindruck bei
die Offenbarung iıne Dreiheit 1n ott kennt, kommt 190808  3 den Heiden hervorzurufen, daß die jüdischen Gelehrten durch

der ahl drei nicht vorbel. Paulus spricht sS1e nicht 4, ihre Dienste den AÄgyptern und der N Welt gegenüber
ber otellt S1e hin iıne große un wichtige Rolle gespielt haben (12)

Die Arbeit VO.  - hat auft jeden Fall das Verdienst, auft Miıt dem ersten ragmen über Abraham., wobei Abraham
die Bedeutsamkeit des ganzenN Fragenkreises nach der den Phöniziern un Agyptern die Astrologie beibringt, will
theologisch zutreffenden Auflösung der paulinischen Ky- d  N, daß die Urvaäter des jüdischen Volkes die Lehrer
rios-pneuma-Texte mit Nachdruck hingewiesen haben der ganzenNn Kultur 20) Das zweiıte ragmen -  ber
Man kann die Bedeutung dieser Probleme icht abwerten. Joseph zeigt den Versuch, icht LU die jüdische Geschichte
Man kann nicht einwenden: „VWas zankt ihr xegeten euch preisen, sondern auch die verschiedenen unrechten

die Personalität der Nicht-Personalität (oder wı1ıe der Angriffe das jüdische olk zurückzuweisen (33)
Nneue verunglückte Vorschlag VO  H3 lautet: die Außerperso- Das dritte ragmen über Moses ist das wichtigste un das
nalität) VO.  — NECUMEa e1in paarl Paulusstellen. Die Mutter größte un deswegen ist VO mınenter Bedeutung.
Kirche versichert 1588865 doch unabhängig VO  H solchen Texten Trtapanos versucht, die Person des Moses bei den Ägyptern
galız grundsätzlich dieser Tatsache, uUun! das ist 13888 erheben, deren übermäßige Zuneigung Moses sS1e VeTI-

WIT einen Schriftbeleg mehr oder weniger oder .-  ber- anlaßt hat, ih Hermes eNnnNnen (72) Moses hat nach
haupt einen dafür vorbringen können oder nicht, kann uns Artapanos den Götzendienst und die Verehrung der Tiere
gleichgültig Se1n. Die Tatsache der Dreipersönlichkeit Gottes, ın Ägypten eingeführt (47), Lehrer VO Orpheus (46)
das ist durch die Lehre der Kirche gewährleistet, hat ZU Schöpfer der Astrologie und Gtifter der heidnischen Tempel
Glaubensdepositum gehört, un das reicht A4UuUs In Ägypten. Um sSeın jel erreichen, gera Artapanos 1n

Die Tatsache liegt icht 5112 einfach. Dies AUS eiINeT die Versuchung, die echte Historie und die beherrschenden
BAaNZeEN eihe VO Gründen, die auch der ert der Traditionen zugunsten des jüdischen Volkes modifizieren.
Pneuma-Studie, wWeNn Bücher wIıe {iwa das VO Blüml]l;, Daraus entstehen viele Probleme, die bekannte Forscher be-
Der Dreieinige Gott, wirklich gelesen hat, nicht wohl hat schäftigen.übersehen können, mıit denen sich ber leider n1ıe wirk- urch philologische un religionswissenschaftliche nter-
lich ernsthaft auseinandersetzt. suchungen bearbeitet alle Paragraphen des dritten Frag-

Das Wichtigste bleibt 1es: Die Organe der irchlichen ber- ments, die Entstellung der geschichtlichen Quellen VO
leierung, die ater, berufen sich für das Trinitätsdogma 1M galı- Artapanos klarzumachen un:! beweisen. Der Verfasser
ZCN, demnach auch iur die Pneuma-Theologie, auf das Schrift- wird als einer der besten Wissenschaftler Griechenlandsg,
ZEeUgNIS, un! darunter nıcht uletzt auf die Paulustexte S1e sind bes auft dem Gebiete der Altphilologie bezeichnet. Wenn der
der Überzeugung Was WI1T jetzt ın begrifflicher Schärfe

Leser dieser Arbeit auf die feinen und präzisen grammatika-die Bestreiter der personalen Selbständigkeit des Pneuma als
dessen Personalıität fixieren, das ist auch als die NSCHaUunNn! aulı lischen un syntaktischen Bemerkungen VO achtet, dann
VO göttlichen Pneuma greifbar. Und ist auch die heutige kann diese Meinung bestätigen. Es ist hier betonen,
dogmatische emühung den chriftbeweis für die Personalıität daß die Spiritualität des Verfassers In seiner Untersuchung
des Pneuma exegetische Es gibt keine wel rbeitsvoll- iIMmer ZU. Ausdruck gebracht WIT ET ält durch seinen
züge, VO'  - den gleichen lexten Q uUus diese (die keine Glauben den Versuch vieler Wissenschafftler, das Wunder
andere 1st, als die nach der VO inspirlerten uUutiOr der jeweillig
Deurteilenden neumatexte mit der Nennung VO.  - Pneuma VeI1- Vo nicht verbrennenden Dornbusch (2 Mose 3,2{1) physiolo-

gisch erklären, für unglücklich. Er ist der Meinung, daß die
bundenen Vorstellung) theologisch entscheiden Gesetzt selbst,
der ogmatiker gestattiete dem otum e1ines nicht auf dem Wege Person des Moses und seine großartige Berufung UunNns zeigen,
des ntlichen Gotteswort:! überkommenen Traditionselements ber daß das Ereignis Horeb ıne übernatürliche Offenbarung
das go  1'  e Pneuma formalen, der Ochstens noch explizierenden, Gottes War
nicht ber (unter Verwendung als Prämisse) erweiternden nfluß Bzgl. des Echtheitsproblems der artapanischen Schriften
auf seine Deutung ntlıcher Pneum  exte, das nicht als eın (165—182) schließt sich der icht VO.  — allen Philologen
den harakter se1lnes r1guments als Schriftargument aufhebendes erkannten Theorie VO Freudenthal daß Artapanos -
oment beurteilt werden. Die Schri  exie sind 1ne ebensäußerung
des ırchlichen Glaubenslebens und werden legıtim VO.  - en widerruflich e1n Jude geweESEN sel, un daß seine Tagmente

„über die Juden“ miıt der VO  } Pseudo-Aristeus geschriebenenTüuglı:  en ugängen diesem en aQus Thellt Das ist das, Wäas

IMa die exegetische der q 1 {1 el nennt, die der Schrift D  ‚u  ber das jüdische Geschlecht“ die in seinem Brief
atholische Exeget nıe als seinem Arbeitsmaterlal wesensfremd Philokrates vorkommt, eine un dieselbe Schrift 15  p
abweisen dart. Er vertritt, daß die artapanische Schrift 1ne vollkommene

Rom arı Prumm Trugschrift sel, in der der Verfasser versucht, die wunderbare
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Historie des jüdischen Volkes durch unbestreitbare Aussagen denen sich, WI1Ie 1n eiNer Analogie ZULC Hl Schri{ft, iIMMmMer NEUeE

ägyptischer Personen VOo hohem amtlichen Ansehen be- Geschlechter die Flamme der Liebe für die ungeteilte Nach:
statiıgen, un! daß der persische Name Artapanos keiner wirk- iolge Christi holten“ (8) Der Herausgeber glaubt, damit auch
lichen Person entspräche, sondern daß die Person VO  - einen stillen Helferdienst eisten {ür die heutige Bedro-
Pseudo-Aristeus und Pseudo-Artapanos 1ne un dieselbe cel. hung des Ordenslebens durch Mißachtung und Verkennung

TOTZ der Schwierigkeiten eines sprachlichen Vergleiches 1 Kaum der Kirche (9) Daher wird aıt die Sinndeutung
zwischen den beiden Schriften,I der Veränderung VoO  - des Ordensstandes großer Wert gelegt: Christus ist Se1IN

Stiiter Paradies, Kreuz un Marıa (Maria-Ecclesia)Alexander Polyhistor, VO  — dem die extie überliefert worden
Sind, dartf 1960858  — behaupten, daß die hbeiden Schriften gleiche Sind die Ansatzpunkte für 1ine Theologie des Ordensstandes
sprachliche Eigentümlichkeiten zeigen. (11—18), der sich 1n all seinen historischen Formen In der

evangelischen Nach{folge als Antwort auft Ruft un: Rat VOeI-Ä-stellt die Meinung Freudenthals ın Tage, daß Arta-
110 die I1 ägyptische Geschichte un griechische Litera- wirklicht (18—27) In knappen Strichen wird die geschicht-
IUr gründlich gekannt habe führt den Bewels dafür, daß liche Entwicklung des Ordensstandes, VOTLT allem ın seiner

Konkretisierung durch die {unt dargestellten Regeln, behan-der Charakter 1ner richtigen Gelehrsamkeit einem Arta- delt (27—31), wobei die Legitimität der verschiedenen Ver-I  9 der versucht, die verschiedenen geschichtlichen Be-
gebenheiten 1n ezug aut das Leben der jüdischen Patriarchen wirklichungen betont un: die Deutung der historischen Eint-

wicklung als „Innere Selbstauflösung der Ordensidee“ ab-durch unrichtige un!: unklare Beschreibungen wiederzugeben, gelehnt wird 29)überhaupt nicht zukommt Artapanos benutzt dieselbe
Quelle, aus der Diodoros un Plutarch größtenteils ihre Eın cehr erireulicher Abschnitt des Buches ist die E1ln-
Kenntnisse haben, nämlich der Geschichte des Hekataios VO  - leitung den Regeln des Basıilius (37—59) Die persönliche
'Te0s, Ferner bestreitet nicht, daß Artapanos die alttesta- asketische Haltung des Basilius otark unter dem Einfluß
mentliche griechische UÜbersetzung der Septuaginta VOL ugen des heute leider icht mehr klar faßbaren Eusthatius VO  >

Bezüglich des Einiflusses der griechisch-sprach- Sebaste bietet die Ausgangslage für die Deutung Der
lichen Eigentümlichkeiten auftf Artapandos unterstreicht M 3 daß christliche Integralismus des Kappadokiers ist dabei für VO

Artapanos 1Ur diejenigen griechischen Worter aufgenommen Balthasar das Schlüsselwort. Die literargeschichtliche Erklä-
hat, die VO  j den Schriftstellern der „Koine“ un den helleni- rung des basilianischen Regelwerkes fuDßt auft den diesbezüg-
stischen Ägypten benutzt worden sind lichen Arbeiten Gribomonts, wonach drei Stufen ın der

Was den Einifluß des Artapanos auftf die spät-griechische basilianischen Regelgeschichte unterschieden werden mussen:
Literatur angeht, darf 00858  - 45201 des Mangels geschicht- Regulae morales, Kleines Asketikon, Großes Asketikon
lichen un literarischen Elementen nicht gECN, daß die 1n Grobe un Kleine Regeln. Der dazugehörende Forschungs-
dieser Arbeit angeführten Zitate bei Philo VO Artapanos bericht, den VO Balthasar leider nicht 308  .u angibt, befindet
stammen. Dagegen benutzt Josephus deutlich das artapanische sich bei Jean Gribomont OSB, Hıstoire du exie des SCB-

t1ques de Basile, Louvaın 1953 urch geschickte AuswahlWerk, un Wäar nicht 1Ur durch Alexander Polyhistor. ET
konnte vielmehr das I1 Werk einsehen VO Texten der GroBßen Regeln un der Kleinen Regeln

wird e1Nn Überbhlick SAn  ber die Asketika des Basilius gegebenDie Untersuchung VO:  j Merentites ist durch präzise Jlar-
60—133) un damit gleichsam ine NeUuUe Form einer Basilius-heit, vollständige sprachliche Bearbeitung, un bewunderns-

werte Geduld der Quellenuntersuchung gekennzeichnet. Seine regel geschaffen, die ber Banz basilianisch ist. Die dafür g -
außerordentlichen philologischen un theologischen ennt- wählte Disposition (35—36) mußte NEeu gefunden werden, da

das basilianische Corpus hne systematische Planung ent-nisse (der Verfasser ist übrigens Altphilologe un zugleich standen ist.Theologe) helfen ihm, diesen schwierigen Bereich der grle-
chischen Literatur gründlich untersuchen un! wissenschaf{ft- Von ähnlicher Qualität ist die Einführung ZU.  bn Augusti-
lich Ordern. Sein Glaube die Brauchbarkeit einer nusregel 7—150). W.Hümp{finer legt seine wohlbegründete
solchen Arbeit un sSein wissenschaftliches Ethos geben uns Theorie VO  - wel Augustinusregeln VOT:! Regula VO 388/9
den Anlaß, durch diese Buchbesprechung ihm NSeTe ank- un Regula il VO 393 Die umstrittene Epistula 211 wird

als unaugustinisch abgelehnt un mıt größter Wahrschein-barkeit für seinen Beitrag auszudrücken.
Münster. Konstantinos Tegoriades. lichkeit Fruktuosus VO  S raga zugewiesen. FEıne An-

merkung macht auf die Forschungen ZU. Fragepunkt
VO  } Verheijens ESA auimerksam, der Ep ZU1 nicht

VO  - Balthasar, Hans-Urs Die großen Ordensregeln, Aufl., Ein-
j1edeln Benziger 1961 412 55 16,50.

Fruktuosus, sondern einem irüheren spanischen Adaptator
zuwelsen möchte In den e1s5 der Augustinusregel

Als and der Folge SeINeTr Reihe „Menschen der führt Zumkeller e1N, der verdiente rforscher augustinl-
a k l ET ı a Kirche ıIn Zeugnis und Urkunde“ legt Hans-Urs VO Balthasar schen Mönchtums. Die Übersetzung=bringt eirenn

hier die Auflage seines 5ammelwerkes der großen Ordens- die beiden Regeltexte.
regeln VOT. Dabei blieben die Mitarbeiter Vertreter der Der verstorbene Abt VO Engelberg Hunkeler schriebJjeweiligen Regelgefolgschaft aduS der ersten Auflage VONN die Einleitung ZU Benediktusregel (175—183). hne auft
1947 erhalten. Im großen ganzen wurden deren einführende literarkritische Fragen hinzuweisen, werden Werk un: Per-
exXitie den verschiedenen Regeln unverändert Au der sönlichkeit Benedikts 1ın der traditionellen Weise geschildert.Erstauflage übernommen, wobei allerdings erfreulicherweise Die Übersetzung der Regel Von FaeßDler folgt dem Butler-
durch Anmerkungen auf die neuesite Lıteratur un: den EeN- Text; noch nicht dem jetzvorhandenen VO  w} Hanslik
wärtigen Forschungsstand verwliesen wurde. Neu überarbei- 1mM SEL
tet hat der Herausgeber seine allgemeine Einleitung über Den beiden Regeln des hl Franz VON Assısi ist i1ne aQuUuS-den Ordensstand (7—31); fast Banz nNne  ' ist seine ausführliche führliche Abhandlung über die literarkritischen FragenEinführung Basilius (37—59), dessen „Regel“ 1n erweiterter den beiden Regeln vorangestellt. (‚anz ın der Art SeINeTrAuswahl un ın Disposition erscheint. übrigen Veröffentlichungen geht Casutt dabei teilweise

Von Balthasar knüpft seine Regelsammlung das einzige sehr eigenwillige Wege —2 Den e15 der Regelnderartige Werk 1n deutscher Sprache! den Codex Regu- deutet VO Begri{fT Leben her Die regula ist vita, viıta als
larum Benedikts VO Anlane un dessen Neubearbeitung Nachfolge Christi ın Trmut, emuft, Gebetsgeist und ott-
VO  5 Holstenius-Brockie (8) Mit den fünf Ordensregeln innigkeit. Sie oschafft Iso NUr einen geistigen KRaum, ın
will „bedeutsamste Dokumente“ veröffentlichen, 9 dem dann alle Formen apostolischer un karitativer ätig-
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keit ausgeübt werden können (279—284). Manchen Leser Druckern publizierten Bücher, nach datierten und undatier-wird vielleicht die Polemik storen, die Casutt seinen Aus- ten Werken geordnet. Ihr Iolgt die schon erwähnte „cChartführungen mitgibt, un darti wohl bezweilelt werden, ob ıllustrating the act1v1ıty oI the Bolognese rinters“, danndas vorliegende Sammelwerk, das ja für einen weiteren eın Index der Autoren und der Drucker. Das Buch ist SPal-Leserkreis gedacht ist, der passende Ort für polemische Aus- nend geschrieben, bei dieser aterie eın besonderes Ver-einandersetzungen ist. dienst un überrascht iın seinen Ergebnissen allem, W as
Die Satzungen der Gesellschaft Jesu leiteten e1INn, u  -  ber- WIT VO. den Bologneser Drucken bisher schon wußten!

ÜUÜGNStFIEretizten un wählten QuUus Schoenenberger un! Stalder. HerdingDie Einleitung macht In wenigen Zeilen mıiıt der Entstehungder Satzungen vertrauft, zelg WI1e diese die Aspekte Klapper, Joseph: Der TIIurier Kartäuser Johannes agen, ein Re-Auserwählung, Formung un Sendung kreisen un 1m ([ iormtheologe des Jahrhunderts Teil en und Werkhorsam, 1ın dem sich die Liebe erfüllt, das Schlüsselwort ZU. IL Jleıil Verzeichnis selner T1iien mıt Auszügen (Erfurter theo-erständnis bieten (325—334). Leider übernahmen die beiden ogische Studien Im Auftrag des Phil eo ud1ums ErfurtBearbeiter die Synoptische Tabelle ZU. Auifinden der BiGE hrsg Erich Kleineidam Uun! Heinz Schürmann, 9, 10) Leipzilgginaltexte unverändert aAUSs der Irüheren Auflage, daß die 5St enno- Verlag. Teil I, 196' @ 133 SE DT. 9'_| eil 1L,
Tabellen 409—412 für die Neuauflage völlig unbrauchbar 1961 CI 189 s 1 br. 10,25.
sind. Zum Geburtstag des ochverdienten schlesischen FOTr-

ÜüÜNSter usOo TE OF  < schers, der 1n Erfurt 1ine 116Ue Wirkungsstätte gefunden hat,
erschien AaUS seiner Feder dieses umfassende Werk über den

Bühler, urt The University and the Press In Fifteenth-Century bedeutendsten Theologen der Erfurter Kartause ın ihrer
Bologna. (Texts an Studies 1n the History of edieva. Education
ed. Gabriel anı Garvin, VIL. Ihe Mediaeval Institute

Blütezeit 1460 Das umfangreiche Schrifttum des Johannes
Brever de agen (de Indagine) AUS Haddendorp in der DI0-University OI oire ame olLre Dame, Indiana, USs  > 1958

109 ese Minden un der Landschaft Schaumburg (1415—1475),der 1440 Kartäuser wurde und als Prior in Eisenach, Erfurt,berichtet zunächst VO  w} den Anfängen des Bologneser Frankfurt, Stettin un Rostock wirkte, gibt mit selinen tiwa
Drucks 1mM Jahr 1470 Sie gehen ZUTU  4  ck auf die Inıtlative VO  - 500 Titeln einen allseitigen Einblick in das religiös-sittlicheFrancesco dal POozzo, Baldasarre AZzzoguidi un Annibale Leben des Bürgertums un der Orden 1m mitteldeutschen un
Malpigli, dreier Männer, die miıt der Stadt und der Uniıver- nordostdeutschen Raum (JTohanns Bruder Henrik Wäar Abt VO  >
cs1tät EeN verbunden 3E VE Detont, daß mi1t der Ein- Ilsenburg]). Mit unbeugsamem Gerechtigkeitssinn un tief
Iührung des Buchdrucks 1n der Emilia un Romagna die religiös begründetem Verantwortlichkeitsgefühl kämpfit Ha-
Tätigkeit der Schreiber keineswegs gleich auihörte: das ent- SCcH die moralischen Mängel sSeiNer Zeeit, die Ver-
spricht Beobachtungen, die INa  - auch anderswo machen kann. kündigung falscher Ablässe, den Wallfahrtsfanatismus,

Simonie und Wucher. Im Truck sind NUTr drei unbe-Wenden WITr uns mit dem VT 1U  } der Aktivität der Bolog-Druckereien 1m Jhdt Sie fand natürlich die deutende Traktate erschienen: aQus der Fülle der breit AaNnsE-Unterstützung der Universität, obwohl hierüber offenbar legten un sich vielfach wiederholenden Darlegungen Hagensnicht viele Details dUusSs den Quellen entnehmen Sind (vgl hat 1 Werkverzeichnis die jeweils charakteristischen
bes un 26) Stücke abgedruckt. Der Titel der Werke ZU. eil mit ihren

Stückanfängen findet sich 1mM Katalog der Erfiurter Kartäuser-Es iıst recht interessant, zunächst die Trage verfiolgen,
Was INan unter den Inkunabeln vermibt kein ugustin, kein bibliothek. Indem das Buch das Werk eines bedeutenden
Bernhard, kein einziger lateinischer Hieronymus VT CI - Reformtheologen des Jahrhunderts zugänglich macht,

bietet einen wichtigen Beitrag ZUT Erkenntnis der VOTI-wähnt das nicht elgens, ergibt sich ber duUus seinem
Material un erscheint MIr als das Erstaunlichste! Auf{f Juri- reformatorischen deutschen Theologie.
stischem Gebiet ebenso verwunderlich, daß sich unter den Maınz. TA1C
Bologneser Inkunabeln ke  1n einziges Corpus uUrl1s befindet.
Ebensowenig VOT 1501 e1in Gorpus Iuris Canoni1cl. Wenn Jlewer' Gustav Die Teihel und das ute Freibhrg ; Herder 1959etwas ın einer Stadt VOoO der Iradition Bolognas möglich ist, 88 S 7 3,80.dann könnte INa  w versucht se1ln, denken, 1ne Unzahl VOo  }
Manuskripten hätte vielleicht den ruck unrentabel erschei- Der Verlasser beabsichtigt nicht 1ne streng rationale
Nne  w} lassen (?) Auch der Bologneser nteil Klassiker- Diskussion des Wesens der sittlichen Freiheit In der Analyseihrer vielfachen Bedingungen un Abhängigkeitsbeziehun-drucken ist relativ gering Seltsamerweise spielt ante ine
geringe Rolle 99 this point,the reader will probably wonder BCNM, sondern einen Au{iweis ihres Trsprungs ın personalerExistenz, der Sein un Wert nicht unterscheidet, sondern11 the Bolognese PrESSES o1 the Lifteenth CEeNTUTY printed allıyV- als Eines erfaßt. „1m Versuch solcher durchdringenden Eini-thing al a]1“ (S 32) Es iımmerhin Druckereien bis

Die Statistik VOoO  - 519 Inkunabeln (S 34) weıst 136 JurIi- gung des Mannigfaltigen un Unterschiedenen, das Dbei jMıtaO
stische exie auf, Iso e1n gutes Viertel der Gesamtzahl;

INas in rationaler Fügung durchklärt, geordnet un durch-
INCSSECN, dessen geschichtliches Auseinandertreten ın seinemIolgen 4 55 e andere wIissenschaftliche Werke, unter ihnen frei-

lich 1ıne Menge astronomischer, lies astrologischer Schriften
Denken spekulativ aufgehoben ıst, nähert sich das Denken
un 5agen dem Gesammelten un! Eingehüllt-Innigen des(Prognostica). Die geringe ahl klassischer und theologischer Ursprungs“ 14) Um seine Position verdeutlichenLiteratur tällt dagegen aut! Von den gedruckten Autoren

gehören dreiviertel dem un 15 Jhdt an! Den deutschen V{. sich eingehend mıit Hartmanns Auffassung VO  >
der sıttlichen Freiheit und miıt seiner Wertlehre auseinander.Leser mMag Baptista Mantuanus interessieren mit Bologneser Er kann aber, schon VO. seinem Denkstil her, den phäno-Erstausgaben! Dann ber eiz das große Interesse ihm

nördlich der Alpen 1n. menologischen Unterscheidungen Hartmanns nicht voll g-recht werden. S0 schießt bei der notwendigen Kritik weiıtV{i. bereichert NSeTe bisherige Kenntnis auch durch 56- über das iel hinaus. Wie andere VOorT ihm nımmt auch S1e-
Naue, VOo einer Tabelle unterstutzte Untersuchungen über werth nstoß der Konzeption des ‚idealen Seins“ undAktivität un Lebensdauer (oft erstaunlich kurze!) der Bolog- der Freiheit Z uten un Bösen. Die innerliche BindungDruckereien: heben sich bloß vler als eidlich aktiv der Person das Gute, welche ine mögliche Entscheidungheraus, bei läßt sich nicht mehr als e1n einziges Buch AB Bösen chlechthin ausschließt, ist nach Hartmann keinnachweisen 43)! VT. gibt schließlich eine i1stie der VO den Status sittlicher Freiheit mehr. Aber WEenNnn sagt „‚Damit
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wäÄäre iıne versiegelte 'Ireue der ine nicht mehr versuch- über diese Sache veröffentlicht wurde. Auf Knoodts Günther-
biographie un aul den Güntherforschungen ınters auf-bare Liebe iıne unsittliche (S1C!) bzw. nicht mehr sittliche
bauend, führt über beide ein wesentliches Stück hinaus.Daseinsiorm“ 313; ist die verfälschende Polemik oifen-

bar jeviel feinsinniger hat schon Borgolte (1938) dem Knoodt schrieb G 1ra et studio, Wiınter hatte teilweise
Problem Stellung genommen! einen völkisch einseltigen Aspekt, Wenzel ist durch das neu

aufgefundene Briefmaterial 1ın die Lage versetzt, ine
Die positive Bestimmung der Freiheit liegt für 1n dem

atze, daß der „Frelie Ursache seiner celbst“ SE1. Aber {assendere un der Sache gerechter werdende Beurteilung
des komplexen Güntherianismus vorzulegen; schreibt ıne

sich 41 TÜr diese Formulierung auftf Aristoteles und
1Tra eT otudlo. Philosophisch-theologisch überragt W.s Werk

Thomas berulft, ist ine Korrektur angebracht. Aristoteles
sagt 1 i Buch der Metaphysik (982 29 T EAELTEPDOG  A C X TOD in manchen Punkten auch Kleutgens seinerzeitige Kritik. Mit

seltenem Jück forschte 660 Brieife Au der Güntherschule
SVEXO. Diese Formulierung erscheint O31 1mM ext

AUS, 431 fanden sich Benediktinerkloster 99 Paul VOL den
des Einwandes iın folgender Fassung: TIiberum est quod $n

Mauern“ 1n KOM, 1 Klosterarchiv Beuron, 45 1 Nachlaß
UU Sa CST, LE dıcıtur ın Met Thomas antıworiel Qditieren-
zierend: lberum ar bıtrıum est 22 MOLUS; verwelist Gangauls, des Benediktinerabtes VO St Stephan in

Augsburg, 110 im Nachlaß Knoodts 1ın Bonn. Es ist gewiß noch
Wäar nicht auf den eigentlichen 1Inn der Aristoteles-Stelle,

manches andere Briefmaterial verstreut. So liegen neben irag-ber vermeidet die ese VO  - Siewerth mit gutem Grunde.
Der unbefangene Leser wird jedoch VO  - dazu verleitet mentarischen Mss Günthers ein1ige Briefe 1n der Priesterhaus-

bibliothek in Salzburg, ferner mehrere Brieie 1mMm Nachlaß
meinen, „Ursache seiner selbst“ sel ein Grundbegriff arısto-

Nauers 1m Schottenstiit iın Wiıen. es noch Au{ffindbaretelisch-thomistischen Denkens Solche Verschiebungen be-
reiten ber dem kritischen Leser Unbehagen, daß wWwWI1e ber dürite das Bild, das entwirit, nicht mehr wesentlich
Sokrates und Platon auch dem UÜberschwang der blühenden verändern.
ede mißtraut. Der eil beifaßt sich mıit „Anton Günther, Seilin Leben und

Der Au{fweils VO. Wesen des uten un den Weisen der seine Werke“ —4 Die Schilderung des Lebensganges
Freiheit ist fast durchgehend hymnische Rede, die ihrem Günthers (1 Kap.] folgt der Hauptsache nach der bei
Wesen nach e1in innehaltendes Fragen, e1n philosophierendes Knoodt 1,1—165) verö{ffentlichten Selbstbiographie Günthers;:

sS1e wird erganzt durch einen Briei Günthers den RektorGespräch ausschließt. Ihr Gehalt kann 1n einem 7Uusam-
des Germanikums 1ın Rom Landes, 1n welchem die Wiıssens-menfassenden Reierat nicht erfaht werden. S50 se]len 1U

Stuien genannt. Es ist e1n Aufstieg VO bonum delectabile haltung des Wiener Philosophen (Idee der Kreation
ZU utıle und honestum hin AB l Liebe als Vollendung des den Pantheismus) offenbar wird, un:! durch einen Briei alt-

eTS Nickes, enthaltend einen Nekrolog über Günther.uten und Fülle der Freiheit. Daß colche Liebe gerade durch
die innigste Bindung der Freiheit tiefifere Dimensionen eI- Das Kap „Das literarische Lebenswerk Günthers“
schließt, das ist die christliche Antwort aut Hartmanns These führt 13886 zunächst in die „Eigenar der Güntherschen Dar-
un überzeugender als die rühere Diskussion. Wer der eI- stellungsweise“ eiNn, die „zyklisch“ 1m Sinne Schellings ist,
baulich hymnischen Darstellung innerlich aufgeschlossen 1st, insoiern Günthers Philosophie das Selbstbewußtsein wıe
wird der Intention des V{. besten folgen. Die philo- einen Kern kreist, hymnisch, humoristisch N! satirisch
sophische Erkenntnis un Bildung bedarf Dber der stirengen un oft die Brieiform hat Die Werke Günthers werden 1N1-
Unterscheidungen als unerläßliche Bedingung Iür die Zusam- germaßen okizziert. An Hand dieser Skizzen kann sich der
menschau. Leser In den schwier12en Werken Günthers eichter zurecht-
HNS er Pr@e1i+}7n Bredow finden. Aufschlußreiche Einzelheiten werden über Geschichte,

Zweckbestimmung und Inhalt der beiden etzten Werke
enzel, Paul Das wissenschai{tliche nlie: des Güntherianismus Günthers „Lentigo” un „Antisavarese” geboten. Der „LEenN:

(Beitrage ZUT LEUECIECIL es der katholischen Theologie,
1 Essen: Ludgerus-Verlag 1961 XVIIL, DrT. 28,— U1g0”,  “ 1ne nach der Indizierung verfaßte Verteidigungsschrift

die Kritik des Michelis, wurde eigentlich n1ıe der Offent-
Wie eorg Hermes Deutschland die beiden Ex- lichkeit übergeben, weil Kardinal Schwarzenberg die gesamte

reme des Rationalismus un des Fideismus ine w1ıssen- Auflage aufkauite, u Günther VOLr Schwierigkeiten
schaftliche Vermittlung zwischen Glauben un Wissen, 'heo- bewahren. Die Freunde Günthers gelangten unter der
logie un! Philosophie versuchte un sich dabel 1ın Irrtüuümer Hand ın den Besiıtz einzelner Exemplare. Das Privatexemplar

Grei{fs steht 1n der Wiener Nationalbibliothek. Der „Anti-verstrickte (Indizierung <E unternahm unbeeinilußt
VO. diesem kurze eıt später in Osterreich nion Günther savarese“” ist ine Streitschriit den neapolitanischen
1n äahnlicher Weise, das Christentum wissenschaftlich recnt- Philosophen Savarese, wurde gleichfalls nach der Indizierung
fertigen un rational begründen; geriet gleichfalls ın geschrieben, ber TST lange nach dem Tod Günthers VOIN

Irrtum un verliel 1857 der kirchlichen ZenSur. Beide heo- Knoodt 18833 herausgegeben. Ausführlich bespricht die
ogen des Jhs hatten e1n echtes theologiewissenschait- Jahrgänge des VO  - Günther und Veith herausgegebenen
liches Anliegen, das s1e 1ın bester Intention bewältigen woll- philosophischen Jahrbuchs „Lydia“ (5 Bde 1849—54) In diesen

sind verschiedene kritische Au{fsätze Günthers abgedruckt.ten. Sie begaben sich die TON der Auseinandersetzung
mi1t den Gegnern des Christentums, Der ihre Waifen wurden Da die Artikel nicht signiert sind, wurde die Autorschaft aut
VO  > der Kirche als ungeeignet verworien. Beide lösten ıne Grund des Stils, der Andeutungen 1mMm 'Text, aus Knoodts Biıo-
ewegung usS, die ihren Namen Tagt, den Hermesian1ismus graphie 13888 aus Bemerkungen ın den Briefifen festgestellt. Der
In Deutschland, der auft die österreichischen Lande nicht er  ber- Artikel, „  In Wort es  ber den Vernunifthaß auftf katholischem
gri1L1, un den Güntherianismus, der VO Wien ausgehend, Gebiet“ ın der VO der Wiener katholischen Fakultät heraus-
sich fast über das 50% deutsche Gebiet erstreckte, ja gegebenen „Zeitschrift für die gesam(te kathol. Theologie”
ın Rom urzeln schlug In beiden Fällen gilt, daß die Schüler (43852) erfährt eine eingehende Besprechung. ingegen Lin-
1n Anhänger teilweise weder geistig noch charakterlich den leider die zahlreichen Rezensionen Günthers, die mit-
die Größe ihrer Lehrer und Meister heranreichten. Jene ırugen untier umfangreichen Abhandlungen gleichkommen und bis
die Hauptschuld Zerfall der Bewegung mit der Kirche 1828 die Anfänge un das Wachstum der Denkweise Günthers

Das vorliegende Werk enzels beschäftigt sich eingehend 4115 Licht stellen, keine Erwähnung, obwohl weiß und
mıit dem Güntherian1ismus miıt Günther un! der VOoNn schreibt: „Günther wWäar un blieb doch der ewige Rezensent,

hielt seine Hand Puls der eit und lief dem Irrtumihm begonnenen un! In Schwung gebrachten ewegung. Es
ist das beste un wissenschaftlich Gediegenste, W as bisher auch auf den (Jassen nach“ (10)
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Der 88 eil „Die Schule Günthers“ vermittelt Hand Das Kap des il iührt uns jene Güntheranhänger
VOVL, die außerhalb der drei genannten Zentiren atıg 39 6des NEeVu aufgefundenen Materials interessanite Einblicke In
ES handelt sich nach des Verlassers Bezeichnung „Stutzendie Geschichte des Güntherilan1ı1smus, seine Einheit, Geschlos-

senheıt un Ausbreitung. Wiır erfahren VO einer 1n Rom un! Stützpunkte des Güntherilianismus“. Fuür Deutschland ind
Bamberg, Augsburg, JITIer, Braunsberg und Tübingen.gründenden benediktinischen Güntherakademle, die au{f

Analog mußten IUr Osterreich auber Wıen St Pölten unden drei Grundp{eilern Paulus, Benedikt und Günther 6CL-

richtet werden sollte. Wenn heißt, daß infolge „der Einheit Salzburg genannt werden. Als Anhänger ind eNNell: Der

un! Geschlossenheit der Güntherschule alle Stiimmen gleiches Dogmatiker un L.xeget ayer un! Spörlein für Bam-

Gewicht haben und jeder Güntherianer Vertreter des reinen berg, der durch seine Augustinusstudien bekannte Benedik-
tiner Gangau{f Iür Augsburg, der PhilosophieproiessorGüntherianismus war  0 (46), wird das eingeschränkt WEeI-

den mussen. Die Anhänger Günthers haben besonders durch Jac. erten IUr TTrIier, außber dem chon genannten Watterich
ihr Verhalten dem Meister manches verdorben. Darum ist noch Gerkrath und Trütschl für Braunsberg, schließlich Jac

Zukrigl für Tübingen. Zum weiteren Güntherkreis 1n Oster-nicht alles egatıve 1m Güntherianismus aut das persönliche
on Günthers setizen. Andererseits ind manche wIıe reich, un! Wäar 17 Wien gehören Trebisch, Mediziner und

Werner keine reinen Vertreter des Güntherlanismus 5C- Konvertift, der Y icht genannte Knauer, Benediktiner
blieben, weil S1e später eigene Weg gingen 11 Schottenstifit; ferner standen Gärtner, Scheiner un

Häusle Günther nahe In St. Pölten Wäar der bedeutendsteDas : Kap des Il '1.s handelt VO den drei Hauptzentren
des Güntherianismus, Wiıen, Bonn un Breslau. Anhänger VWerner, der ZUEersti anoNym 1n einem „Votum  -

Zum Wiener Kreis, der VO eigenartigerweise „Wiener die Trinitätslehre Günthers als rechtgläubig deuten VerlI-

Zentralbehörde“ genannt wird, gehören als CNSE Freunde suchte. urch Günthers antischolastische Tendenz auf den
Pabst, GTIOY, Greii un Veith, als GoOonner Brunner, Hock, Gedanken gebracht, die Scholastik erforschen, ging C ehr
Schön Wenn VO  - einem „2 Idfl“ Günthers gesprochen wird, Dald, beginnend mit dem Werk „Thomas A “, seinen e1ge-
dann ist ‚her Pabst als Veith Wiınter teilt dieses Ep1- 111e Weg, ohne rTeilich Günthers Verdienste un! geschicht-

liche Bedeutung je VEISCSSEN., Eın modifiizierter Günthe-theton freilich bald diesem bald jenem („Die geistige knt-
rischer Dualismus ist vielen seiner Werke spürbar. Gleich-wicklung Günthers“ 112 U, 230) Die Behauptung „Veith

fiel nicht VO. der Kirche aD, weil alt WAärTrT, Altkatho- falls ın ST Pölten Wäar der Lehrer Werners, Franz Werner
lik werden“ (56) scheint gewagt unN! kaum beweisbar. (vgl meine Monographie A 2  ber diesen bedeutenden Oster.

Theologen) e1in Verehrer Günthers Ferner traten kgererZum Bonner Kreis zählen Knoodt, der spätere Biograph
Günthers, Nickes, der während ce1INes Aufenthaltes 1n Rom und Schwingenschlögl literarisch für Günthers Ideen e1n.  4 Fuür
die rechte Hand des Benediktinerabtes Pappalettere wWäar un! den Bereich der 10zese St Pölten ıst auch Ehrlich
{Üür die Gründung einer Güntherakademie 1n Kom arbeitete; ENNEIN, der, VO.  3 Günther beeinflußt, ZUerst 1ın Krems, dann

ın Graz un! Prag dozierte. Fuür Salzburg ist erwähnendie beiden Brüder Wolter, die Benediktiner wurden 13881
später das Kloster Beuron gründeten. kennzeichnet den Xavler Schmid, dessen „Kath Dogmatik“ von Güntherideen
Weg der beiden „Der Weg der Wolters VO  - Deutschland durchsetzt ist.

Das folgende Kap „Protektoren des Güntherianismus“nach Rom ist hne Günther, Nickes, Pappalettere nicht VeTr-
befaßt sich miıt der wohlwollenden Gesinnung un! schützen-ständlich, ihr Gang ber zurück nach Deutschland, collte

wirklich Iruchtbar werden, mußte hne die (‚enannten B6- den Haltung, die kirchliche Würdenträger dem Wiener Philo-
schehen“ (70) Dem Brüderpaar gelang auch, ihren gleich- sophen zuteil werden lieben. Diese „Protektion“ Wäar mıit eın

Grund, daß der Güntherianismus sich weit ausbreitenfalls dem Bonner Kreis angehörenden Jugendfireund atte-
rich, der wI1e andere Güntherianer dem Altkatholizismus sich konnte, die Untersuchung u  ber die Rechtgläubigkeit lange
angeschlossen hatte, Q U5 diesem wieder 1n die Kirche ZUTUÜ:  64  ck- 1ın Schwebe blieb un! die Verurteilung iın schonender Form
zuholen. Eın gleicher Versuch bei Reinkens, dem alt- erfolgte. Zu den hohen Beschützern Günthers zählen Kardi-

nal Schwarzenberg, Erzbischof VO Salzburg und Prag, derkatholischen Bischo({, hatte keinen Erfolg. An Watterichs
geschichtswissenschaftlicher eistung zeigen sich die wW1ssen- seinem Philosophielehrer (Günther) zeit se1ines Lebens dank-
schaftlichen Bestrebungen das Güntherianismus überhaupt. bar blieb und dessen Verdienste die Verteidigung des
Se1in Werk „Pontificum Romanorum vitae“ (2 Bde ist christlichen Glaubens Pantheismus, Materialismus un

Atheismus hoch einschätzte; Kardinal Diepenbrock VO  - Bres-dAUuSs dem £e15 der Güntherschen Geschichtsauffassung B
boren un VO  - der Absicht getragen, die protestantische lau un dessen Nachfolger Erzbischof Forster, ferner Bischof
Geschichtsauffassung entthronen un ıine Huldigung des Arnoldi VOoO  } Trier, Bischo{f Müller VO ünster, Kardinal

V. arno0CZYy Von Salzburg und Bischof Pogazhar VO  - Laibach.apostolischen Stuhles darzubieten. Das Werk ist „das BU-
schichtliche Kontribut des Güntherianismus ZUTC Verteidigung In Rom iraten für Günther un seine Lehre e1in!:! Der Bene-
der Kirche Die Güntherianer ja immer der einung, diktinerabt Pappalettere, der 1 römischen Günther-Prozeß
daß s1e ın allen Sparten die hre der Kirche verteidigt hätten der Spitze der Spezialkommission ZU Schutze des Philo-

sophen stand Die große Sympathie des Italieners ur Günther(ein Gedanke, der ın den Briefifen oft Z.U. Ausdruck kommt)
sowohl in der Theologie, ihnen die ‚Rechtfertigung des beruhte nicht 1Ur auf der Überzeugung VO der theologischen
Dogmas'‘ Herzen lag, als In der Philosophie, die Ver- Richtigkeit des Güntherschen Systems, sondern auch auf der
teidigung der christlichen Wahrheit ihr Anliegen wurde, und vorteilhaften Hoffnung, daß noch mehr Güntherianer nach

Rom kommen und ın den Orden eintreten möchten. Aus denhier 1n der Geschichtsforschung, die Verherrlichung der
Briefen erfahren WIT auch Einzelheiten über den Plan hin-Kirche gegenüber den protestantischen Verdunkelungsmetho-

den geschehen sollte  «“ (75 Anm 1773 Die Seele der BonneI sichtlich der wissenschaftlichen Mission des Güntherianismus
Güntherfreunde wWäar Reinkens, der /R Unterschied von 1n Rom un die wissenschaftliche Missionlerung Deutschlands

durch Benediktiner nach den Ideen Günthers Der zweiteKnoodt, dem rationalen Vertreter des Güntherianisus, das
einilußreiche Güntherireund 1n Rom Wäar FürstSchwärmerisch-Romantische un! das Lebensvolle der Bewe-

gung verkörperte. Er Wäar der „Spiritual“ des Bonner Kreises Hohenlohe, der mit den Güntherianern ıne „antijesuitische
un blieb der Kirche treu, während sein Bruder Reinkens Interessengemeinschaf hildete. Der dritte Freund Wäar der

Rektor der Anima Flir, e1in „BENN gesehener ast 1ZU. Altkatholizismus übertrat. Der Breslauer Güntherkreis
ist hauptsächlich durch die 'Irlas Baltzer, Reinkens un Wiener Güntherkreis“ un eın Beschützer des Güntherianis-
Elvenich repräsentiert. Baltzer und Elvenich spielten bereıits INUS iın Rom
1m Hermesianismus ine Rolle Leider wurden alle drei alt- Es WUur  A  de das ild noch abrunden, WeEeNN der Verfasser ein

zusammenfassendes Kapitel 4 1  ber die Gegner des Güntheria-katholisch.
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N1ısSmus angeschlossen hätte Dies würde den Entwicklungs- Ein wertvoller Abschnitt ZULT Charakterisierung der Lehre
gang des Güntherianismus besser verstehen lassen un! die Günthers wird unier der Überschrift geboten „Der Humaor als
moralische Beurteilung der ewegung 1M einzelnen erleich- Form un! Systemträger des Dualismus“ Der
tern Humor 1 Werke Günthers wird als „systemgeboren“ un

Der 11L eil geht auft das „Lehr- un! Kampisystem wesentlich auUuSs der dualistischen Philosophie kommend, ja
als die „re1N subjektive Seite“ derselben aufgewiesen. Er istGünthers“ e1in. Das Kap „Das Lehrsystem“ ebt e1IN-

eitend den Wiıssens-Eros, die Begeisterung un Liebe ZUL Iräger un Form des Systems In 1inm kommt 1m Sinne Jean
geistigen Erkenntnis, ZUL Idee, als das dynamische Element Pauls die Gegensätzlichkeit zwischen Endlichem un! Unend-
ın Günthers Lehre hervOrT. urch die ideelle Erkenntnis coll lichem /R R Ausdruck. Er oifenbart sich bis ıIn die dialoge

Brieiform hinein. Im Humaor tellen sich die dualistischendas Christentum der Welt NEeuUu geschenkt werden. Günther
cah seine Au{fgabe in „einer ideellen Reconstruction des Gegensätze dar, erklären un versöhnen S1e sich. art neben
Christentums als einNer welthistorischen Tatsache“ (Vorschule dem Humor STE. bei Günther der VMmMnus. Am Schluß dieses

Kapitels über das Lehrsystem sagt „ HS Ul|!  N mehr1,97) Als „Leitideen und Systemgedanken“ werden heraus-
gestellt: darum tun, die Fundamente des Güntherischen Wissens-

gebäudes freizulgen, als ine seNAUE Beschreibung des BauesDer Mensch ist das Maß der inge Alle Erkenntnis geben. Deshalb wird INnan auch manche Lücken bemerken“braucht deshalb den „anthropologischen Schlüssel“. W. scheint
diese Leitidee et{was negatıv sehen, da schreibt: —  „Gun- Mit dieser Feststellung sichert sich der uUt0OTr mıiıt echt
ther erschrickt nicht VOTLC dem Satz ‚Wiıe der Mensch, eın die Annahme, abe 1ine erschöpfende Zusammen:

Tassung der Lehre Günthers vorgelegt.Gott, WIe jener sich selbst, erkennt auch das, W ads
190828  — ott heißt‘ Die ngst, Günther das Christen- Das Kap des 111 „Das Kampisystem Günthers“ zeigt
tum iın Anthropologie auflösen könnte, dürfte angesichts die Fronten, denen Günther kämpft. Es geht die Idee

gegenüber dem bloßen Begri{f, den Dualismus -SeINeET dualistischen Kontraposition Gottes und der Welt
kaum begründet eın (Vgl 154 Anm L4  ber dem Monismus, den dualistischen Theismus CIl-

über dem monistischen Pantheismus in allen seinen Formen.
Das eın will sich offenbaren un verwirklichen. Dieser Nach diesem Kampiprogramm richtet sich die Geschichts-

Offenbarungsprozeß führt ZU. Bewußtsein des natürlichen übersicht. Nach ihm werden die großen Epochen der Mensch-
Seins un ZU. Selbstbewußtsein des gelstigen Se1ins. Leben heits- un Christentumsgeschichte beurteilt, un ‚WäLl Ooit in
ist Selbstoffenbarung des Se1ins;: das Sein lebt, strebt übertreibender und entstellender Art Heidentum un antike
nach Offenbarung seiner selbst. hne Bewußtsein wWAarTrTe das Philosophie ind Pantheismus:;: Patristik, Scholastik un
Sein tOL. iel un Abschluß des Selbstbewußtseins ıst die Mystik Sind durchsetzt VO  - Semipantheismus; Luther un!
Person. Der Personifikationsprozeß ist e1in Subjektobjekti- die Reformation huldigen dem Mon1smus. Tst miıt Descartes
vierungsprozeß, insoifern sich das Subjekt celbst besitzt. Das beginnt der Umschwung. Kant, Hegel, Materialismus, Atheis-
Denken ist Seinsfunktion. Das Denken des eistes gipfelt 1m INUS (der Pantheismus ist Atheismus!) und Kommun1smus
Ichgedanken und schließt ın ihm ab Im wird das geistige werden nach den gleichen Normen verwortifen. Die modernen
Sein Person. Irrtumer werden mıtunter treifend gekennzeichnet un als

Der Mensch ist 1ne Synthese VO atur un e15 Die Erscheinungen des Un-Geistes verdammt. Entsprechend der
aliur durchläuft 1ne lange Entwicklung VO  e} der Einheit ın Gegenüberstellung VO £e15 un atur, Idee un Begri{ff,
die Zerstreuung, ın der S1e „Von sich“ kommt, sich veräußert. Christentum un Heidentum, Theismus un Pantheismus
Dieser Veräußerung arbeitet 1ine „Verinnerung“ entgegen. wird schonungslos Gericht gehalten.
Die sich veräußernde, VO:  — sich kommende aTtur ad exira ist Im „Anhang“ ist die aQuUus dem Geheimarchiv Pıus sStam-
die Materie, die sich gleichzeitig verinnernde un sich mende „Günthersynopse“ abgedruckt, ın der die Grundirr-
kommende Natur ad intra ist die Psyche. In diesem Sinn ist tumer Günthers zusammengefaßt sind un! ‚Wärl hinsichtlich
die atur beseelt. Im Menschen sind atiur und eist, die 1n des Verhältnisses zwischen Glauben und Wissen, der Trinität,
Antithese stehen, ZULC dynamischen Synthese verbunden. der Schöpfung, der Menschwerdung, der Verbindung von eib
Demgemäß tinden sich 1mM Menschen Naturdenken und und Seele 1m Menschen, des Urzustandes des Menschen, der

Erbsünde un der GnadeGeistesdenken, Begri{ff und Idee
„Konstruktion des göttlichen Selbstbewußtseins“. Im Das Werk P. Wenzels ist eine beachtliche wissenschaftliche

eistung sowohl hinsichtlich der Quellenerforschung unSelbstbewußtsein des Menschen zeigen sich Abhängigkeit
un Beschränktheit. Von hier aQUS ist der Aufstieg ZU abso- -verarbeitung, WI1e der geistigen Durchdringung des Günther-
luten Wesen Gottes möglich. Diesem kommt der absolute schen Lehrsystems. Das Wort „Güntherianismus“ schillert

allerdings eIwas und leidet einer begrifflichen Unschärtfe.Selbstbewußtseinsprozeß der sich 1ın den drei göttlichen Das Werk eistet einen bedeutsamen Beitrag ZU.  ( Theologie-Personen ausprägt. Der Ichgedanke Gottes hat notwendig als
negatives Korrelat den Nichtichgedanken Weltgedanken geschichte des Jhs un ist zugleich eın Geschenk die

Wissenschaft anläßlich des kommenden 100 TodestagesGottes, der die Voraussetzung der Schöpfung bildet. Die Günthers (T FebruarRealisierung des Gedankens ad exira vollzieht sich gemäß
dem innertrinitarischen Selbstbewußtseinsprozeß auch trinı- VW Joseph C
tarisch und findet ın der geschöpflichen Trias VO atur, Kierkegaard, SOren: Die Krankheit Tode und Anderes ntiere15 un Mensch ihren Ausdruck. Da der Nichtichgedanke Mitwirkung VO.  - 1els Thulstrup un!: der openhagener Klerke-Gottes nicht Se1INn Wesen ist, sondern dessen egation, ist
die Welt auch nicht Q us dem Wesen Gottes Dem außer- gaard-Gesellschaft herausgegeben VO']  > ermann Diem und

Walter > öln un!: en Hegner 1956 7067
weltlichen ott steht die außergöttliche Welt gegenüber. 79 32,— .

8 8  — da a hat der Pantheismus keinen Platz mehr. Soren Kierkegaard, Brieie Ausgewählt, bers. und mit einem Nach-
wort versehen VO.  o Walter öln un! enDas positive Vernuniftkriterium. Die Tatsache der histo-

rischen Offenbarung vorausgesetzt, kann jedes göttliche (Ge- Hegner 1955 164 5i 6,80
heimnis ideell durchdrungen werden. Wissen und Glauben Seit 1951 erscheint 1mM Verlag VO  w} Jakob egner, öln un
stehen nicht 1Ur 1n keinem Widerspruch, sondern entsprechen Olten, Jjetz Köln, die große, anfänglich VO Walter Rest, dann
einander un legen Zeugn1s fiüreinander ab Der Glaube wird VO ermann Diem un Walter est unter Mitwirkung VO  -
nicht aufgelöst, sondern erlöst, weil die gesattigte erständi- Niels Thulstrup un der Kopenhagener Kierkegaard-Gesell-
s5UNg auf das Was hne Wie geht. schaft herausgegebene „Jubiläumsausgabe” genannte Edi-



33 1963 Jahrgang 59 THEOLOGISCHE NrT.

tion der Werke Kierkegaards. Ihr Vorsatz War und ist, den schärfer als ın andern Schriften, Kierkegaards Existenzbe-
deutschen Lesern Kierkegaards einen zuverlässigen ext gri{f, seın Begrif{i des Einzelnen un Se1IN Glaube deutlich.
bieten, die bis dahıin hauptsächlich auf die Ausgabe al 96E- Kierkegaard gehört, wI1e 100178  - weiß und ın der Geschichte
wlıesen M, die Chr. Schremp({I Anfang des Jahrhunderts der Philosophie lehrt, ZU: Nachfolge Hegels, die sich ın viele
herausgegeben un ZARR großen eil übersetzt hatte, die Richtungen aufgespalten hat Er ist der einzige genuln christ-
große Mängel, nichts Ärgeres VO.  - ihr SCH, besaß, liche Denker innerhalb dieser Reihe, der nicht den ott der
und die trotzdem besser Wäar als ihr RufL, da S1e UuU1ls, die WIT Philosophen, sondern den ott Abrahams, Isaaks un Jakobs
damals JjJung I1, Kierkegaard führte un verführte un:! 1 Denken meınt, will, daß der Sprechende „weiß, daß
überhaupt die Wirkung Kierkegaards 1n Deuschland begrün- VOL ott da ist“ Das sagt ın der Krankheıt ZU I ode,
det hat Der Band der Jubiläumsausgabe, den ich hier - doch den Satz, der dies aussagt, möchte ich wörtlich mitgeteilt
kündigen will, ist der Band der Gruppe Theologisch-philo- haben, da alb ziıtierte atze I11ULI leicht Mißdeutungen
sophische Schriften; enthält: Die Krankheıt ZU Tode“, übDer- führen. „ IN phantastischer Religiöser“, heißt ıIn der
SEeiz VO Walter Kest: „Furcht und Laittern  e  ’ un! „Die Wıeder- Krankheit ZU: T ode, „würde N, ihn mift Hilfe der
holung“, beide übersetzt, VO Günther Jungbluth; schließlich Replik charakterisieren: daß e1n Sperling leben kann, ist
„Der Begriff der Angst”, übersetzt VO Rosemariıe Ogstrup. begreiflich, weiß nicht, daß VOT ott da ist. Aber
ermann Diıem hat dem and 1ne Kurze, ber gewichtige wI1ssen, daß INd.  - VOTLT ott da ist, un dann nicht 1mM selben
Einleitung vorangestellt un Niels Thulstrup einen sehr nutz- Augenblick wahnsinnig werden oder Nichts!“
lichen Anhang VO über 100 Seiten Anmerkungen beige- Diesen Satz un alle Folgerungen aus dem Verlust des
teuert. Diıese 1Ur referierenden Angaben allein werden Selbst hat Kierkegaard den Anti-Climacus n lassen, dem
zeigen, daß die 1mM Verlag Hegner erscheinende Kierke-
gaardausgabe miıt aller herausgeberischen Sorgfalt gearbeitet außer der Krankheit ode auch „Einübung ım GChrısten-

tum“, die den Band der Ausgabe eröffnet, zugeteilt hat
worden ist, un der Titel des Bandes, auft den ich 1mMm be Diese beiden Schriften gehören Iso nach Kierkegaardssonderen inzuweisen habe, macht deutlich, daß sich in
ihm einen der wichtigsten Bände der Gesamtausgabe Meinung en und S1e ind beide 1M Jahre 1848 56-

schrieben worden, gedruckt wurden S1€e ber TST 1849 un:
handelt, wobei hierzu noch angemerkt werden soll, daß die 1850 erwähne das deshalb, weil daraus hervorgeht, daß
Bände der Gesamtausgabe einzeln käuflich sind. Der Band die Anordnung der Schriften Kierkegaards 1n der Ausgabeenthält, w1e AUS dem esagten deutlich wird, wel Schriften seliner Werke nicht chronologisch ist, das gilt auch für die
Kierkegaards, die besonders intensiv aut die deutsche Philo- Reihenfolge in den einzelnen Bänden: ın dem hier besprTo-sophie eingewirkt haben Mit den Schriften „Die Krankheıt chenen and ist die Schrift „Der Begrıff der Angst” die
um Tode“ un „Der Begriff der Angst“ ist nämlich Kierke- den Band beschließt, zeitlich früher als alle andern, während
gaard besonders der Entwicklung des Existenzialismus die Zzuerst gebrachte Schrift z€ Krankheit ZU' ode  “ spaterbeteiligt, allerdings in den meisten Fällen Kierkegaards als alle andern geschrieben worden ist. glaube, daß iıne
Glaube denaturiert un verderbt, der richtiger säkularisiert
wurde. Man collte deshalb, wenn 18980708  w durch die hier verein- chronologische Folge aller Werke Kierkegaards In ihrem

Durcheinander VO  — Konfession un! Philosophie 1ne sehr
ten Schriften den Zugang Kierkegaard sucht, nicht „Die aufregende Lektüre bilden würde, W ds 19888 als Ordnungs-Krankheit ZU/ FOde-. auch nicht den „Begriff der Angst”
ZuUuers(T, sondern „Furcht und Pattern“ lesen, Kierkegaards prinzip einer Gesamtausgabe der Werke verpaßt ist, wWUun-

schenswert ber bleibt, daß INa  ; bei einer Neuauflage aut
eigenwillige Meditationen e  ber die Opferung Isaaks durch dem Titelblatt das Jahr der Niederschri{ft un des Erschei-
Abraham. „Was INl Abrahams Geschichte ausläßt, ist
die ngst”, schreibt Kierkegaard, „denn eld gegenüber abe NenNns angibt, damit 100038  - sich eichter als jetz möglich IS6

darüber inifiormieren kann: denn mitunter ist wichtig,ich keine ethische Verplflichtung, ber dem Sohn gegenüber Gleichzeitigkeit un Folge der verschiedenen Schritften fest-
hat der ater die höchste und heiligste.“ ott ber fordert zustellen. Das ber soll 1U e1in Wunsch un keine kritische
VO  e} Abraham den „Mord“ Isaaks, denn das Opfer WAaTr, wAare, Einschränkung sSe1IN, die Ausgabe hat große Verdienste,meiıint Kierkegaard, Mord SECWESEN hne den Glauben. daß S1e nicht kritisieren, sondern NUur bewundern ist
„Nur durch den Glauben gewinnt INa Ahnlichkeit miıt Dra-
ham, nicht durch den Mord“ Kierkegaard nennt „Furcht „und Als Ergäaänzung der großen Ausgabe der Werke, die Oli=
Laittern“ 1ine dialektische Lyrik, die Johannes de Silentio ständigkeit anstrebt, ist ine kleine Auswahl der Briefe

Kierkegaards erschienen, die hier mıiıt angekündigt werdengeschrieben haben soll,; immer verbirgt sich bekanntlich
Kierkegaard hinter der Maske seiner Pseudonyme, zwischen soll S1ie bringt VOo den ti{wa 230 Briefen, die ın der großen
ihnen un ihm gibt iıne eigentümliche ironische Dialektik. dänischen Ausgabe der Briefe Kierkegaards enthalten SIN

die Niels Thulstrup ediert hat Das ıst iın Anbetracht derKierkegaard fühlte sich hinter seinen Masken verborgen, Tatsache, daß diese Briefausgabe iıne Erganzung der (;e-wußte dabel, daß 1990708  ; ihn dariın erkennt und doch nicht
iestlegen kann, daß durch S1€e freler sprechen konnte. samtausgabe der Werke Kierkegaards se1In soll, wenig.

Denn die Briefe gehören, wI1e die Tagebücher, ZU QeuvreKierkegaard wollte, daß I11d.  - alle seine Schriften VO den
Kierkegaards, sind doch alle Schriften Kierkegaards mit derPersonen se1ines imaginären Maskenballs her verstehe und

S1e 1Ur unter dem Namen der erfundenen Personen zıtlere. nötigen Einschränkung gesprochen Autobiographie, oku-
mente seiner Auseinandersetzung, S11 mit Zeitgenossen,Nur weil sich versteckt, verborgen 1ın seinen Worten sel mıiıt Regine Olsen, sSe1 mıt ott In alledem lebte

glaubte, konnte ın all selinen Schriften abhandeln, wWwWwas Kierkegaard seine Verzweiflung, die für ihn fast e1in Existen-
eigentlich ihn selbst un 9al1Z allein angeht, ın dem Opfer 1al 1m Sinne Heideggers WAarL. „Denn NUur dann ist das Selbst
Abrahams 7z. B eın eignes Opf{er, den ruch miıt Regine gesund und Irei VO Verzweiflung“, sagt 1n der Krankheit
Olsen mitmeinend, sich selbst 1n dem Wort „Mord“ für ZU Tode, „ Wn gerade dadurch, daß verzweifelt ist,
Abrahams Opfer anklagend un sich selbst d u dem Glauben sich selbst durchsichtig 1n ott gründet.“ Darum, sich selbst
verstehend. Immer ist in diesen bohrenden Schriften Kierke- durchsichtig 1mM ott gründen, gıng Kierkegaard iın
gaards Se1iINn eigener „Dorn 1mM Fleische“ mitgemeint, besser seinem Verhalten allen Menschen un 1mMm Denken. Deshalb
beteiligt, Se1IN Ja seinem Schicksal VOT ott. „Entweder“, weil die Grenze zwischen objektiver un subjektiver Aussage
schreibt Schluß VO.  e Furcht und Zaıttern, „gibt somı1t bei Kierkegaard flieBend ist, ware iıne umfänglichere Aus-
ein Paradoxon, daß der Einzelne als der Einzelne ın einem gabe der Brieie wünschen SgEWESEN., Wie wichtig die Briefe
absoluten Verhältnis ZU. Absoluten steht, der Abraham für Kierkegaard-Verständnis se1n könnten, zeigen die
ist verloren“, und damit meınt sich selbst. Hier wird, und Beispiele des schmalen Bandes „Briefe”, der VOoO Walter
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Boehlich übersetzt und mit einem gut informierenden Nach- Menschen angesiedelt ist und der sich dem e1ls als Tendenz und

wort versehen worden ist Daß das Bändchen gut gelungen inneres (Gesetz auferlegt”
konnten die überraschende Feststellung machen, daßıst, wird mein Wunsch, 1n künftiger Auflage erheblich

erweitert finden, NULr bestätigen. der thomanische laubensinstinkt für die amaliıge Zeit in gewI1sser
Hinsicht e1in Novum darstellt. 1I1homas selbst scheint SEe1INEeT

LA DE  e wa asmut3 Auffassung VO Glaubensinstink: als einem psychologischen, 10-
gischen und transzendentalen Aprior1 des religıiosen es auf

Seckler, Max ns und Glaubenswille nach IThomas VOL Aquin. abenteuer' !: Weise gekommen seıin Es sind drei exte,
die iwa gleichzeitig ntdeckt en muß In diesen TElMaiınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1961 281 S 1 24,50.
Texten figuriert jeweils ents:  eidender Stelle das Wort 1N-

Der ert. des vorliegenden Buches, Assıstent Semi- stinctus Auf der Suche nach den Quellen dieser TEl exie
Nar für Fundamentaltheologie der Universität München, hat konnten WIT feststellen, daß S1e geistesgeschichtlich TEl sehr VeI-

sich iıne interessante un! zugleich ungemein schwierige schiedene Strome der Überlieferung anzelgen: die christliche Der-

Au{fgabe gestellt, die vielleicht 1n dem gewählten Titel nicht lieferung mi1ıt ugustinus als ‚.Xponentien die orphisch beeinfilußte
Theologie des jungen Aristoteles und die VO.  g der Stoa herkom-genügend ZU. Ausdruck kommt. ET will nämlich, immer
mende Rechtsphilosophie un Die ntdeckung des histor1-Hand der Spätwerke des hl Thomas, die entscheidenden
schen Sem1pelaglanısmus unNn! die Lektüre einer e1. VOo  w antı-

Gesichtspunkte einer „Theologie der Bekehrung“ S alll- pelaglanischen lTexten gab I1 homas den ersten Anstoß, der inneren
meln, die beim Aquinaten unter dem Stichwort des „INsSt1InNC- Glaubensgnade größere Aufifmerksamkeı: chenken Die uto-
{us divinus“ erscheinen uıund  diesen als das Apriori der r1ıta: uUun! Terminologie eines Fragmentes der Epistola tractatorla

Die Frucht dermenschlichen Hinwendung ott oder als das aNONVINE des Papstes Z0os1imus Lrug azu das Ihre De1ı
Göttliche 1n der naturhaiten GCeele dartun, W as dann schlieBß- Begegnung mit Augustinus un: dem Semipelagianismus ist somıit
lich einer Antwort aut die rage nach dem Heil die Einführung eines Instinktes, der als gratia ODECTAaANS eli PTI'

venijens den Menschen TÜr die Intentionen Gottes erschließt un!der Ungläubigen führt
bDer TSLTınm e1n Gelialle für Seın wahres Endziel g1ıbtDer erstie eil der Arbeit bringt 1n einem historischen and eiINes zweıten 'Textes scheint Ihomas das theologische ostu-

Überblick reiches Material für 1ne Nomenklatur des Be- lat einer gratia praevenlens philosophisch UrT'! un! einer
griffes ‚instinctus”, wobei icht allein der Sprachgebrauch Ontologie der Nal entwickelt en. Eın durch 1Nn nach-
des Thomas berücksichtigt ist (19—66). Der zweite eil weislich das Jahr 1259/60 entdecktes, unier dem 1te. er

de Oona fortuna laufendes TUCASLIU! Qus der udemischen Ethikträgt die Überschrift: Der Instinkt 1 5System des Aquinaten
und die rage nach der Wirkursache des Glaubenswillens, des Aristoteles gab azu den onkreien nlaß.“”

un gliedert sich ın drei Abschnitte Glaube, Glaubenswille „Der innere NSUN. ist keine Tätigkeıit, sondern die apriorische
edingung un! rundlage der Tätigkeit. Thomas schafft eine nto-und Rechtfertigungslehre 9—  )l IL Die NECUeE Lehre VO

Instinkt Uun! ihre drei Quellen (die Entdeckung des Sem1- Oogle der nade, die, obwohl S1e philosophisch und überlieferungs-
geschichtlich 1801 Duntes Gemisch mythologischer, philosophischerpelagianismus, der Liber de bona ortuna, die stoische Ethik und theologischer emente nthält, VO.  - imponierender CGieschlos-

un! Rechtsphilosophie; 0—170), 111 Der innere Instinkt enheit ist Schließlich wird die eWONNENE orstellung VO.
als Wesensfiformel des geschichtlichen Menschen „In OT1- inneren, göttlichen NSUNn. anthropologisch entfaltet, wobel eın
zontie aeternitatis et temporIis” (der innere Instinkt 1n der dritter ext dQduUus den tymologien S1dOrs VOIL Sevilla den
Dialektik VO aliur un Gnade, die psychologische Wirk- Anteıiıl der stoischen und echtsphilosophie andeutie

Aus dieser Sicht edeute der Glaube nichts anderes als die HFOorT-samkeit des ZUTL Gnade rufenden inneren Instinktes, die
soteriologische Bedeutung un die rage nach dem Heil der MUNGd einer Tendenz, die dem Horen des Wortes orgegeben ist

un Se1n muß, die Der TST 1n der Begegnung mıit dem WortNichtevangelisierten; 171—258) In diesem ‚zweiten Teil, dem
sich omm orie w1ıe aubensinstinkt, Glaubens un

Hauptteil, geht das Geschichtliche mit dem Systematischen
Hand 1n Hand die dramatischen un manchmal fast aben- Glaubensgnade bezeichnen amı die aprliorisch estl:  e, miıt

Wahlsympathie un ormalen Aufbaugesetzen versehene, .Der auf
teuerlichen Phasen, die, ıunter der ruhigen berfläche eiNer uinahme angewlesene vorgängige Gewilltheit un Erschlossen-
ausseWOSENEN Synthese verborgen un 1Ur den Naht- heit des Subjektes für den Weg des Heiles  : 262—264). „Die Über-
stellen sichtbar werdend, ZUL Ausbildung der Instinktvor- natiur kann keiner geschaffenen atur natürlich sSe1in. Trotzdem
stellung bei Thomas geführt haben düriften, werden durch- rag die atur des Menschen ıne Treale Hinordnung auf die

Nal 1n sich, die weit über 1ne bloß logische Nichtwidersprüch-schritten: das Ganze wird AaUS dem historischen Kontext
heraus interpretiert, wobei, der Deutlichkeit zuliebe, die ichkeit hinausgeht Übernatur un! Nal liegen außerhalb der

indungs- un Verwirklichungskraft der reinen atur. Der SatzAkzente zuweilen stärker gesetzt werden, als vielleicht
VOIL der atürlichen eNNSU! des Übernatürlichen bringt el 1n

VO der Sache her geboten erscheinen mußte  “ OTWOTT, seiner inneren PanNnu: die paradoxe Situation des Menschen
11 f Die größte Aufmerksamkeit verdient wohl das letzte Z.U Ausdruck, der 1n den Horızont zwischen em un! Un-
Kapitel 99  1e€ soteriologische Bedeutung des inneren nstink- en  em geste. ist” „Neben dem mehr geschichtliche:
tes un die rage nach dem Heil der Nichtevangelisierten“ esu. hinsichtlich der nNntdeckung des Semipelagianismus und des
;  2—258), ber ordert ZU. erständnis das Studium des er de ona ortuna SOw1e der Verarbeitungen dieser NideCcKun-
Gesamtwerkes. gen unı der dadurch bedingten Differenzen 1n den verschiedenen

Werken des Aquinaten ist 1 NSUN. eın zentraler Begriff Ge-Die mannigfaltigen Ergebnisse lassen sich 1LUI schwer 1n wenl-
funden, der dem Problem des religiösen es Qus Sicht bel-

gen Satzen zusammenstellen. Auch der ertf selbst hat Del
seinen abschließenden edanken 259—268) kaum versucht. Wiır zukommen sucht. Der Begrif{ff scheint 1ne gewlsse Schlüsselstellung

einzunehmen, weil nıcht NUr fur die enesis des auDens-
geben Der daraus einige charakteristische Einzelheıten wieder:

a  es, sondern auch IUr die Interpretation ein1ger er Streit-
„Das scheint unNns 11 sehr wesenil!:  er un. der thomanischen
Glaubenstheologie sSein, daß s1e den Glaubensakt nicht einfach objekte Verhältnis VO  - atur un! nade, Desider1ium naturale,
als einen Akt des Verstandes Yklärt, ın dem der und die o{6)  1'  e Mitwirkung 1mMm geschöpflichen Handeln, sychologie dere ® aa E Qn Qn on eue Gesichtspunkte eschaififit“ (266na akzıdentell intervenieren, sondern als die fundamentale
ewegung der Te1lNel des Menschen Gott, eine eWwegung, die „ZUum Schluß wurde) noch versucht, die rauchbarkeı der In-

ın den ontischen eseizen des Ganzen präformiert ist und auf die stinkt-Vorstellung einer onkreten rage überprüfen der
Tag! nach dem eil der Nichtevangelisierten. el konnten WIThın die Potenzen un! Kräfite der eele VOI ihrer Wurzel her

polarısiıer sSind. Der Glaubensakt hat ZWAaL einen sehr präzisen die Beobachtun: machen, daß die VO.  - IThomas erarbeıteten Prın-
intellektuellen Inhalt ber dieser Inhalt sie mehr als jede zıiplen hier wıe andernorts VO.  - einer oft latenten, über das VOIl

andere Erkenntnis untier einer Finalitätsrelation, die den ganzen ihm expliziı Gesagte weıt hinausgehenden Fruchtbarkeit sind.
Bel er arheı und theologischen Unanfechtbarkeit der UuSgangs-Menschen ern Deshalb ist sicher richtig, WenNnn die

Glaubensgnade dort angesetz wird, erstan! un: noch position absolutie Notwendigkeit einer es MediatorIis tricte
ın ihrer Wurzel geeint sind S1e WIT. Jängst, ehe sie Gegenstand IC kann INa auf diese Weise recht weitherzigen, Der

als ein Instinkt, der 1m Seinsgrund des durchaus VOnN der Sache geforderten Ergebnissen gelangen. elder Tkenntnis ist

D a S ‘0
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geht VOT em darum, dem einen theologıschen und 5 liegt eine einfache Erklärung viel näher: Thomas übernimmt
hier das Thema „De fide Cornelii“ VO. der Frühscholastikstematischen Rückhalt geben un! auf plausible Weise dem

Gesamtrahmen iNZzuordnen: nämlıch daß weder 1n rund noch [ZD etrus Lombardus, senit. IIL dist 25); icht als Bel-
e1iNn Recht aIiur besteht, VO der enge der nichtevangelisierten spiel für einen sich allgemein auswirkenden Heilswillen
Menschen als VON e1INer damnata reden Der tho-
anıische aubensinstinkt ist kein Vorrecht derer, die die vıa Gottes, sondern 1U {iür Cie „‚fides velata“ der alttestament-

lichen Heilsordnung, der Cornelius noch unterstand „nondum
ordinarla gehen; ist 1rager der Barmherzigkeıit Gottes, die en manifestata Evangelii verıtate,  “ daß nicht angeht, darausMenschen zugedacht ISE- (267 Soweılt die Zusammenfassung des
ert. weitergehende Folgerungen ziehen. Thomas denkt über

die Heilsmöglichkeit für die neutestamentliche Ordnung
Wie coll 1U ine kritische Stellungnahme diesen rigoristisch WI1e Augustin, wWwWas dann 1ın seiner Schule bei-

Ergebnissen austfallen? Eines ist unbestreitbar: beherrscht behalten oder noch verschärit wurde ers der Dominikaner-
SOUuveran seinen Stoif, sowohl VOo historischen qals auch VO theologe Robert Holkot [T wendet sich der modernen
systematischen Standpunkt aQUS; verfügt b  ber ine gründ-
liche Kennt der Thomasschri{ften, der gesamten Scholastik Lösung des schwierigen Problems zu)

französischen Wesentlich gunstiger kann das Urteil lauten, wWenn wITr
und der NeUeEeTEN Literatur, 7ıımal der die sachliche Darstellung des Verl., ohne Rücksicht aut die

Bouillard, Chenu, Duroux, de Guibert, de Thomasdeutung, 1Ns Auge fassen. Gut wird gesag!: „Das
Lubac, Marıtain, Rousselot 15©& . m.) und verbindet damit Ineinander VO  D atur und Gnade 1 konkreten religiösendie Aufgeschlossenheit Iür aktuelle Fragestellungen. Gerade Akt 1ä5t sich icht linear auflösen. ES ist ein dialektischer
die Verbindung VO positivem un spekulativem Wissen ist Vorgang, dem der Mensch «  ber S1' hinauswächst: Ge-
erstaunlich. Dazu gehört noch die vorsichtige un beschei- ade weil der Mensch als atur einer ewegung teil-
dene Art, mi1t der (trotz der ab un: geschraubt WI1T- niımmt, die icht I1UT natürlich ist, erfährt sich als
kenden Sprache) seine Meinung vorirägt. hne jeden Zwel-
tel hat auch ine Reihe VO. beachtlichen Einzelentdeckun- worben und eingeladen vA Transzendieren des atur-

lichen. Das Wesen der Berufung besteht darin, daß der Be-
CIl gemacht un s1e einer imponierenden Synthese ruiene 1mM Strahlungs{feld dessen steht, wWwWas ihm zugedachtsammengeschlossen. Um jedoch e1n BENAUETIES Urteil ET- ıst und Wäads noch icht hat. Berufung bDesagt nichts ande-
leichtern, mussen WIT zwischen der Thomasexegese un der rcS5, als daß die Rechtfertigungsgnade 1 Angebot da ist.
Darstellung des sachlichen Problems iın sich unterscheiden. Instrument uUun!: Iräger dieser virtuellen Immanenz der

Was die Interpretation der Thomastexte angeht, sind Gnade ist der innere Instinkt“ Die notwendigen ADb-
sicher einige scharfsinnige Beobachtungen un geschickte TFENZUNSEN und Sicherungen werden iast immer gegeben.
Kombinationen loben. Aber dabei darf 199178  - nicht —  ber- Allerdings ist noch icht jede Formulierung als endgültig
sehen, daß NUr relativ wenige Stellen (besonders: I1 anzusehen, ber das will ja auch Sar icht behaupten.
11 2! V  Q ad un! 8l 81 10, ad die Grundlage bilden, un Insbesondere müßten wohl noch stärker die Gefahren ın

Betracht B6Z0SEN werden, die der intellektiven un aut dasdiese werden dann derart greil beleuchtet, daß die anderen
exie zurücktreten. Hat Thomas wirklich alles das bewußt Hoören angewlesenen Eigenar des Heilsglaubens erwachsen
3225201 wollen, W as {11a1l (WITL geben Z nicht hne Grund) könnten. ibt wirklich „Geloof zonder prediking“ (Glau-
hineinlegen kann, und 1äD5t sich das Prinziıp „Semper for- ben hne Verkündigung, Titel eines Buches VO  }

malissime loquitur“ (14) nicht auch übertreiben? Obschon Cornelissen]
seine theologischen Qualitäten ehr hoch einzuschätzen sind, Noch einige Kleinigkeiten sollen hier Uurz RTW werden. Das

Iragt sich doch, ob imstande WAär, den Rahmen der deutsche Wort Instinkt”* ist keine gute Übersetzung für das la-
zeitbedingten Anschauungen gänzlich 5  , un teinische „instinctus”; enn ist vorbelastet un! besagt kaum
ist mindestens auffallend, daß die ihm verpflichtete Tho- das passıve oment, w1ıe Ihomas en will er „Inspiration”

der „Anregung”) Der Ausdruck „thomanisch“ beiremdet frühermistenschule überhaupt nichts VO. derartigen Theorien
gebrauchte aIiur „thomasisch“, immer 1m Gegensatz „tho-übernommen un! weitergegeben hat. Eın treifendes Beispiel mistis: 1ele exie aus Thomas werden angeführt, Der Vel-

jieiert das letzte Kapitel 9y  1€ soteriologische Bedeutung des hältnismäßig selten miıt ihrem ortlaut; arum wäre vorteil-
inneren Instinktes un! die rage nach dem Heil der Nicht- halit gewesen, den geNadueN Fundort nach einer Edition anzugeben,
evangelisierten“, Wir lesen hier: „Aber Thomas ält kein besonders be1 den Stellen der TIThomaskommentare ZUr HIL Schrift

und Arıstoteles Ein Personenregister chlu. guteabsolutes Schweigen (über die Möglichkeit des Heiles für
die neuentdeckten heidnischen Völker). Er scheint sich pO- Dienste geleistet, vielleicht qg' e1in Verzeichnis der zıitierten
sitive Gedanken gemacht haben Auft das Trgumen(, die Thomastexte

Das Werk bildet für die wissenschaftliche Laufbahn desuten Werke des noch ungläubigen Cornelius seien ott
wohlgefällig BEWESCI, erwidert überraschenderweise: ert. einen vielversprechenden Anfang. Möge ihm bald
Infidelis 110 TAat: Alioquin 1US operatio accepta 1900)8! gelingen, uns ine „T’heologie der Bekehrung“ ohne alle

Einseitigkeiten bieten.uisset eO, Cul sine fide nullus potest placere. Habebat
autem fidem implicitam, nondum manifestata Evangelii vVerl- FT äan kFurt a. M., St GeOorgen A N Beumer
tate Unde ut PU.: iın fide plene instrueret, mittitur ad 08

Köster, Heinrich M., SE Die Frau, die Christi utter WalrPetrus (II 11 10, ad 3 Diıeser ext ist insoifern beachtlich,
als die hinter dem Katechetischen liegende Überzeugung (Der Christ 1n der Welt, 11L Reihe an! Aschaffenburg:
des Aquinaten ahnen 1äßt Wenn 190828  - diesen ext nicht als Pattloch Verlag 1961 Teil (9a) Das Zeugnis des aubens,
ind des Zufalls der als Routineantwort abtun will, dann 160 S.; Hln 3,80; eıl (9b) Das Zeugnis der Ges  e,

156 S Hln 3,80eTröiffnet 1NeUue Aspekte. Denn 19808 heibßt die rage Wie
kommt Cornelius seiner ‚Tides implicita, nondum manı- Die „Kleine marianische Theologie“ „klein  DL mole, NO

argumen(Tto erscheint ın der großen katholischen Enzyklo-estata Evangelii veritate‘? War eın Liebling der Pro-
videnz, das ind eines glücklichen Zufalls? der steht pädie „Der Christ ın der Welt“ Vo der bereits Bände
exemplarisch Stelle der Vielen, die, obwohl s1e das E van- vorliegen. Die „Einführung“ gibt zunächst den Grund für
gelium icht kennen, doch wahrhaft bene fortunatı sind, die religiöse Beachtung und Verehrung Marlas Marla ist
weil S1e alle mit einem glücklichen Geschick bedacht sind? 1n das Kerygma VO.  - der Menschwerdung des Sohnes Gottes
Spielt auch hier das Kapitel De bona Totuna herein mit aufgenommen un hat iıne nicht wegzudenkende Bedeutung
seinem glückbringenden inneren Instinkt, dessen glückliche 1m zentralen Geheimnis des Christenglaubens. Das Kommen
Komponente sich gerade in der Vıa fidei als allgemeın für des Gottessohnes 1n die Welt geschah ja daß „dUuS

dem Weibe“ (Gal 4,4), aus der Jungifirau Marıla, Fleischjeden Berufenen wirksame Größe erwlesen hat?“
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annahm, und Wäar daß auft Erden allein 1ne utter der Entwicklungsträger wörtlich immer ın Übersetzung
hat, die durch ihr glaubensvolles Ja als Bestandteil ihrer beizufügen, W as natürlich ZUL[ lebendigen Ursprünglichkeit
Gottesmutterschaft der Welt der Sünde den Erlöser Dringen eines geschichtlichen Rückblicks beiträgt.
durfte un daher in der Geschichte des Heils ine eINZ1Ig Hervorzuheben un immer beachten ist el die Del der

zweiıten ase (von Ephesus bis ertius Magnus) gemachte Fest-ihr anveritiraute Stellung einnımmt un! selber in besonderer
stellung, daß die Form, unter der 1 W esten un! besonders 1mMächtigkeit sich das eil erfahren hat, daß die Kunde

Von Marla gewissermaßen als die ZusammenfTfassung der der Fortschri des marlanıschen edankens greifen ist,
größtenteils CGijebete un Hymnen, Predigten und Brıele und Schrift-christlichen Botschaft erscheint. Unser Glaube eSsus kommentare (mittelalterlicher Xegese), VOL em ZU. Hohenlied,Christus, der d a’s Ereigni1is UNSeIeTL Geschichte“ ist, SINd, mit eiInem „durchweg dıchterısch gehobenen, ofit hym-faßt auch die utter des Herrn. ısch superlativen lon der Außerungen“ (Ya O; vgl [37-

Sodann wird der Gang der Darstellung auigezeigt, die Der verständige Leser wird solche utgemeınten, der Spiritualität
ja berücksichtigen hat, daß das Mariengeheimnis ın lan- dienenden Außerungen, tiwa jene 0S  en ber die Iranszendenz

BETr un langsamer Entwicklung AaUS dem Zustand der SE Marlas (Da {f.) der die westlichen ber die „Mittlerin”
lebten Wirklichkeit 1mM Glaubensbewußtsein der Kirche her- 114 { nıCH N nehmen, WwW1e S1e lauten, sondern ihren

ussagewert auf das rechte Maß ZUTU!: entsprechend dervor{ralt, und ergeben die beiden Faktoren Kirche und lıterarischen Art omilıe, lıturgische und paraliturgische Gebete,Entwicklung, einander durchdringend, drei Hauptabschnitte, Dichtung, egenden Der Marıenwunder). 50 Zz. B die altere
VO  e} denen der erstie vorwiegend ideengeschichtlich gehalten Lesart (1n der Antiphon „Salve, regina”) AA SRr s dulcedo* die
ist, der zweite systematisch, der dritte Iirömmigkeitsge- sich bei Ekbert VO: SchöOnau e 1m ahrhundert vielleicht
schichtlich BFE Bild Marıens 1mMm Bewußtsein der Kirche“ nicht eftigen Anstoß erTegT, w1ıe auch nıcht „Fürbi  erın 'T

(1 Band); „Die Rolle Marılens ıIn der Geschichte der Kirche“ (statt „Fur U 191 Omne niımium vertitur 1n viıitium.
Ubrigens ist gerade iın dem nı „Mittlerin“” der 1nwels2 Band 6—74); „Die Wertung Marılens iın der Verehrung

der Kirche“ (2 Band 75—134). Sub Es ist wohl kein eNnhrre!l' daß INd. ‚n1ıcht gleich das ‚Den genannte massıve Ding-
wort“ formte, Ssondern zuerst 1n ynamischen endungenunbegründeter Verdacht, die Untertitel der beiden Bände spra (mit dem Verhältniswor „durch” der mıiıt dem Tätigkeits-„Zeugn1s des Glaubens“ un! „Zeugnis der Geschichte“, die

den Inhalt jeweils icht sachgerecht angeben, selen ine wWwOor WITL nicht schon VO:  - er wieder lernen ollten, schlicht
und für alle verstan!  ich ın Theologie un erkündigung das

uta: des Verlages aus praktischen Gründen. Der Verfasser 1, WasSs jene sehr vorbelasteten und nıCH hne angejedenfalls gibt, wWI1e gesagt, drei Hauptteile (9 7 9 die Erklärung r1Cht1g verstehenden uUusdrucke ahrheı ent-
VO jener nicht ungefährlichen Aufteilung ıIn Glauben halten Marla empfiehlt uUu1ls ihrem Sohn un! stellt unNns ihrem
und Geschichte nicht entsprechend erfifaßt werden. Hinzu- ne VOTI; S1e verhıilft durch urbıtiLtie 1 Himmel der pilgernden

Kirche un den Menschen auftf en ZU. eil amı wäre hnegegeben ist nde des Bandes (156—16' e1in kurzer
weılteres klar, daß ihre m1  erls un.  107 niıicht als Ifektiv„Rückblick“ über die Dogmenentwicklung, besonders 1mM
ZU. Heıil, sondern als aliie  1V den Heilsbedürftigen und e1l-Hinblick auf Marla; nde des Bandes e1n „Anhang“ suchenden denken ist, un! waäare ın der marlanischen ITheologiemıit den wichtigsten : marianischen Verlautbarungen des un! TOmmigkeıt diesem Lehrpunkt vollverwirklicht und sıcht-irchlichen Lehramtes (135—138), e1n Literaturverzeichnis mi1t Dar, daß S1e immer die Ehre des Herrn sucht und Wä.

Werken, die einem vertieften Studium dienen können (139— Schon den chlu. des Abschnittes „Marla Priesterin?“ (9a
144) und eın Namen- und Sachregister 5—1.  9 schließlich 141—144) das Urteil gepaßt, das 1mM Band Stie. 27)

jeweils Schluß des Bandes 1nNne Inhaltsübersicht, un! „SChon Jal nıcht scheıint angebracht, prilesterliche Prädikate für
1m Band e1in eigenes Vorwort ZU. ersten eil Dem Maria 1n Anspruch nehmen, (schon weil das Priestertum im

Raum der Offenbarung eh un:! je em Manne vorbehalten war).“Verlasser wI1e dem Verlag muß INa  ; also bestätigen: Bonum
Dieses Urteil ist noch au{f andere Tendenzen einer gewissenntegra

Neben der Zuständigkeit der Verflasser, Dozent für Mariologie und Frömmigkeit auszudehnen, die unablässig einem
Parallelismus nicht CN einer upliziıerung arbeitenDogmatik un oOgmengeschichte ıIn Schönstatt bei Vallen- (z edemptor cCorredemptrix; apu primarıum - Uun-dar Rhein, hat d der marlanischen rage einen darium etc.) Fuür solche eigungen, denen der qgutie und der

Impuls gegeben durch das Buch 99  1€ Magd des Herrn“ (Lim- iromme A{ffekt gewl. nıcht abzusprechen ıst S1e regien sich
burg/Lahn 1947, “1954) un „Unus Mediator“ (1950)} be- übrigens schon sehr früh 1n der Übertragung ursprünglich Tristo-

10gis  er Pradıkate auf Maria und machten den heologen schondurite sicher des utes, auf dem begrenzten Kaum
der für weiıtere Kreise bestimmten Enzyklopädie ine Dar- immer chaifen hat 1ne T1LSCHEe Mariologie, deren Norm

stellung der Entwicklung 1m Glauben un: Lehren der Kirche die Christologie ist und die VO. Geheimnis Chriısti erleuchte
bleibt, NUur das Urteil „Sunt verba eti voces”, sofern S1e der sicherenüber Marla unternehmen, VO. Anfang bis heute, 1n UOst

und West, VOo ersten biblischen 1nwels über viele H©- biıblischen der dogmatis  en Begründung entbehren, und endlich
C To)e(e) Das Maßhalten, das schon enedl. un! 1US XImenkreise hin bis ZU.  — päpstlichen Konstitution „Munificen- 1ın der rage nach der heilsmittlerischen un.  10 Marias gefordertt1SSımMus Deus  06 (1950) aben, SOWI1e die auiiallende Zurückhaltung, die Pıus XII eN-

ESs War daher zweckmäßig, „die Grundlinien herauszu- ber dem 1te. „Corredemptrix” übte, ist gerade eute geboten
arbeiten, damit eine, wenn auch gedrängte, doch e  ber- Die Fragestellung des Bandes, der Wäar den ersten
sichtliche mariologische Ideengeschichte und Systematik“ fortsetzt, nicht unbedingt ber voraussetzt, ist spekulativ.
(9a entstand, wobei w1e ın einem solchen Fall immer Fragte der erste and nach der Entstehung und Entfaltung

des Mariengeheimnisses 1m Glaubensbewußtsein der Kirche,nicht ausbleiben kann, daß Spezialisten jeweils dem
einen oder anderen Punkt der Ideengeschichte andere wobei ıIn großen ugen die geschichtlichen Faktoren
Autoren der Linlen, andere Aspekte der Akzente VOTI- der Entwicklung Samt treibenden un hemmenden Kräiten
schlagen könnten. Es ist aller Anerkennung wert un des persönlicher un liturgischer Art, Klärungen un Mißver-
Vertrauens würdig, wI1e 1mM ersten Band, die Fülle der ständnissen, namhaft gemacht werden, ist die Fortsetzung
bereits geleisteten Forschung nutzend, die Entwicklung ın zunächst auf die Wirklichkeit gerichtet, der Gestalt MarIılas
großen ugen aufzeigt, wobei ZUEeTST den einzelnen Ideen selbst zugewendet. Auf das Dogmen- un Theologie-
sorgfältig un! behutsam nachgeht un! darauf Jeweils 1ne geschichtliche Iolgt das Systematische, un besonders in die-
Zusammenfassung bietet, worin die Entwicklung ın ihren SE ersten eil des zweıten Bandes ist die persönliche Note
Zusammenhängen überblickt un otraff dargestellt wird, un des Dogmatikers VOIN Schönstatt wahrzunehmen. Bestim-
‚WaT immer mit einem gepflegten, leicht un angenehm mend steht über diesen Darlegungen: „HS kommt auf die
lesbaren Ausdruck. Mit Rücksicht auft den Nichtfachmann Zusammenhänge, die erspektiven anı  6 (9 6 Das ist das
nach dem Motto Ars est celare artem gibt 1LUFr SPar- Auszeichnende un das Ergiebige den Bemühungen VO
Sa Quellennachweise, unterläßt jedoch nicht, Außerungen die marianische Tage, ob 18888  - das Amt Marılas bei



41 1963 Jahrgang 1I1HEOLOGISCHE Nr

der Verkündigung des Erlösers (z der trinitarische, der Aussagen, Prädikate un Attribute Mariens vervielfältigen,
kosmologische, der heilsgeschichtliche, der soteriologische PaarwWelse STUPDDIETEN, wWI1e Paradoxe einander gegenüber-
Aspekt der göttlichen Mutterschaft) bei der Heilstat VO  w stellen un litaneiartig aneinanderreihen“ (MeerssemanGolgotha, ersten Plingstiest betrachtet der die Zu- Diese Denkart behauptete sich das I1 Mittelalter hin-
rustung Marıas für das Amt überdenkt oder 516 drittens durch un! befruchtete die Mariologie ungeahntem Maß

Rahmen der Kirche schaut Es ist SOMI1Tt keine isolierte Was Verkündigung und Dichtung darboten, g1ng vielfach
Mariologie, sondern W as wesentlich 1sST— Raum die Liturgie C1IN, un VO  - dort d U S hinwieder 51118 die
der Heilsgeschichte, unter dem Gesetz der personalen Be- spekulative Theologie, diesem Punkt WIeC vielen ande-
SCH1UNg des Menschen 90888 dem Sohne Gottes heils- TEE, weıltlerem Forschen über. Dementsprechend zieht
geschichtlichen Offenbarungsbund Verbindung mi1ıt dem zunächst mıiıt bezeichnenden Lexten CIN1SE „Grundlinien“
Myster1um Christi der Marienverehrung W E1 Abschnitten: „Führende Ideen“

Wie erwarten WAaäT , Nn1ımm: die rage nach dem 1nnn un! der (Andacht Marla: Bewunderung, Lobpreis, ank Ver-
MoOglichkeit eilnahme Marlas der objektiven Tlösung trauen die tfürbittende Allmacht Lebens- un Tugend-bedeutenden atz &111 (20—34) Dem Verfasser geht schule 5—95 un „Formen un! Gestalten“ (Verehrung der
darum, „herauszubekommen oD die Golgothasituation Raum für
11Ne C1geNeE ariens neben der Christi (24) Der

Schmerzensmutter Weihe das Herz Marlas Gelübde -
gunstien der Unbefileckten Empfängnis Esclavage de Marie,„NEUE Zugang entwickel auf der Grundlage der TEe VO:  - der

heilsgeschichtliche: Stellvertretung der Menschheit durch Marıa Grignion VO  w MontiIort 96—113) Dann spricht etzten
(44 den doppelten Ansatz daß Marla, Z WaLr selber S Abschnitt über „Marienverehrung heute“, und dabei legt

T1SIUs hin, der als Gottmensch außerhal) der erlösungs- SI6 nüchterne theologische Besinnung“ über „Marien-
bedürftigen Menschheit STie die lebendige rüucke bıldet un! erscheinungen“ VOT ( Uun: schließlich Um:-

egenüber YADRN unveraußerlichen T15 diese bestäti- M155en die Bedeutung Marlas „KCHC die Bedrohung der
gend C111 „ungleichartige, ber vollausgefüllte un: unerläa.  iıche Z:011 aul (der Mensch die Frau; der Christ 120—134), WI1Ie
Gegenrolle (23) hat indem 516e als menschliche Person „jede Generation VO Marla besondere Hilfe degegenüber der goöttlichen Person T1SIUS auch auf olgotha
das menschlich-personaler TEe1NEe1L gegebene Jawort der e1-

oien erwartet die für S1e besonders charakteristisch“ sind
Auch dieser eil wieder zeichnet sich durch sorgfältigelösungsbedürftigen enschheit ZU: dargebotenen eil Sprıcht (23—

29), wW1e e1Ns azare das Ja der erlösungsbedürftigen ensch- Benutzung un Wiedergabe der exte, durch kritisch abge-
heıit GUT- Seinskonstituierung des ers und unter dem Kreuz WOSENES Urteil un klare Gedankenführung dUS, wobei
das ngebotene e1l ergrel: nicht für sıch alleıiın sondern für auch echte Ergriffenheit mitschwingt Keine rage, daß der
die Menschheit W as durch Analogien Qus dem Iraktat ber Sinn der kirchlichen Marienverehrung deutlich sichtbar 5C-die na und Der die Sakramente noch verdeutlicht WITd (29— macht wird Indem VOo Mariengeheimnis un VOoO Ma-
34) el legt sich indes die rage nahe, ob das, „Was den Er- rienverehrung Spricht, gibt Kunde VO ott un Zeugnislösten gegenüber ihrem Erlöser nsteht“ (9a 147), auch VO  > der VO Christus. Marienlob erscheint auft jeder eılte alserloösungsbedürftigen enschheıt als Ganzen gegenüber dem
Erlöser gemä. der Glaubenstradition erbracht werden kann das, W as Wirklichkeit ist Verherrlichung Gottes und

Christi und uNseIeS Heilsun: muß Der Unterschied zwıschen der HMe1ilsvo.  TINgUng durch
T1SLIUS un der Heilszuwendung durch T1SIUS die Eınzel- Zur Literatur TS W eiterstudium NEUECTIECN, seıt Ab-
menschen 1ST der marlanischen rage ohl VO entscheidender schlu.: der Arbeit erschienenen Werken nachzutragenBedeutung MarTia ıst ler gesehen als die personale, urbildliche alo Marie ans l’Evangile (Parıs Lowen 1958); eclercq,Spitze der erlösungsbedürftigen und erlösten enschheit mıiıt der Mere de otire JO1C (Iournal, Casterman, Meersseman,
ott den Neuen Bund geschlossen hat VOT dem ne Gottes; Der Hymnos kathistos Abendland 8l (Spicilegium 1burgense,die der Gottesmutterschaft ınfachhin och spekulativ Freiburg/Schweiz Uniıv Verlag, 1960 Wellen, heotokos
vorgelagerte Grundidee der Mariologie lege (9b 72 {f.) Wo Eine 1Konographische Abhandlung ber das Gottesmutterbild
einersellts das Glaubensbewußtsein VO 111e Anteil Marilas Irüuhchristlicher Zeıt Utrecht ntwerpen Deiss, Marla,erlosenden irken, Leiden und Sterben des Herrn spricht dieser Tochter S10 (Mainz, Grünewald appolet Das Marıen-
Anteil anderseits Der VO. der ausschließlich dem Mıttler elgenen 10:D der Reformatoren (Tübingen, Katzmann, Fries, Was
Heilsvollbringung Sireng unterscheiden ıst beabsi:  igt WI1e ertius agnus VO. Marla sagt Oln, Amerikanisch-Ungaris  erdas Recht und die ıch des heologen 1S5T nbeschade des Buchdienst
Dogmatisch- Verbindlichen 1Ne€e dogmatische Auffassung der Miıt-
wirkung Marlas anzubieten, die sich nıcht Widerspruch ehr- Schließlich 561 auf C1IN1YGE Truckfehler, deren 1Ur WEN1IGE gibt

aufmerksam gemacht Band 67 letzte eıle Petrus (stattam  en Erklärungen Seiz die SINN voll S@e1MN scheint da S1Ie Qus Pertus); 130 11 SA ohl „Gesichtskreis“der NnNeren 09gl des es, aQus der moralischen TUkiur der „Ges  ichts-
heilsgeschichtlichen Situation, ableitbar 1ST un: schließlich dem kreis” 1 .. Er niıch Es); 145 Q v U. ortie.

Band die gehörende Chlußklammer:;als reicher erkannten Sachverhalt Desser als altere orstellungen 27 Desser ohl weitestmöglich (statt weitmöglichst);enispricht Be1i er ympathie für die scharfsinnigen Überlegungen 13077 O V dezugunsten Erweiterung des Erlösungsbegriffes das Bilate- (la saınte vierge) 155
Trale wIrd der Rez die rage nıcht 10S WIE auch zuwellen bel Verehrung nich Verteilung)
Veröffentlichungen anderer Autoren ob nicht selbst der Ansatz-:- hat e1n feines „ITriptychon“ über Marla Glauben
un iur 1ne theologische Erklärung der Mitwirkung und niıicht un: Leben der Kirche gescha{ffen, das dem Christen, dem
NUur deren Tatsache vollständig Qus dem Glaubensdepositum ge- heilsgeschichtliches Denken vertraut 1st willkommen un
NOMMenN werden muß amı größere Gewähr gegeben 1st daß die wertvoll 561112 wird Werden un Wachsen un! Wandel desrlösung durch den Mittler Jesus ristus, WIie die irche und
das Neue Testament SsS1e auffaßt auf jeden Fall unangetlastet bleibt kirchlichen Denkens üuber Marıa werden großen Linien

auigezeigt die Stellung Marılas Heilsgeschehen wirdVgl Koster, Ist die rage nach der Corredemptio arliens
weılen Dimensionen umschrieben; endlich wird 110e Ver-richtig gestellt? übinger eo. uar‘ 139 (1959) 402—426

Der Teil, der sich mit Frömmigkeitsgeschichte befaßt, ehrung Marilas entwickelt die alles rechten Ort bel Dt
Sowohl N  y der die utter des Herrn lebendig verehrtist mıiıt den beiden anderen insoiern sachlich verknüpft, wI1e

gerade die alten Zeugnisse der Verehrung Marlas über WIe auch dem, der N mancher Übertreibungen icht
SgETINHE Bedenken un Hemmungen hat bietet das WerkStadien der Dogmenentwicklung Auskunft geben un

Ausgangspunkt für die spekulative Ergründung des Marıien- 111e Fülle VO Bereicherung un nregung für 1ne würdige
geheimnisses lieferten. Ost un West un hier herrschte Einstellung der FTrau, die Christi Mutter WäarTr und beide

werden dem Verfasser w1e auch den Herausgebern der En-Jahrhundert 611 starkes Interesse marianischer
Literatur byzantinischer Herkunf{t entwickelten den zyklopädie und dem Verlag für diese ausgezeichnete abe

aufrichtig dankenrianischen Gedanken VOT allem auch dadurch weiter, „daß
5S1e Homiletik und Dichtung die Metaphern, Symbole, Hennef elstingen Fries
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Maier, Hans: Revolution un! rche Studien ZUTT Frühgeschichte der dann olifenbar werdende Weltanschauungscharakter der
der christlıchen emokrtatie (Freiburger Studien ZUX revolutionären ewegung, ihr Streben nach einNer Nationalıi-
Polıtik und 5S0zlologie, hrsg. VO. Bergsträßer I3 Popitz) sierung der Kirche und der Aufhebung ihres eigenen Rechts
Teiburg Br. Rombach 1959. 250 S 1 Ln 17,80 abe das Scheitern unausweichlich gemacht. erl Dringt
Das hier anzuzeigende Buch, dessen verspätete Bespre- dafür zahlreiche Belege bel, un seine Erklärungen un

chung dem Rez ZUL Last Tällt, ist AQUS einer Freiburger eutungen sind einleuchtend. Dennoch dürifte cse1InNe These
politikwissenschaftlichen Dissertation hervorgegangen. Es den Kernpunkt nicht deutlich hervortreten lassen.
ragt über das Niveau einer Dissertation erheblich hinaus. Die verengende ragestellung des Ver(f,, die unmittel-
Als sSe1in Gegenstand erscheint nach dem Untertitel, dem bar auft das Verhältnis ZUFLF Demokratie abzielt, ist dafür
Vorwort un der einleitenden ‚Grundlegung‘ 1—56) die Vor- die Ursache. Denn die schließliche Unmöglichkeit eines
geschichte und die geistigen urzeln der heutigen christlich- Zusammengehens VO  e} Kirche uUun! Revolution hatte ihren
demokratischen Parteien in Kuropa. In den drei Hauptab- eigentlichen Grund nicht ın der Grenzüberschreitung der
schnitten un auch den angefügten Exkursen geht die Arbeit politischen Demokratie DA weltanschaulich-missionarischen
jedoch über diesen Bezugspunkt erheblich hinaus. Der Vert Demokratie dies geschah als Folge sondern In
bietet hier problemgeschichtliche Studien ZU  H— Entwicklung der dem aut beiden Seiten festgehaltenen Prinzip der religiös-
„politischen Theologie“, der Theorie des Verhältnisses politischen Einheit der atıon DZW., einen modernen
VOoO  e christlicher Religion und politischer Ordnung, angesichts Ausdruck gebrauchen, dem Prinzıp der „geschlossenen
des Überganges ZULTC modernen Welt, WIe sich 1n Frank- Gesellschaft“. Diese Einheit War für die vorrevolutionäre
reich zwischen 1750 un! 1850 paradigmatisch vollzogen hat Gesellschait konstitutiv: O1Pe hatte allerdings ihren Grund
Der ert. betritt damit e1n TOTLZ einiger Vorarbeiten ! 1mM ceit den konfessionellen Bürgerkriegen weniger 1ın der Wahr-
SaNZel wenig erschlossenes Feld, das für Theologie un heit der christlichen Religion, als iın der politischen Entschei-
Staatstheorie In gleicher Weise VO  - historisch-systematischer dung des französischen Ön1lgiums. FUr diese Einheit War
wıe auch aktueller Bedeutung ist. Allerdings mangelt der deshalb auch nicht ehr der gelebte Glaube als vielmehr
Arbeit durch diese Anlage ın t{wa die Einheitlichkeit un die Einheit des Oöfifentlichen Kultes und Bekenntnisses ent-
Geschlossenheit. Das Hinausgreifen in die Problemgeschichte scheidend un die Abhängigkeit der Kirche VO Königtum
der politschen Theologie erfordert, ANSCHMLESSEC durch- Bedingung.Beide Seiten bewegten sich daher 1789 1mM Rahmen
geführt werden können, ine übergeordnete nterpre- des Bestehenden, einmal die Constituante, als S1e neben der
tationsebene, In der die politikwissenschaftliche Fragestel- Umgestaltung VO aa un Gesellschaft auch die Kirchen-
Jung 1Ur als ein Teilproblem erscheint. Von dem politik- reform durchführte, dann auch die Iiranzösische Kirche un
wissenschaftlichen Ausgangspunkt hingegen schiebt sich diese insbesondere der reformwillige niedere Klerus, als S1@e dieses
Fragestellung als die maßgebende 1ın den Vordergrund. Das geschehen lieBen bzw. daran zunächst aktiv mitwirkten. Aber
legt für die Interpretation ıne Aspektbeschränkung nahe, indem die Entscheidung —  ber die religiös-politische Einheit
VO. der aus der volle Problemgehalt des behandelten egen- AUS den Händen des Königstums VO Gottes Gnaden 1ın die
standes nicht mehr 1ın den Blick kommt der unwichtig wird. der atıon un ihrer volonte generale gelegt wurde, vollzog

Dieser Gefahr ist der Verl. nicht ganz n  n Der sich gleichwohl 1nNe prinzipielle AÄAnderung. Das Königtum
durchgehende Bezugspunkt für seine Darlegungen un: Nnier- VO  — Gottes Gnaden gehörte celbst der religiösen Ordnung
pretationen ist die rage nach der theoretischen un prak- un bezog letztlich AUS ihr seine Autoriıtat. Eis hatte
tischen Möglichkeit eines Mit- der zumindest Nebeneinander praktisch keine andere Möglichkeit, auch un gerade wWenn
VO  n} Kirche, Christentum un moderner Demokratie. Das ist politisch dachte, als die Einheit der Gesellschaft auf die
VO  w} seinem politikwissenschaftlichen Ausgangspunkt folge- christliche Religion als eiwas Vorgegebenes un nicht Ver-
richtig. Nur wird darüber das Problem des Verhältnisses VOoO  - Tügbares gründen, das auch ihm selbst überlegen Wä.  H
Religion, Kirche un moderner säkularisierter Welt +  ber- Das setzte aller kirchlichen Abhängigkeit un staatskirch-
haupt, das die eigentliche Grundfrage für die behandelten lichen Praxıs ine prinzipielle Grenze. Die atıon hingegen,
Lehren der politischen Theologie ist un auft deren ınter- die sich cselbst als Einheit konstituiert un das Prinzip dieser
grund auch die rage nach dem möglichen Verhältnis VOIl Einheit in der volonte generale findet, ist darin zunächst frei
Kirche, Christentum un! moderner Demokratie erst ın ihrem Will S1e ber sich selbst als religiös-politische Einheit Iormen,
spezifischen Problemgehalt erkennbar wird, cehr ZUTU  7  ck- hat S1e 1Ur die Möglichkeit, entweder sich ZUL Religion
gedrängt. Hierauf el gleich Anfang hingewiesen, den nicht mehr als einer vorgegebenen unverfiügb Tren Substanz
Rahmen des Buches abzustecken un den Leser darüber 1Ns verhalten, sondern S1e als einheitstiftendes oment ‚In
Bild seizen, W as ihn erwartet: wesentlich mehr als 1ne Dienst nehmen“, der ber ihre eigene Substanz die
Früh- un Vorgeschichte christlich-demokratischer Parteien, Kirche verlieren. Da sS1e, anders als der on1g VO  } Gottes
ber doch nicht BanzZ 1nNe Problemgeschichte der „politischen Gnaden, als solche nicht innerhalb der religiösen Ordnung
Theologie“ VO  w} Q—1 steht, ist ihr ine Zuordnung auft gleicher Ebene verschlossen.

ertf. glieder seine Untersuchungen ın TEl e1lle Die revolutio- S0 konnte, nachdem die Schwelle der Revolution einmal
are erschmelzung VOIl emokratie und irche (1789—1794) ; Der
traditionalistische Widerspru (1795—1829); Liberaler Katholizısmus

überschritten WAar, das Prinzip der religiös-politischen Einheit
keine Lösung mehr bringen, {ür beide Seiten nicht. Auf dieserun christliche emokrtatie (1830—1850) Dem sind noch einige ‚ExX- Basıs Wäar das Scheitern 11 unvermeidlich, nichtkurse‘ 185—218) angefüg‘ und eine ımfassende Bibliographie

221—238). NUur gecn Grenzüberschreitungen einer hier zunächst der
Fur den ersten Abschnitt sucht der Vert. den Nachweis staatlichen elıte

Dieser Tatbestand Iindet, VO  } der eıte der Kirche bzw.führen, daß 1ine Begegnung, ja e1nNn Zusammengehen VO  -
Kirche un revolutionärer ewegung 1n den Vor- und An- der politischen Theologie er, SeINE Bestätigung 1n der Posi1i-
fangsstadien der Revolution nicht I1UFL möglich, sondern VOoOnNn tion des katholischen Traditionalismus. Der Vertf arbeitet
namhaften Vertretern beider Seiten auch intendiert Wa  H3 Tst S1e 1m zweiıten Abschnitt( klar un pragnan heraus,

nicht ohne auch auft die geschichtsphilosophischen Züge bei
de alstre und die apologetischen bei Lamennals einzugehen.Vgl twa Gurlan, Die politischen und sozlalen een

des französischen Katholizismus, Mönchen-Gladba 1929, und Denn die VO den Traditionalisten als politisches Gegen-
Er dm ann, Volkssouveranitat und irche Studien über das Ver- mittel die Revolution proklamierte Wiederherstellung
hältnis VO:  - aa UunN! eligıon ın Frankreich VO Zusammentrieb der religiös-politischen Einheit d el  D]} 5 E  C
der Generalstände bis ZU) Schisma, oln 194 1i bedeutete 1m Kern nichts anderes als die Stabi-
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lisıerung der Religion einer estimmten politischen Ord- Betrachtet die Untersuchungen des Ver[lf., die sich mıiıt
NUunNns willen und damıit ebenfalls, wWenn auch in anderer echt als „Studien“ charakterisieren, 1m 11, beein-
Richtung, ihre politische Indienstnahme und Funktionali- drucken sS1e durch den steien Rückgang den Quellen, durch
S1eTrung. Notwendigerweise kam dann primär der das Hineinstellen der einzelnen Lehren und Bewegungen in
allein aul die gesellschaftserhaltenden Wirkungen, aut die ihr geistesgeschichtliches Umi{eld, durch die umsichtige und
sozlologische Anwesenheit der Religion 1ın der Gesellschaft abwägende Art der Darstellung un: Interpretation. Gerade

Der wichtigste Punkt 1n den Darlegungen des Verl. ist gen dieser vielfachen Vorzüge bedauert 90028  - die eingangs
1ın diesem Zusammenhang Se1IN Nachweis, daß der „liberale hervorgehobene Uneinheitlichkeit der Anlage, daß die
Katholizismus“ des spateren Lamennaıs nicht e1n Bruch Untersuchung, die ihrem Verlauf weit 1n die Problem-
miıt selinem Irüheren Traditionalismus, sondern 1Ur ine geschichte der politischen Theologie ausgreift, vom Ansatz her
„erste Metamorphose“ desselben darstellte Die in das Prokustesbett einer politikwissenschaftlichen Tage-
Lösung der Kirche VO  - der restaurierten Monarchie Un ihr stellung gezwängt ist. enn nirgends wird beim ert. jene
Bündnis mit der liberalen Demokratie, die der liberale Katho- Grundgegebenheit der modernen Welt reflektiert un ZU.
lizi1Smus Lamennai1s’ erstrebte, hatte nicht ine Anerkennung Interpretationshorizont SCHOMMEN, die nach Auffassung
der liberalen Ordnungsprinzipien oder die Freiheit des Indi- des Rez den tragenden geschichtlichen Hintergrund für die
viduums ZU. Ziel, sondern die Steigerung der gesellscha{ft- behandelten Lehren politischer Theologie und die davon be-
lichen Wirkkraft der Kirche Da der „Christliche“ Charakter stimmten politischen wegungen bildet. Jene Grundge-
der restauriıerten Monarchie I1ULI e1n Schein WAaär, wWäar die gebenheit ist die „Entzwelung“,. S1e nahm ihren realge-
Unabhängigkeit der Kirche VO. aal, ihr Rückzug auft die schichtlichen Ausgang, als der heraufkommende moderne
liberalen Freiheiten Un ihr Bündnis mit dem no gläubi- aa 1n den konfessionellen Bürgerkriegen genötigt W: sich
gen olk für der notwendige Weg ZUTLC Christiani1i- gegenüber den politischen Absolutheitsansprüchen der eli-
sierung der Gesellschaft un ZU.  —+ erneuten Verschmelzung der gionsparteien In der Wahrheitsfirage neutral erklären, sich
Kirche mıit ihr. Aus der gleichen Grundposition politischer folgerichtig als politische Urganisation S 1b 5

Theologie wWIe bei de alstre un de Bonald wirdn der stellen un SEINE Prinzipien (Innerer Friede, Oöffent-
erkannten veränderten Sachlage 1ne andere praktische KOon- liche Sicherheit un: Ordnung) zunächst unabhängig VO  }

SECQUENZ BEZOBEN. Der Liberalismus 126 ist TLALE „Durch- den Forderungen des Glaubens suchen. Das führte auft
gangsstadium“, ist e1n „dialektischer“ Liberalismus, w1e den Weg ZU.  — Emanzipation und schließlich ZULC „Privatl-
der ert. treiffend formuliert 142) Und folgerichtig kommt sierung” der Religion iın den Menschenrechten, derart, daß die

auch nicht 1ner Neutralität gegenüber den verschiede- Religion prinzipiell, VO Bauprinzip des modernen
1E  D politischen Ordnungen, sondern einer ebensolchen Staates her gesehen, kein integrierender Bestandteil der poli-
Dogmatisierung der Demokratie, wWIe sıe vorher Bonald für tischen Ordnung mehr Wäar un! nicht mehr ZULTC Substanz des
die Monarchie vertreten hatte Offentlichen gehörte. Gegenüber dieser veränderten Wirk-

Im drıttennı 143—1 zZe1g der Verfl., w1e ınter Führung lichkeit, die 1n Frankreich ZUuUerst und deutlichsten sich
VoxL Montalembert und Lacordaire un 1n der „partı catholique” der
ıDerale Katholizısmu: Qus den starren ositionen i E hinaus und durchsetzte, die ntworten der politischen Theologie,

die aAUsSs dem Erfahrungshorizont der geschlossenen christ-
einem modus vivendi mit der Gesells  afit trebte Daneben lichen Welt, der Einheit VO  - Religion un Politik kamen, 11-entistan! durch Hinzutritt spezifisch sozlaler een und Programme

(in uinahme un! Verarbeitung des Frühsozialismus) die eweg kommensurabel. Die alte relo-politisch Einheit Wäar un
der „democratie chretienne“” S1ie versuchte, iırche un! Christentum ist nach der Entzweiung 1LUFr mehr 1 Wege eines totali-
miıt eiNer missionarisch entleerten emokratie versohnen und 1ıne taren Anspruchs VOo se1ıten des Staates oder der Kirche mOÖg-
positive Grundeinstellung den een der fiIranzösischen Revo- lich Die Grundfrage politischer Theologie seıt der IranzÖösi-
lution, VOI em 1mM 1n  1C| auf deren sozlale Seite, gewinnen. schen Revolution ist daher das Verhältnis ZULC Entzwelung
1Ne Nneue () Antwort auf diıe Grundfragen poli- und der daraus hervorgehenden weltlichen Ordnung, die
tischer Theologie g1INg indessen, wıe der eılf. zeigt, weder VO  - Trage, ob die entzweite Welt als 1ine in ihren Konstitutions-
1NT noch VO.  - den Führern des lıberalen Katholizismus QUuU>s ıne
sehr Iolgenrei wurde alsbald gegeben, indem bedingungen weltliche Welt christlich gesehen aNnseENOM-
die französische katholische ewegung 1850 die bürgerlich-liberale 188133  - werden kann, ob un WI1e Jenseıts der religiös-poli-

tischen Einheitswelt des Orbis Christianus 1ne VersöhnungPolı:tik die Anerkennung der eiıgenen Schulforderungen akzep-
tıerte un! wWwen1g später das Empire apoleons I1IL den VO Religion un! weltlich-politischer Ordnung möglich ıst.
außeren der irchlichen Institutionen. Der Verzicht auf e1in Von hier aQus gesehen zeigen die VO Verl. behandelten
eigenes politisches Konzept SOWI1e das praktische Lehren un ewegungen, wI1e die neue Wirklichkeit der
Vorbeisehen sozlalen Problem (und damıit die Irennung VO.  - der entzweıten Welt TST sehr allmählich 1Ns5 Bewußtsein TE
Arbeiterschaft) amı notwendig verbunden (166/167) W1e stark die Abwehr und das Bestreben ISTE: die Antworten

Nachdem der ert. den Leser ın eindrucksvoller Weise aut die NeUuUue rage noch aus der alten Einheitswelt heraus
bis VOTLT die ore der Ralliementspolitik Leos 11L geführt hat, geben, und wI1e INall schließlich einem Kompromiß zustrebt,
ist INa  - voller pannung un! Erwartung, auch diese Phase der das Problem verschiebt, ber noch keine sachliche Lösung
der bewegenden Auseinandersetzung der politischen 'heo- bringt.logie mit der modernen Welt interpretiert sehen. Der ert
beendet indessen seine Untersuchung mit dem Jahre 1850 Von diesem Bezugspunkt aQu5 ist auch der Rahmen abge-

steckt, den geschichtlichen GirE: das heißt das sachlicheun berührt das Ralliement 1Ur noch in zwel, allerdings recht
bedeutsamen S Das ist seıin gutes Recht, echt wI1e die geschichtliche Bedingtheit der Ralliements-

politik Leos 111 un Se1inNner damıit in Zusammenhang stehen-mehr, als mit der Behandlung des Ralliement zugleich den den Staatslehre bestimmen. Gegenüber der Dogmatislie-Boden gegenwärtiger Auseinandersetzungen betreten hätte,
da ja die Grundlage (oder das Ergebnis) des Ralliements, rung einerseits der Monarchie, anderseits der Demokratie bei

den Traditionalisten und bei Lamennais, beides ntwortendie SGtaatslehre Leos XIIL., bis heute ın lehramtlicher
Geltung steht AUusSs der Position religiös-politischer Einheit, un gegenüber

einer sich weltanschaulich verstehenden demokratischen Be-
WESUNG Wäar zunächst NUur die Neutralitätserklärung eEN-2 Diese ese iıst 1n Andeutungen schon ın der Dissertation von über den verschiedenen Staatsiormen e1n Ausweg, der

A De Bonald un!: die Philosophie der Restauration, weiterführte. Es Wäar dies die erste Position des Sichein-Münster 1952, gegeben (Als Buch erschienen unter dem ıte. Der
TSPTUNg der Sozlologıe aQus dem els der Restauration, üunchen assens auf die entzweite Welt. Sie wurde Teilich erkauft

mıt der Reduzierung des Politischen autf den weltanschau-
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lichen und sozialen Bereich, woliür der erl. ın einem Rentieres hing, dessen Fleisch während eines „Opfermahles” VeIl-

seiner Exkurse m deutliche Belege gibt. S50 Wäar 61€e ZzZe. wurde 14) Überall bemühen sich die Verfasser die
chriıstliche Transparenz, S1e zZeiIg siıch auch darın, daß er Glaubemehr 1ne abschirmende Anpassung die Gegebenheiten die Gotter iın entsprechende Gebete mündet. Hiıier schon wirdder modernen Welt als iıne Lösung der anstehenden rage dem Verständnis des Axioms vorgearbeitet: Lex credendı tatuat

Ihre Problematik ist mit dem allgemeinen Übergang ZULXC egem supplıcandı SO wird der chüler schon nNndire. azu aIl
Demokratie als Staatsiorm un In den politischen Auseinan- eıtet, den Glauben Jesus T1ISLIUS und seın Heilswerk ın der
dersetzungen mıit den freiheitsfeindlichen Regimen des iturgie vollziıehen

Jhdts hervorgetreten. Nun Wäar un!: ist VO den en dem Verbindlichen wird ber auch das Irennende auf-
gezelgt, die spezifısch christlıche Differenz 551e wiıird unter (still-Christen, damit S1e als Bürger 1ın ihrer Aufgabe für die Welt

bestehen können, nicht cehr ine Sicherung bestimmter schweigender) Zugrundelegung der TDeıten VO 1ıkolaus onzel
allerdings vorwlegend religionssozlologisch gesehen Im T1sSien-prinzipieller Bereiche der Politik gefordert, sondern das Sich-
{um sınd Person un! Lehre des ıiters u{fs innigste miteinandereinlassen autf das (‚anze und die Einheit des Politischen, un
verbunden, während ın en anderen Religionen dıe TE durch-

Wäar wI1e für ine Z C Welt sachgerecht ist.
dQUSs VO.  - der Person und dem en des ılters ablosbar ist

Die Grundfrage politischer Theologie ist Iso auch für die
Bei der arstellung der positiven Offenbarungsreligion werden

Gegenwart noch nicht erledigt, sondern harrt eiNer weiter- die neuestien Erkenntnisse der bıblıschen Trchäaologie Uun! Iheo-
führenden Antwort. Der erl. hat dafür ıIn der vorliegenden ogle berücks:  10 Daß diıe Ausführungen auch eine apologetische
Untersuchung wichtige un: eindrucksvolle Vorarbeiten D6G- ote LTagen, wIıird VO der psychologıschen Situation des Jugend-
eistet. Das rechtfertigt den Wunsch, möge nicht bel ichen, der die Krıtık 1e un sucht, gefordert un! kann 1LUI

diesen Studien belassen, sondern einer systematischen pOositiv ewerte werden.

Behandlung des Themas fortschreiten. Man TEU sıch, den Gottesnamen „Jahwe”  al mı1ıt „Ich bin da” übDer-
iinden, und nıcht mit dem üblichen, griechisch-aristotelischenuÜunsSs enr TNS ga BOCK-en1TOr

Seinsbegriff: „1ch D1IN, der iıch bın  e Es geht namlıch den Veriassern
darum, ihren Schülern eln lebendiges, ynamisches Gottesbild

Läpple, Alfred, Bauer, T1LIZ T1SLIUS die ahrhe! Lehrbuch vermitteln und N1C 1INnen abstrakten, statischen ottesbegr{f.
für den katholischen Religionsunterricht (Mittelstufe der höheren Deswegen ist der Lelıtifaden Tur die Darstellung die Heilsgeschzi  te
chulen) wuıunchen Kösel 1960 207 5: 7,20 Aus dem, Was ott LUL, erkennen WIT, WEeTr ott ist Auft diese

Weise egegnen sS1e Nndire dem deistisch gefärbten, JandlaäufigenWie der Titel des Buches verrät, geht den Verlassern
Gottesbild des „alten Mannes“ und des „lieben Gottesdie „Wahrheit“, den „wahren Gott“, den „wahren Eingehend werden die Wunder 1MmM un! dıe Wunder esuGlauben“, die ‚wahre Religion“, un Wäar die Wahrheit, gewürdigt. Die Wunder des werden eingeteilt ın „Wunder 1mM

wI1e sS1e In ESUS Christus Ereign1s wurde und erschienen ist. weiıteren“ und „Wunder 1 CeNgETEN Sinne“. Vıelleicht INa  }
Die rage nach der ‚wahren“ Religion un der „wahren“ besser die 1n der eologie geläufigere un! präzisere Einteilung
Kirche wird ın unNnseTeN agen, zumal VO  a Jugendlichen, mıiıt gewaählt VO.  m Wunder „quoa: modum“ und „qUuoa| substantiam“”.

Die Wunder des Herrn werden als Offenbarungs- und eilzeichenintensivster Aktualität gestellt. Der junge Mensch lernt die
alten Religionen der Menschheit nicht mehr, WI1Ie bisher, 1Ur interpretiert. Sie werden dadurch mıtten hineingestellt 1n den

heilsgeschichtlichen Prozeß und VOI einer rein apologetischen Ab-aus Büchern kennen, begegnet Menschen beiderlei Ge-
wertung Dewahrt. Wenn die Aufrıchtung des Reiches CGiottes alsschlechts, die sich diesen Religionen gläubig bekennen.

Dabei kann das Glaubensbekenntnis eiInes Buddhisten der der eigentliche Verkündigungssinn der Wunder esu bezeichnet
WITd, werden amı die Wunder ın das Gesamtthema der Ver-

Mohammedaners leidenschaitlicher un! überzeugender sein kündigung Jesu, 1n die TO. OS VO eıche Gottes, e1N-
als das Glaubensbekenntnis eines Christen. geordne amı ist auch die Verbindung dieses Lehrbuches mit

Man kann darum 1UT sehr ebhaft un dankbar be- dem katholischen techismus für die Bıstumer Deutschland,
grüßen, wenn hier den Schülern der Mittelstufe ine VeLI- den die Schüler auf der Unterstufe benutzt aben, gegeben.
gleichende Religions- un Glaubenswissenschaft vorgelegt Das ynamische Gottesbild des sich iort 1n einem

ynamischen T1SLIUS- un! Kirchenbild Die Wunder SINnd Gipfel-wird. Es „sollen VErSKaANSECENE un gegenwärtige Religionen
mi1t der Offenbarungsreligion des Alten und Neuen esta- punkte des heilshandelnden Gottes Die ırche wird dargeste.

‚1M Glanze des auferstandenen Herrn“”. Allerdings omMm das
mentes verglichen werden. 50 wird die eigene Glaubens- WT Christi ın seiner ırche Kurz. Es wird ZWOQaT betont
überzeugung und Glaubenstreue wachsen un: gefestigt „Christus ın seiner iırche“* 183), wıe Der als der
werden“ | Vorwor 10) Die Christusverkündigung wird Lebendige der 1n seinem Lehramt, Priesteramt und Hirtenamt
damit miıtten hineingestellt ın die cOzilale un soziologische ıst, wIird nicht weiıter ausgeführt.
Situation des Jugendlichen VO  w} heute un mehr noch VOo  } Das NeuUue Lehrbuch ist sicherlich Iür Lehrer un:! Schüler
MOTSEN., eın recht glücklicher Wurf, der den An{forderungen einer

Die en Religionen werden 1n ihren Grundzügen kapiıtelweise zeitnahen Glaubensverkündigung die Jugend entspricht.
Trotzdem bleiben noch ein1ıge Wünsche offen, die vielleichtdargeste Die ıinha.  ıchen Schwerpunkte werden durch DeIT-

druck und TU hervorgehoben. Der jeweilige Ertrag eines bei einNer Neuauflage erfüllt werden könnten:
Lehrstückes wird fast stereotyp 1n eın DadrI markanten Säatzen, die Im allgemeinen wird die Wahrheit einseitig unter dem
1mM TUCI eingerü S1N.d und als Fettdruck erscheinen, en- essentiellen un wenig unter dem existentiellen Aspektgefaßt. Die Überlegungsiragen Abschluß einNes Abschnittes vorgelegt. Der Schüler soll wissen, daß die Wahrheit 9 sich“

den Schüler AL gedankli  en Verarbeitung des Lehrgutes auch die Wahrheit „Tür mich“ ist. Eın Lehrbuch sollte nebeniıne are, übersichtliche und durchsichtige Gliederung und ab- dem objektiven, sachlichen ezug nicht den subjektiven,wechslungsreicher TuUCH erleichter: das Lesen und Lernen. Reiches
Bildmaterial, andkarten und okumentarphotos dienen ZUTI personalen ezug vernachlässigen. Das letztere Anliegen
Ilustration käme ZU Zuge, WEn dem dreifachen Tempus des Christus-

Der ormale Gesi  tspunkt bei der inha.  en Darstellung der ereignisses, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunfit, Rech-
1U119 eiragen worden waäare. Hier wird ber der aupt-alten Religionen ist der Aufweils und Nachwels, daß s1ıe 1 Grunde

schon ferne „Erzıiıeher auf T1SIUS hın“ sind. Die vor-christlichen akzent auf die Vergangenheit gesetzt Wie Iruchtbar ine
emente werden als „L0go1 spermatıkoi” STAar. herausgestellt. „Anamnese“, iıne „Re-präsentatio“ des Wortes Gottes WOTI-
amı zieht der Schüler schon unbewußt die Verbindung ZUT Re- den kann, zeigen die Veriasser bei der Erklärung des Jüng-ligion esu Christı, die 1n den en Religionen als EeENNSU! lings VO  e} Naım
sSchon ansatzweise vorgebi  et S5o hören WIT VO: ltesten ZUur Erweckung der christlichen Hoffnung diente derBeichtspiegel”“ 28) mıiıt dem der Tote siıch 1mM Totengerı  t VOI uturische Aspekt der Heilsgeschichte. Jede VerkündigungOsiris, dem Herrscher der nterwelt, rechtfertigen sucht, VO.
„Sterben un Auferstehen  D 1n den Mysterienkulten, VO. den „Kult- hat prophetischen Charakter. Das hätte tiwa sehr wirkungs-
pfählen“, die 109838  - eIiwa als pfergabe den Schädel eines voll gezeigt werden können bei der Totenerweckung des
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Jünglings VO Naım, bei den Lektionen über die Auf- dem Originaltext angebracht. Nicht L1LULI mıiıt jeder F5rmel, SOI1-

erstehung un Himmelfahrt des Herrn. dern auch mit jeder e1lıte der Hs beginnt 1mM Truck ine NEeEUEC
Zeile. Letzteres wAäare eigentlich nicht notwendig SEWESECN unWünschenswert waäre auch 1ine stärkere Berücksichtigung

der ıturgle SC WESEN., Es gehört ZUTC religionspädagogischen 1965 der UÜbersichtlichkeit der Formeln N besser unter-
blieben, da die Foliobezeichnung ja halbiett und genügendProgrammatik, daß die gelehrten Wahrheiten dem Schüler

in der lturgie als gefeierte 1 begeg- auffällig jeweils beim Seitenwechsel angegeben ist Sie könnte
auch miıtten 1mM ext stehen. Auch die Interpunktion der Hs1  a un umgekehrt (vergl. uaest. disp. C de veriıt.
ist beibehalten, aber ihre verschiedenen Zeichen erscheinend 11) 1MmM ruck I11LUL als Punkt aut der Linie. Im Abdruck des Textes

Die Offenbarung wird eingeteilt 1ın Werk- und Wortoi{ifen- 3— gibt keine Anmerkung. Die wichtigsten AngabenDarung. Zu überlegen waäre, wleweıt die Ergebnisse der über Schreibfehler, KRasuren, Streichungen, spätere Hände
Untersuchung VO  - Werner Bulst „Offenbarung, biblischer und Zusatze werden 1m Kapitel INIMNEeN-
un! theologischer Begri{f“ Düsseldortf 1960, iın einem solchen gestellt; vgl auch E Die ıIn der Hs durch Blattverlust
Lehrbuch verarbeitet werden könnten. Bulst teilt Cie DOSI1- entstandenen Lücken füllt Paredi 1m ruck durch kursiv B6-
tive Offenbarung e1in in 1ine Tat-Schau- un! Wortoli{ifen- etzten entsprechenden ext aAdUSs den anderen iwa gleich-barung. zeitigen mailändischen Messbüchern aus. Die 1m 10.und 11.Jh

Zuletzt darf noch die Trage gestellt werden, obD 1ne ın der Hs VOTN zugefügten Messen un Gebete druckt der
vergleichende Religionskunde für die Mittelstu{ife nicht e{iwas NECUE Herausgeber 1m Gegensatz agin mit echt An-
verirüht ist. Auf der Oberstufe dürifte normalerweise ine fang, E Cagıns Nummern behält In allem bei Seinen
gründlichere Kenntnis der christlichen Offenbarungsreligion ext ber hatte Cagin nach Paredi meistens aAdUus gedruckten

Ausgaben des ambrosianischen issale entinommen. Dochvorausgesetzt werden, die dann die solide Grundlage wäre,
die anderen nichtchristlichen Religionen auch eIwas sagt Paredi auch VO ihm 111 „che CODIO il MNanO-

scr1ıtto“. Nun haben WIT durch die Mihe un Sorgfalt, mi1t derfassender kennen lernen un kritisch würdigen. Auf
jeden Fall mMu. der Schüler der höheren Schule heute mit der NEUC Herausgeber den echten ext des Originals abge-
den anderen Religionen auft der Schule 1 Religionsunter- schrieben und ZU. Druck gebracht hat, den unverfälschten
richt kon{irontiert werden. ursprünglichen ext ZU.  an Verfügung. Auch der gefällige ruck

Aachen Dr e7B en verdient alles Lob
Nach 156, O2 352 und 368 S1N!  d aut dem Titelblatt nicht

Sacramentärium Bergomense. Manoscritto del sSsecolo Biblio- genannte Tafeln mıiıt Facsimile des Berg un VeTI-
wandter Hss zwischengeschaltet.ß dı Alessandro ın Colonna in Bergamo, trascritto da Angelo

Paredi CO "agglunta di tavole Comparatıve del principali 1Ida- iıne ersie Beigabe stellt die Edition des „Fragmentum anctiı
mentarı ambrosiani romanı compilate da luseppe Fassı.
Monumenta Bergomensia SAR Bergamo Edizioni „Monumenta

Maurıiıtii“ QUuUSs dem Staatsarchiv Maiıland (fondo monaster], cartella
439) dar 376—378). Das Fragment umfaßt Otien- un! ıne

Bergomensla” 1962 XÄXXI, 558 - Dr 6000,— . Heil1iıgenmesse. Vgl die paläographische estimmung durch
N atalke auch nochMiıt großer Freude begrüßt INan diese Neuausgabe des

Sakramentars VO Bergamo, die Mons. ıb Skrip- Dıie zweiıte, sehr umfangreiche Beigabe sind l„Concor—
tOT der Biblioteca Ambrosiana 1n Mailand, besorgt hat, danze del sacramentarı ambroslianı romanı VO  g Fassı.
nachdem die erste Edition durch Dom aul gın VOI Diese onkordanztafeln umfifassen dıe Messen des Proprium de

Tempore, des Proprium Sanctorum un! des Commune anctorumSolesmes (Codex Sacramentorum BergomensIi1is Saec

Supplementum SiIVe Auctarıum Solesmense, Ser liturg. I! E, un! erstrecken sıch auf olgende mailändische Hss Ms 3 der
Solesmes längst vergriffen ist Maıländer Domkapıiıtelsbibliothek das Sakramentar des ETZzZ-

iıschof{s erlbert, hrsg. VO. sacramentario
Der Textausgabe ist auf 25 Seiten (VIIL—XXXI) 1ne Einleitung T1Dertio Miscellanea Adriano Bernareggı Monumenta Bergomen-

VO.  - apıteln vorangestellt. Kapitel 11 manoscritto“ (VII—XI sS1a r Bergamo 1958, 329—488), das Sakramentar VO.  - Bergamo, die
gıbt 1Nne kurze Bes:  reibun! der Hs, iNrer erKkun: der Zeit i1Nrer Missalien der Ambrosiana A .24 DI1S inf. akramentar VO:  g Blasca),
Niederschrift, der späteren Zutaten, der Lücken Uun! der eini1ge Male Irotti 201 Ia 120 SUuD., und das Sacramentarıuım triplex
alschen Blattfolge. Das Buch sel 1n Maıland für eiıne Kathedral- (Zürich, Zentra Cod. 43, nach Dazu fügt
ırche geschrieben, die wenigstens estimmten agen den ambro- S S 1 die 1mM Leonlanum, en Gelasianum, Gregorianum, ello-
sianıschen 1{IUs efolgte. Mindestens seit dem ist ın der nach t) un! 5Sangallense 348 vorfindli  en aral-
Umgebung VO'  - Bergamo bezeugt. Von besonderer Bedeutung ist elen Für diese sehr übersichtlichen onkordanztabellen ist jeder
die atierung. S1ie schwankte biısher VO. bis ZU 11 Paredı dankbar, der sich mıiıt der Ges der einzelnen Gebete un

die Niederschriit aQus paläographischen und heortologischen Messen befassen hat.
Gründen 1Ns un! wird 1n seiner Ansicht VOorT em durch Das Buch chließt miıt einem „indexX Sanctorum“ S 555—558).das Urteil des Münchener Paläographen estaär. der Auf einem losen el ist 1ne ıste Errata Corr1ıge” eigegebenihm chrieb „Uum 1e der sehr bald nach er (III. Viertel)
des RS Das I Kapitel SE 8 testo A1—XV) charakterisiert (Da waäare hinzuzufügen MEl 1n Anm lies Eph ı1turg.46, 1932,
UrZz den Inhalt des nach einem Kathedral-Sakramentar hergestellten 240 ota 2 Die Ausgabe der für die mailändische lturgle-

ges  1'  e W:  tigen Hs noch sehr Wert 1Buches, das wıe fast alle anderen mailändischen Sakramentare auch
WenNnn auch e1in exX der ormel-Initien beigegeben wäre,die Lesungen nthält („Lektions-Sakramentar“”). Die ntersuchun-

gen des 11L apıtels „L’ambrosiano carolingio”* (XVI—XXIV) ber mehr, als auch Cagins Ausgabe keinen enthält Auch für eine
Verilfizierung un! Zusammenstellung der Perikopen ware Nan dank-verschiedene Messen ın der malländischen erlieferung dienen bar gewesen.,. Söo muß INnan für 1ne chnelle ersicht immer nochZUTI Rechtfertigung der Datierung 1Ns In Kapitel „L’am-

brosiano precarolingio“ (AXIV— —XXIX) wird versuchsweise der In- auf dıe Listen VO  - odu, Epitres IC d’archeol chret. et
halt des vorkarolingischen mailändischen Sakramentars rekonstruijert de lıturgie [1922]) 4—7290 un Evangiles, eb 873—879

rekurrieren.und 1ne ufstellung jener nıcht-mailländische Sakramentare Ge-
geben, 1n denen ambrosianische Gebete festgestellt wurden. Das Aber vielleicht beabsichtigt der unermüdliche Herausgeber
erste mailländische Sakramentar scheint anfangs des Jhs redigiert und hervorragende Kenner der mailändischen Liturgie, diese
worden Se1IN. Kapitel „Avvertenze per la presente edizione” Verzeichnisse und Übersichten In einem weiteren and der
(XXIX-XXXI) gibt die bel der Neuausgabe befolgten rundsätze „Monumenta Bergomensia“ vorzulegen. Man möchte hof{-

Der ext der Hs wird ıIn einer dem Original auch ın fen und wünschen. Möge der 1m Vorwort VO Kardinal
seinen Fehlern möglichst getireuen Form geboten. Nur - nı angeklungene Wunsch in Erfüllung gehen, daß
weilen werden Verbesserungen 1n Klammern kursiv hinter durch die ausgezeichnete un! sorgfältige Neuausgabe der für
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NSeTe Kenntnis der ambrosianischen iturgle bedeuten- Das interessant geschriebene, mıit 33 gut illustrierenden
den Quelle NneUuUe Studien deren weiterer Erforschung D Bildtafeln versehene Buch bietet zahlreichen Stellen nNneue

geregt un ermöglicht werden! Ausblicke aut das Berg- und Hüttenwesen, ber auch auftf die
AbteiNeuburgb.Heidelberg.L.Eizenhöfer OsB. Kultur-, (‚e1istes- un Wirtschaftsgeschichte des deutschen

Volkes. Der sorgfältig gearbeitete Anmerkungsapparat VOGI'-

Schreiber, eorg Der Bergbau in eschichte, 0S un Sakral- meidet unangenehme Weitschweifigkeit. Ein umfifassendes Per-
kultur (Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft NenN- un Sachregister (55 eiten! erschlieDt dem Benutzer
für Orschung des Landes Nordrhein-Westfalen, 21) öln den reichen Inhalt des Werkes iın jeder winschenswerten
Opladen 1962 S r 33 Bıldtafeln, Ln 05,— . Hinsicht. Das Buch wird allen, Cdie Schicksal des deutschen
Das vorliegende Werk ist ine Großleistung der Berg- Bergbaus Anteil nehmen und Geschichte, Ethos un Sakral-

bauforschung, der der Verfasser ceıit mehr als ZWanzlg kultur eines hochwichtigen, ın der religiösen Tradition des
Jahren se1n wissenschaftliches Interesse zuwendet. KEs legt deutschen Volkes tief verwurzelten Berufsstandes kennen-
das kostbare Erbe vieler Jahrhunderte frei un erötffnet lernen wollen, e1in gufter, unentbehrlicher Freund sSe1INn.
zahlreiche Zugänge Iür NEeEUeE Forschungsau{fgaben. Das Buch JENS T 0O1S SC RT OeTr
erwächst AUS einem vielschichtigen Quellenmaterial un VeTI -

arbeitet iıne Riesenfülle einschlägigen Schrifttums.
Die Spannweite des I1hemas aßt sıch 1ler großenteils 1Ur 1n

Stichworten andeuten: Das ergwer. iın Recht, ıturgıe un ral-
kultur, Bergwerkslehen, geistliche TUN!  erren als Bergherren (u Kleine Berichte

die klösterlichen rundherrs:!  aiten erden, COrveYV, Neuen-
‚ve, Au{ den egen der Mıt einem Vorwort VO.  -heerse, Grafschafit), der Bergbau als vielseıitiger kulturschöpferischer

Anreger, die geistige Haltung (Brauchtum, OS, Sozlales, BerTg- Heinrich neılder. AÄAus dem Französischen übersetzt VOon

moönche UuSW.), chutzherren des ergbaus me. als 80 Heilige WeI- Laubach Maiınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1961 241
EFA ADbDD Ln 32,50.den als Berufspatrone nachgewlesen), Bergordnungen, der wehr-

Bergmann un! nıCK uletzt die voölkerrechtlichen Vereinbarun- Das qut ausgestatiete Buch „führ‘ den Leser auf einer ersten, ber
gen bDer das Bergwerk. Eine ute Trlebte der Bergbau 1m späaten OCchHhS instruktiven outie VO. einen Ende der alttestamentli  enMittelalter 1mM HarTz, TZzgebirge, Fichtelgebirge, ın esien, Böhmen Welt D1Ss 7A7 anderen“ (Vorwort). Es bietet um{fassende bDer-und namentlich 1n den Alpenländern., ET bevorzugte die gebirgige ıchten ber Zeitabschnitte un! Inhalte der el, darnach jeweilsLandschaft Dementsprechend Wäar der 1ne eIiwas knappe Auswahl wesentlicher exte, die urcd die Ab-bau 562 f.), der unseTe besondere ea!:  ung verdient, VeI- bildungen illustriert werden. 11 Karten un! ZU. chlu. ine SYI-hältnismäaß1ig scheiden Immerhin LUg n1ıCH unwesentlich mit
azu bel, den Wohlstand des Landes begründen. Bevor allerdings chronistische Tabelle unterrichten gut Die Übersichten geben aller-

ings reichlı anspruchsvolle ost Die Ergebnisse der modernen1 ahrhundert das uhrgebiet seine beherrschende ellung Wissens  aft sind el genutzt, ber ohl 1UI der einigermaßengewWäann, die montanen chwerpunkte vollig anders gelager Unterrichtete wird herausfinden, Was ın dem vieles 1Ur andeutendenals eute Kohlena  au größeren Ausmaßes gab noch nıcht Der Text es gesagt ist. Die Abbildungen sind gut gesehen, sind bDermittelalterliche un nachmittelalterliche Bergbau Westfalens splelte eher Ausschmückung un! symbolisierende Begleitmelodie als instruk-sich 1n den Erzgruben des Sauerlan  S, näaherhin der Graischafit
Mark und des Herzogtums Westfalen, ab 1ıne ontane Zone t1V gewähltes und ausgewertetes aterı1a. Die teilweise dürftigen

Unterschriften azu genugen nicht. Bel Symbolbildern WU. 190838  -eigener Art WäarTr das dem Sauerland enachbarte heutige Siegerland, uch P W as s1e eigentlich darstellen, sonst wIird 1LUTX der Kennerdas bereits seıit dem 73 ahrhundert Oördert und amı die alteste
Grubentradition Westfalens begründete. Zur utfe gelangte der VOTI Irrtum bewahrt. Abb Inwiefern sollen tiwa dıe Ablagerungen

ın Ur Spuren der Iilut sein? Bei Abb „Die Furt durch denwestfälische Bergbau auf der Linie Dortmund, serlohn, Siegen, Jab sieht inNnan Nur den Jordan Abb 42 so1l zeigen: „Das Sa.Attendorn Uun! arsberg. In dem letztgenannten Ort behauptete der Moses VO erge ebo aus ber der Leser S1e ZUL ergeAbt von Corvey seıit der des ahrhunderts das kaliserlich
verliehene Recht, Gold, 5Sılber, Kupfer, Ble1 und Zinn graben ebo hin Was wird bei Abb 69 der ortsunkundige Betrachter des

Bıldes für das „alte 10  31 ® halten? Das Löwenhaupt Q us dem CGesimseund verarbeiten. Auch die Zisterzienser VO. Tedelar un! arde-
hausen unterhielten eachtliche Beziehungen ZU. ergwerk. Andere un die berühmten Säulen VO  - Baalbek Abb.97) sıind mit „dıe
Zentren 1m Jahrhundert die Erzgruben VOL Brilon, War- ach Roms“” ohl überinterpretiert. Abb 105, als »  ene VO.  —

I1urmus Aja” bezeichnet, die VO.  - el-Lu)  an Se1iIN. Nsiellestein un EndorfT, die Silbergruben VO. Rüthen un! 1mM und diıeser der jener schönen OI0S sähe INa  - teilweise lieber solche,ahrhundert der TZa  au 1ın Padberg bei Briılon. serlohn Wa®
schon 117 Mittelalter bekannt durch die Herstellung VO  ] Ring- die besser sachbezogen sind.

E:DPDaNzZzeNN, e1nNn ewerbe,das sich später AA Drahtindustrie entwickelte H. B18.130.6
Die KoOlner Erzbischoöfe eigten sich den Gruben 1m Herzogtum
Westfalen sehr interessiert. Als die Bergknappen der Kupferzeche Forschungen ZUF bayerischen und schwäbischen Geschichte, ın Ver-Rhonard bel Olpe die Reformation annahmen, sah Erzbischof INS bindung mit apI, ufnage. und Dussler, hrtSg VO.  _
Bayern, der die Zeche 1584 1ın Besitz G' hatte, großzügig Ziegler eiträge Au altbayerischen irchenge-darüber hinweg. Erst 1m TEe 1606 Orderie der zuständige Droste schichte Band, eft) üunchen e11Zz 1961 84 5} Taf.;Kaspar Fürstenberg auf Veranlassung des Kölner oadjutors 7,40Ferdinand V, Bayern die Neugläubigen auf, entweder wieder katho-
1SCc werden der auszuwandern. Seit dem Jahrhundert In der mit Recht wohlbekannten el VO.  - „Deutingers Beli-

tragen” erscheint hier eın Heflit, 1n dem ehrere uisatizezahlte der maärkısche Bergbau ber 4() ergwerke, abgesehe Von der
bedeutend höheren Zahl der sogenannten Hammerwerke. ıne sammengefaßt sind, die ZWar sachlich keinen großen Zusammenhang
auifkommende Krise konnte durch einheimische und Qus den Nieder- aben, die ber der Herausgeber mit einem recht glücklichen Vorwort

versehen hat, 1n dem auf die n Verbindungslinien, ja daslanden eingewanderte Kalvinisten, die dus religiösen Gründen
eine strenge Arbeitsmora gewöhnt Y sowle durch staatliche Aufeinander-Angewiesensein VOonmn Landesgeschichte und allgemeiner
Lenkungsmaßnahmen überwunden werden. Das wohlhabende Bür- es hinweist. Für die Kirchengeschichte sel unächst kurz

Twahnt die VO:  - Franz ap un! Hufnagelgertum trug keine edenken, 1m Bergbau investieren. Der einer ber die vergeblichen Versuche der Basililaner, 1n der Au belratsverwandten Münsterer Bürgerfamilie ntistammende Stifter des
Heerdekollegs ın Münster, Johannes Heerde, Stiftsdechan: der ünchen Fuß iassen; die Herausgeber edieren 1ne el VON

Kollegiatkirche eilig-Kreuz Hıldesheim, erwarb erhebliche An- lexten Qus den Jahren 1623/1624, wobel mMa sich allerdings ohl
eıle dem Clausthaler un! Zellerfelder Erzbergbau, die später wünschen würde, arstellung und Textedition sehen.
seliner Kollegstiftung zufielen. Te1IlDer beschließt selne estfäali- Interessante un! einem großen Teıil ungedruckte exie verwertet

un! publiziert der letzte Aufsatz des Heftes, 1n dem Hildebrandschen Untersuchungen mıiıt einem flüchtigen Blick auf den Bundes-
des Bergmannes, den KöOhler, ferner auf die S5Salinen, den Dus S TT ber die gäuer Erweckungsbewegung 1n der Sicht

Schieferabbau SOWI1e auf den nahezu ergebnislosen ergbauversuch des Freisinger Moralprofessors agnus Jocham berichtet; VOI em
ein rückblickender Bericht aus dem TEe 1871 ist sehr aufschlußreich1n ıppe und einem literarischen Hinwels auf das mächtige AUT-

blühen der Montanindustrie 1mM eutigen Ruhrgebiet HS Dr Jürgen OW
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odop1lvec,;, Irenical aspects of St. Augustine’s cContro-Theologische Bibliographie Y ıth the Donatısts Studia patrıstica Vol V1
Auswahl vVvVon neuerschienenen Büchern und Auisätzen ZUu Theologie 19062, 519—532

5 5aınt Cyrull Alexandrie QU:  bd prises VecC laund Ten Grenzgebieten „COommuni1catıon des id1iıomes“* vant 428 ans 565 ntı-
usammengestellt VOoOO Erwın e ) Müuünster

unier Mitarbeıt der Institute und Seminare arlens. a D D
Rudolf Der Augustinismus Prospers VO.  b Aquitanien.(Abschnitte 1I1- V, E IV) LZ.K G 4, X, 1962, SAFZZ5Z

der kath.-theol der Universiıta: Munster d , Wanda La topographie chretienne de Cosmas Indico-
[Sigelye_rzeidmis IhRev LVUI1, 1961, 5Sp. IX-XX11] pleustes. heologie et SsclenCe Vie siecle. Pr. Unıv. de

France 196' 329 D., pl Bibliotheque Byzantine. EtudesGesamttheologie 111; 40 ‚— .
Allgemeines S  S h, Alired C 1 CSSR Spirıtual martyrdom St Gregory the

är i arl Einführung 1n die evangelische Theologie Tea es 1962, 569— 589
EVZ erl (1962) 224 S / 12,80 l Johannes: Der Heliand Theologische: 1nnn als tek-

1LCH3a 4:S:0°0 arl Japanische eologie der Gegenwart. onische Oorm. Vorbereitung un: GrundleqU114 der Interpretation.
KOln, GiTraz: Bohlau 1962 XVI, RE A  627 5. Niederdeutsche Stu-

(Gü:) Gütersloher erlagshaus Mohn (1962) 142 Missions- ıen 8 68,— .wissenschalftiliche orschungen I1; 19,80. OoOchals A H.-M., OSB Enquäete SUuI les SEITINONS divers ei les
Sammlungen. Gregorı1us Nyssenus: Der: In 1N-

sentienCces de saınt Bernard nalSOCist 3/4 1962 183
scrıptiones psalmorum. Macdonough. In seXtium psalmum. H.-M., OSB aın Bernard est-il auteur des SECeTMONSMadonough. ecclesiasten homilıae. lexander.
Leid I1 1962 VIIL, D. ; hil 05,—. 4U, 41 ei De diversis?. RevBen 1962, 324—— 345

Pab A Raimundus: latına Num 118 er de PpTIae- Nicholas M J SA The Porretians and the TEeE. athers

dicatione. ST dist. 11 editit Abraham Sor1a Flores OFM MedStud ARIV 1962, 181—209
L  N Raymond: Peter allar:! anı Bernard of alr-

Palmae Majoriıcarum Maioricensis chola Lullistica 1961
Vauı letter 934 allar:! en N 19061, r40#
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Pot  a:C  MUTANVS Oomas|: Theurch Independent 1a Baas Vaäall, SM

Bombay Examiıner Press 1961 VIUIL, 155 D,} ZEFI: du Messie RechBibl VI, TUg L1L3=-132
E n >  > D, Erıc Prophets OI Palestine The 0Ca. backgroundTee unpublished Jesuit etters the Philippine LO the preparation of the WAaY., Lo Lutterworth Pr. (1962)and arıana Miss10ns, 1681—89 Ph1i  udlies X; 1962, 434— 442 280 D. ; sh

Du De Gengils han la ıne populaire Sept al Eva Falsche Prophetie en Testament Tü
cents a 1s histoire iranciscaıine, Y GE Francıis- Mohr 1962 SggvstVortrSchrTh CCXXXVII; 2,40caines 196' 126 oll venturilers de ı'’Evangıile. n h, Robert Die Aufforderungen ZULI uch un! ZU. ampPO1iI1O>- [Gaetano|]: Le calvaire de ]’Eglise ans la iıne NOU-
ve. Te 1962 186 ı alttestamentli::  en Prophetenspruch Neukirchen Neukir-

6a es  x Hubert ZUT der ırchlıche Hierarchie chener erl des ETZ -Vereins 1962 II WissMonANT
1 Christian Paulus un! das Ite Testamentder en Japanmission,; NZ  Z 1962, 4258 H1210 Die Hermeneutik des Paulus, unters. SCe1NEeT Deutung der Ge-177— 195 sSia Tahams Mech: Kailser 1961

Vi La LA} du soleil Conference de Samoa 1961 XCV; S:S50OC des Miıss1ons Evangelıques 1962 160 GTeEeLO- Pierre: Le messie ans les apocryphes de AncienMarTrgull Hans ochen Zur Sendung der irche Mchn Kaiser Testament Etat de la question La du Messie Rech-1962 320
Bohren, Rudoltf Mission und Gemeinde Mchn Kailser 1962 306 Bıbl VI TUg 19—50

Theologische Ex1iıstenz eute C4 Ba Qumran un!: das Neue estiamen Eın Bericht ber
10 Te OrscCchung (1950—19595> IhRu XÄAXVIIL, 1902, OR

Caevel, ean de 1:a oNnNnNa1ss religieuse ans les hymnes
Bi  elwissenschati{it actlıon de gräces de Qumrän. OV XXXVIIL, 1962,

435—460Allgemeine (Gesamtbibel Slegiried Zur Topographie einzelner en des
historis  es Handwörterbuch Ge- as Makkabäus ZDPV LAXVIII 1962 159 —170Landeskunde,

SChHh1ChHT{e, eligıon Kultur, Literatur TSg BoO eicke eon-
hard Rost Mit Farbtaf chwarzweißtafeln, Neues Testament (u nt] Zeitgeschichte)
24 Karten 88 eichn Text sechsfiarb Faltkarte K SS tto Auslegung un! Verkündigung uIsatize / 0B
GOö andenhoeck Ruprecht (1962) XVI 615 Sp Exegese des Neuen J] estamentes Rgb Pustet 1963 XI 38.  9107%]

un gnatius, OSB Understanding the 101e ee: alter, 1KOlaus Zur Analyvse VOonNn Mc 17 —31 ZN
Ward 1962 20# 95 LILI 1962
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Feulıl Te Le T1omphe du fils de 1 homme la 5 UrMmMmerT.. arl Konzilien und kumenische Kirchenversamm-
declaration du ChTrIist K58 Sanhedrites (Mc A 02 Mit AXAVI Jungen. 48 ihrer Geschichte. Vandenhoeck Ruprecht
64 LC XII 69) La du Messie RechBibl VI IUg (1962) 516 Kırche Konfifessionen IIL: 1

149— 171 Geromichales, LOTOPLA. TNG EKKAÄNGLAG NG ®WeseoccAX-
aurıice La redaction du TeC1 de la transfiguration E 1961 79— 91 134— 1441 ’'o8eyOpLOG | B( N AT Za

oule, TIhe indıvıdualısm of the tourth gospel 192-— 209
Novlest 1962 a eier Ilgemeine Kirchengeschichte un: stkirchen-

ges  1  e SS AIV 1962 305—315eul1l PSS Les leuves e V1iV! de Jo 38 Con- Spuler er Die orthodoxen Kirchen XLV IntKirchlZ
tribution L’etude des entire quatirıeme evangıle et BEE 1962, 157—198apocalypse Parole de Dieu el Sacerdoce Etudes presentees H&a T dTt, Robert Zur eschichte der Koptlischen Kirche Kalros

Mgr er [e a.| (1962) 107 —120 E 1962, 118—130Vare  e  e Albert Janssens de F3a stiructiure des SCE1LLES du
de la DaSsSlON Joh E E Recher:  es SUT les PIO-

d 49} Angelo La dıifusione geografica del CrıistlLanesımo
d1arıo dı ventı secoli: di predicazlione crıstiana 10 Librerla

cedes de Compositlion et de redaction du quatrıeme evangıle otitirına Cristliana 962 8336 D. ; lire 200OV XAXXVIII 1962 504—522 Philipp, OSBKardinäle dAQUS dem Ordensstande
0oSe Rechtsgeschichtli:  es ZULI Hinrichtung des DE StudMıttBenO 1961 ersch ÜEnedaıden Jakobus (ApDpg AI 2> NovTest 1962 191—206

Dahl The resurrection of the body study of { Corin-
{hlans Lo MPTr (1962) 148 Studies 1Ca Chris  es erium einschl Patrologie
eoOlogy KK ALT ch der Symbole un! Glaubensregeln der en Kirche

Petr Epheserbrie{f und gnostische Mysterien ZN TSg VO  3 August ahn Miıt Anh VO.  - von Harnack
LILIL 196  NI 160—194 3 1 vıie. veränd. C Vern. ufl VO  - Gl{[eorg] Ludw1g Hahn, (Re-

S-CHAAET: Heinrich Jesus T1SIUS und die Ges nach der prograf. achdr. USg. Breslau ild Gg Ims 1962
AVI, 412 S.; 48 ,—.Offenbarung des Johannes. insichten Gerhard1 Krüger AB

Geburtstag  mn Sa e  T Fim (1962), n e 4 Thraede.. aus ntersuchungen AB ISPrung un ZUr (je-
—Moule* The 17 of the New Jlestament LO ac chichte der christlichen Poesie 1961 1091 2$*

(1962). ZUE 252 acl New Testament Commentaries. Com- Ald , ose de a Virginıdad Cin partu > la exeges1s
PanıonNn Vol 1; csh patrıslıca Salm 1962 11 S53

— Wainwright, ur Ihe trinity the New estia- L4  Z aruch OT1Q1N€E du 110 des hretiens VigChr
sh XVI 1962 65— 70ment Lo SPCK 196  N VII 278

O1S ım  e, Heinz Cant 1 7 1 altchristlicher Auslegung 4A Z=Stöger, Das Christusbild johanneischen Schritttum
Bas 196  NI 256—267Der historische Jesus und der T1SLIUS uUuNnseTesSs aubens,

Wien, Frb/B Bas (1962), 129— 167 Sordie, arta Le polem1 niorno al Cristianesimo nel
SEOG er O1S Die Christologie der paulinis  en Uun: VO:  } Pau- secolo la 10TO iniluenza sugli SV1llupp1 polıtıca imperlale

lus abhängigen Brıefe Ebd 169—196 la Chiınesa RStCHhIt ACN/ 1962 U
Beilner, olfgang Jesus als der T1STIUS Gemeinde lou ean Un 1estimonıum SUTr la igne ans Barnabe

Kerygma und die Bedeutung dieses erygmas für unNnseIriell el: X I1 1962 389— 399
116  o Glauben Ebd 197— 230 Nıelsen, Charles errit Clemens o{ Rome an Moralısm

ChH > &e 1962 131150Ri d Beda, OF  Z Le seconde de Jesus La
du Messie RechBibl VI TUg TE ZDT6 V  - Le nombre des elus ans la premilere epıtre

—5 Anselm achfolgen und Nachahmen Studien Der das de Clement RevHıiıst  11Rel } 1962 Z
Verhältnis der neutestamentli:  en Jüngerschaft ZUT UrCchnrı1s a m 5y uho Tradicion semantıca de la conscıentla latına
Vorbildethik Mech: 0Sse 1962 348 StudienANT VL asta Tertulliano Sal  =] 1962 PE |

— Aml1o Francois: Die eologie des_ heiligen Paulus Les idees 0 :°6°6 George Hippolytus and the introduction of the chrıistian
maitresses de aın Paul, dt.) MzZ Grunewald-erl (1962) eTd VigChr XVI 1962 Z
279 5,; I R —( rouzel Henri Origene et la philosophie P} Aubier

ABr Ttett: From 1rSs dam LO ast studyvy Pauline (1962) 238 Theologie 114
theology. LO Black (1962) Xl D sh 5>imoöonett+?+; Due note sull angelologia origenilana

SCHAMITRETIS. Walter Paulus und der historische Jesus Rıvısta di ultura classica medioevale 1962 165—208
ZN LILL 1962 14517560 E  E Cyprlanı De P et eleemosyn1ıs Wash

S  a  er, Ur Das Werk des Geistes der Heiligung beli 1962 162 Patristic tudies CZ
Paulus EVZ-Verlag_ (1962) 523 Ln 28 ,— . Dıesner, Konservatıve Kolonen, Sklaven un! Landar-

l  K Aa Lucien: Le chretien ans la theologie paulinienne. beiter Donatistenstrei: Forschungen un: Forts  4:
1962 214222149

QCHALENT.,
du Certf 196° Lectio divina AXXIIL; AA

Bar CRa b S CH a es der der anrheı willenHeıinrich Z.u den Namen der irche den pauli-
nıschen Briefen Uni1o christianorum Festschrift für Lorenz verfolgten ater. Zwel Biographien. TIheodor Mopsvestia.
ager ‚ Pad (1962) 147—159 II Nestorius Aus dem Syrischen übersetzt __  xxvon_Severin (ar A  L  %Be  asley-Mu Y Baptism the New Testament 15 Heiligkreuz 1962 Heiligenkreuzer
LO Macmillan 1962 424 sh Studien GE

ED Ihe date of the De continentıa of St Augustine
Studia pairıstlıca Vol 1962 374—382Kirchengeschichte 0SEe!] Abfassung, Veröffentlichung und erlieferungAllgemeines VO.  — Augustins Schrift „De doctrina christiana JTrad

1962 69—87Brunner, August SJ Der ott der es StdZ Bd
Jg LXXXVIII 1963 41253 Curlositas un! verıtlas Zur Ideengeschichte

SCHMAItFZ., ulletiın d histoire be  dictine Tome VI VO  3 ugustin, Confessiones Studia patrıstlıca Vol
RevBen EXA AT 1961, 169*—216* , 1962, 2177 —7 1962 294— 302

SR I, COorpus genealogiarum Hiberniae, Dubl But el adversaires de saınt ugustin ans le De
Institute for VancCce! Studies 1962 VIIL, 1vılale Deli” Aug XI 1961 434— 469

RüCKEeTE; Hans: Das evangelische Geschichtsbewußtsein und se, ugustins andlung SE1NeT Beurteilung des
Staates Studia patrıstıca Vol VI 1962das Mittelalter Mittelalterli  es Erbe evangelische Verant-
447— 475worftiung, Tü 1962 T AS D

FFüutimn bı Ss @- Pierre, C()MI De la democratie 1Derale la influsso di gostino Leone agno
democrtatie chretienne Univ  aWwW. 1962 FE nel Sermonı1 sul Natale S1uL ‚pifanla Annalıi del Pont
198— 214 300321 468— 494 SL1LUIO SupD dı SC1eNzZe ettere S Chiara> GE 1961, IOT=132kaestfälische ‚pIe 300 Lebensbilder bedeutender Westfalen Bio- ADn Te vVon Spätantikes eidentum Kalros I 1962,
graphischer Handweilser VO:  — 1ılhelm u Mstr 83—90.
Aschendorff 19i  R S65 444

Mittelalter und Neuzeit
Gesamte Kirchengeschichte CN EG Hermann Religionsbann, Toleranz und Parıtat

| Qa Flerdinan: Chl[ristian Die Epochen der ırchlıchen Ge- Ende des en Reiches om EVE 1961, 167— 199
schichtsschreibung. (Reprograachdr Ausg. übingen 1200 [ Z£woOölfhunder Jahre Kloster tlarn 627962 Blätter ZU:

ild Ims 1962 XITL, 269 5, 38,— . dachtnis hrsg. VO  - Sigisbert ıttierer. Mchn e1tz 1962
Kirchengeschichte 1m erT! Zehn Längsschnitte 171 mit Abb

Zahlen un! tiıchworten Mchn ose 1962 S.; 3,50 AXII, 15,—.
Beiträge ZUTalt!  erischen Kirchengeschicht:!

o Pr E IO a n Dabadie, J{iean|Mlarie] A[ntoine] Sidelights the nglo-Saxon urch Lo
oecumeniques ans L’histoire E La alatıne 1962 614

Les oncile /Dea  }  m  Ya NS 187
Petite histoire des conciles. Fleurus62 Gwynn,  SE B Gleeson, history of the diocese ol

144 D.; 6,90 aloe —z I IHDE ıll 1962 566 Dp., BI. 1 carte
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Mittelalter ünlikauDßdft, Erwin: Glaubensspaltung und eformatıon
Stu Calwer erl (1962) 47 alwer-Hefite LIV; 2,40.

ose Cuaresma visigoda Carnes tollendas O-
A Heinrich: Johannes un das KOnzil. Unı1o

logıca Annua L 1961, 11283 Pad (1962),
— \WV Ihe Ogr0OW1Ng STIOTM:! ketches of UrCc h1sStOryvy christi1anorum. Festschrift fIür LOrenz J %ger

267+— 2#irom 600 tO 1350. — Mich : Eerdman 1961 AT D.; 3.7). ar Johannes: EFrasmus conira Luther. LuthJD XÄXIX,
S arl Die germanische cn  Kont1nuxtg‘c im deutschen Mittelalter
(Adel, ONn1g, Kirche). Antıke Ü Orient 1mM. Mittelalter Vor- 1962, 52—64

ar Die Entstehung des chmalk:  ischen Bundes
räge der Kölner Mediaevistentagung ı } Mis:  aneäa un! sSeiner Verfassung. 1524  E Brück, Philipp VO.  —
Mediaevalıa Il B 1 Hessen Stiurm. Darstellung Quellen Mit TüCck-

SE  en E E c  Handbxbhothek des Boniifatius. Archiv für Bibliographie. 2 J aufgrun Quellen vollständ überarb
die es des Buchwesens 61—19 285—348

U, eIW. ufl Miıt Geleitwort ISg e1. Schriften
Dujcev, 1e0doro Studita ed Bulgarı Bulletino dell Kirchen- Rechtsgeschichte. 1U Osl1la:  er in Komm. > 1962

SLLLUTLO StOr1CO italiano LXAIIUIL, 1961, 71—833
Albert West{falen un! das sächsische Herzogium. 428 T1ıItien ZUFr Kirchen- H Rechtsgeschichte A2,— .

Mstr Aschendorif 196: 137-5 T1ıLTien der His_t_g;ischen Stiasny, Hans H[ermann] Die strafrechtlıche Verfolgung
Kommissiıon Westfalen V; 9,50. der 1äuier 1ın der frelen Reichsstadt Oln 1529 DIS 1618. Mstr

VO |Berno as Augiensis]: Dıie Briefe Aschendortf{i (1962) 158 eformationsgeschichtliche
Studien extie 16,50.[Epistolae des es ern VO.  - Reichenau. IHrsg.:] Franz ose Bakhulzen Va den n Juan de Valdes

Schmale Stu Kohlhammer 1961 N 7ö Reformator iın Spanje Italie mst O0OTd-
AT Xandtı  es, Der die Kran!  eıten des alsers Hollandsche Uitgevers M1) 1962 50 D. 5 hIf 4,25Alex10s Komnenos. ByzZ 1962, 68— 75 Bariımann; OTS Die Kirchenpolitik der Markgraien Von
Glaeske, Gunter: Diıie Erzbischö{ie VO.  - amburg-Bremen als

Reichsiürsten 937—1258) ild Lax 1962 L 243 Baden-Baden 1M Zeitalter der Glaubenskämpfe (1535—1622)
Quellen Darstellungen Geschichte Niedersachsens Frb/Br Herder Freiburger Diözesanarchiv

olge 3 1 11,—.anl, Ovidio Per la stOTrT1la deli rapportı ira Gregorlo VII
L3 Johannes, Das Kirchenverständnis bel einem Hu-

Berengarilo a8l 1ours. reg VI, SSS manisten der Reformationszeit Jacopo adoletio SIr
Duran Gudiol La iglesia de Aragon durante los remados XVI,;, 19062, 196—209.de ancho Ramirez TO (1062%2—1104). Iglesia Nacional Bauınann;, Werner: TINS Friedrich VO  - aden-Durlach. Die

Espanola 1962 Zr D.;5 peS
D- Haenens:; Albert Moines ei clercs Tournal du Bedeutung der keligion fur en Politik SU! Füursten

J11ie sıiecle., Fa vita COMUNE del clero nel secolo XI AIL, 1mM Zeitalter der Gegenreformation. Stu ohlhammer 1962

IL, Mıl (1962), 4 XIX, 191 Veröffentl Kommission

osti, Otto-Hubert Das Oöstlıche Niedersachsen 1m Investitur- un! iın Baden-Württemberg, B, 20,—
streıt. Studien Brunos Buch VO. senKrI1ieg. Vanden- Neuere ZeitoecC| Ruprecht (1962) 720 Studien ZUTI Kirchg\rg‚gesdlidxteNiedersachsens XIL: 19,80 E e ) Paulus, OS  &w tto Rittler (1685—1756>

1an di anta Chiara SS1S1 Mil ıta OSB VO. Mönchsdeggingen e1n önchsch1  sal der Barockzeit
Pensiero 196  D XXAXILL, 106 D.; lıre 900 StudMittBenOQO 1962, 193-— 22

»  H.  sslier, Innocent V1 le Reformateur, deuxieme PaDeC 11 Serg10o Wirtschaftliche Grundlagen des Josefinismus.
limousin. 1961 218 D.; pl ALILL, 1902, 213232

De  ongnıl1e, Sainte Catherine de Genes, vVvie et doctrine, ayvyez, Les SEMNS ecclesial la fin du siecle:
1962, Pierre-Joseph de Cloriviere scMyvs XAAXVIIL, 1962,d’apres des ITavauxX TrTecents. scMyvs XXXVII,

461—482
Marjorle: The Joachim an the soclety of Jesus. —MM ENCZETI, atholiıc political hought, 9— } With

en Kn 1961, 163—181 introd an notes. „l}_Ioträ . ]?_ame: Univ. OI Ooire Dame Pr
1962 216 1,95.

SE S 5 4 ılhelm [Hrsg.]Die Außenminister der Papste
Gesamte Neuzeit Mchn, Wien: Olzog erl (1962) 160 - 14,50

. 111, Rudolf Die Beilegung der KöOölner Wirren Vor-5R  7 Joseph: Das Paderborner Pfarrexamen In es:
wiegend nach en Vatikanischen Geheimarchivs. Düsun Gegenwart. Unio christianorum. Festschrift für Lorenz

ager Pad 96 Schwann (1962) 258 Studien Zur _Kä_l_ner Kirchengeschichte
L< Remigius Die Wiederentdeckung der Honoriusirage VI; 24 ‚— .

1 Abendland OM ! EL, 1961, 200214 N S 0SEe The liberal catholic movement 1n England
Olıvares, olına Luis, OFM La proviıincla francıscana de TIhe „Rambler“ anı its contributors Lo Burns

ıle de 1553 1700 la defensa Uue hizo de 10Ss Indios ates (1962) % 251 D. ; sh
e ] alfve, Etudes SUTL le premier Concile du Vaticanantlag!' Univ. atolıca 1961 400
PrODOS d’ouvrages recents. RTh LA AI 1962, 174—180ennaroOo, de 1ıLless1ı sSoc1lalı det teatro di Lope de Vega James: Leo 88 an Bismarck: Ihe alser's Vatıcan 151(1562—1635) CivCatt 1962, 326—337*
of 1888 Pol 1962,u atholıcs ın England 589—1829 soclal history

ee:l Ward 1962 220 D 4 — . 55 Presbyterlan reunion in COotlan! 907—1921
129 en 6, akers of religious Teedom 1n the seventeenth Its ackground an development. Mqu1s iksell

Centiury Henderson, Ruther{iord, Bunyan, and axXter. GrR 1962 416 Acta Universitatis Upsaliengis L
Eerdmans 1961 240

58 b Gn The Presbyterian ministry ın American ulture Neueste Zeit
Katholische Presse ıunier S-Diktatur.study 1ın angıng Concepis, 1700—1900 Phıl Westminster MAlt'meyer‚ arl AloYS

Pr. 1962. 288 D. ; 4 — J Die katholischen eitungen un! Zeitschriften Deuts  ands ın den
-Acta de propaganda fide Germanlam spectantıa. Die roto- Jahren Morus- Ver]l.  L U5” 1962 208 5 12,80

der Propagandakongregation eutischen Angelegenhe!i- © Arthur Ihe urch’s confession under Hitler
ten 2-—16 Hrsg. VOIL S, Pad Bonifac1us- Phil Westminster TE: 196° 317 6,50.
Druckerei 196° Z} 728 D, ; artiıy= S1doro Paänorama del regalismo spanol asta el

Revivalısm and Separatism ın New England, 1 40— vigente Concordato de 1953 Revista de la acultat de Derecho
1800 Strict Congregationalists an eparate aptists 1n the de la Univ. de adrıd AIL, 1962,

awaken1ing. ale Univ. Press 1962 70 ale U, Paul, ap Le Saint-S1iege el le fascısme 1958
Publications ın Religion II; $ 790 Univ  awa 1962, 373—390

Burns, arsONS, priests, and the people The rise of a p} Die Judenfrage 1mM Spiegel der deutschsprachigen
T1s5 anticlericalism XXI, 1962, 1541163 Literatur der Jahre Jud 1962, 146—191

Z Charles H:, atholics an the American Revolu- Das Konzil der Bischöfe der ussischen
A tion study 1n rel1g10us climate Chic Loyola Univ. Press rthodoxen Kirche ın der Troize-Sergliewa LawrTa Juli

1962 XITL, 306 D.; 5,00 1961 Stimme der Orthodoxie E 1961, 7—19.
un ean Le  j1elleux 1962 336 D. j 16,— .

AB Reformation und Katholische Erneuerung D Erich S1ie hassen ott nach Plan Zur
der kommunistischen opaganda eligion und iırche 1n

arl Bibliographie ZUT euischen Ges: Mitteldeutschland Mit Z Abb Morus- Ver]l. (1962) 358
1m Zeitalter der Glaubensspaltung S 15 VIL Das Die Kı 1n Ruanda und Urundi XVI, 19062, 1 555-560
um VOoNn 938—1960. ear VO. rich uf LIg Die eneralversammlung der euts  en Katholiken
Personen achen Friderich. 1ıte. 52 f E 635 Stu 1n Hannover. XVII, 1| 19062, 7 V,
Hiersemann 1962 80 S,} 25,— Favale, Agostino, SD.  w Concilio: ecumen1iCco Vaticano 11

(Estratto da (Palestra del Clero) del settembreB“ e{f OT Studies ESSaVYS ın honor of olan!ı Bainton.
DY lLittell. Richmond Knox 1962 285 D-) D, 90 OV1g0 SLI1LLULO Padano dı Artı Grafiche 1962 J9
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VL T1Ss  1C Philosophie da J J Le mystere de l’assomption. Lum Viıe AL, 1962,
19—38

S avl! Ihe evolution of medieval ought LOo:)
Longmans (1962) I 356 D, ; sh uq C Marlologie et cCoredemption. Lum Vie AL

1962, 37 — F2
S TIThe oncept of creation 1n saınt Athanasıus OSB The 1dea of the church LO Darton, Long-

Studia patriıstica Vol VI B 19062, 326—5$F INnallı odd 1962 AV]1, D. ; sh
| >  > 1E OS.  w L.Aocmme divinisateur COsml1que ans la pensee M o A Valentius, OFMCap De erk aar werking
de saınt regoire de YS: 62—83 Met E woord vooralt OOT Wildiers (Brug:) Desclee

MarTie Josephe Remarques SUTL: l’anthropologie de [& ] de BTrTOUWEeTr (1962) 175 D.; bir 130
saınt Hilaire 197—210. —3 Vaäall, OFM erk 1n beweg1ıng. truktuur veranderın-

L 1 John Damascene’s „Infiniıte SE OI essence“,.
248—263 YecmI 1n de kerk. IT Nijm: Dekker de egt 1962

29# D.; h{fil 16,—
/p}

7 Heinrich: Das Mens  enbild Hildegards Vonl
A Da fondamenti biıblicı unita chiesa.

Bingen. Die anthropologische Bedeutung VO.  - „Upus  . 1n ihrem SacrDoctr AVI, 1901, 477—504
LDZ St nno-Ver. (1962) Erfurter e0 Jerome: L’eglise est 198085 COMMUN10N. du Cerf

Tr1ıiten Vl ;:M-Os 2,60. 1962 264 Unam S5anctam 14,10
El sujeto de la metafıisica san Albertio no Palller, Reflexions SUTL l’autorite de l’Eglise. roblemes

Studium 1—II, 1961/62, 323—358 de L’autorite Unam Sanctam XXXVIIL, 19062, P S S}
A Gerard aln 1 homas et le stO1C1Isme. Antike un

Orient 1m Mittelalter. orträge der Kölner Mediaevistentagung Z e  e 5 Teodoro Ign(aclo): EI DInoOom10 „primado
episcopado“, Tema entral del pProximo Concilio Vatıcano ı88

1956— Miscellanea mediaevalla 1, 1962, 48—068 (Bi.  a0: Desclee [& ] de Brouwer 1962 164
Etienne, an nNnion egis aın Ihomas Aquinas K A Heinrich Der ekklesiologische Status der evangelischen

and philosophy. West Hartfq;d. Conn. S{ Joseph College irche 1n katholis  er Sicht AULL, 1962, 835—98
1961 3l P E The mvysterles of CRHTISt an the sacramenits.

e P.-Muzlo, Tornı1amo Sd.  - Tommaso. Fedeltä al TIThom AAXAV, 1902, F6
testi tomisticı essentiall. Interpretazlon! neoscolastiche inter- eter, TWAgunge: über das Firmalter ZkTh
pretazione rTOoOsmiıinlana. 1962 63 Quadern! d1 „Soda-
1ias Thomistica” LXXXIV, 1902, 401—426

Maron, Gottfried „Marla un die ucharistie“ ber das Eın-
Het intelleCcCcius 1n de werken Vall St 1ho- dringen der Mariologie 1n den Bereıch der kath. Sakramenten-

Il1as. IPh XAAXIV, 1962, TEe Evlih XXIIL, 1962, 394— 410
Ros S1, ao0lo0 Ihe legacyvY of Ramon Lull iın sixteenth-century Evang. eier Pro eccles1a. Gesammelte uIisatze

ought. en Vl 19061, 1822413 SE ogmatischen Theologie B, Hbg Luther. erl.-Haus 1962
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Texte der Kirchenväter
ine Auswahl  SE ach Themen geordnet. Zusammengestellt und heraus-
gegeben VO  a Altons Heilmann wıssenschaftlicher Mitarbeit VO  =

Heinrich Kraft 4 Bände und Registerband.
/4.Erster Band. A 644 Seiten. Dünndruc Subskriptionspre1s 2.5, Preis bei Kinzelbezug

20,5° Die an erscheinen halbjährig, die Preise werden jeweils festgesetzt. Die Sub-
skription beginnt bei Erscheinen des ersten Bandes un! schließt be1 Erscheinen des Bandes 1im
Herbst 19064;

Erstmals umfassend versucht diese fünfbändige Dünndruckausgabe den Weisheitsschatz der Väter-Literatur für
Predigt, Katechese un! Meditation dadurch nutzbar machen, 1n systematischer Ordnung den einzelnen
Themenkreisen der Theologie 'Texte ausgewählt un zusammengestellt werden, deren kerygmatische Aussage-
kraft un! sprachliche Gestalt ihre praktische Verwendbarkeit gewährleisten. In ber 2000 KEinzellesungen werden
knappe, vielfach gekürzte Texte geboten, die VON dem Bilderreichtum un der geistlichen Weisheit jener Männer
Zeugnis geben, welche die Begegnung der christlichen Offenbarung mMI1t der philosophischen un:! tagtäglichen
Welt des Altertums eisten hatten. Vier extbände enthalten die Lesungen R den einzelnen Themenkreisen und
un! Traktaten der Theologie, ein zusätzlicher Registerband wird auch eine Kinführung 1n die Welt der Väter un:!
1n die literarische Gestalt ihrer Schritften enthalten.

VERLAÄAG _MÜNCHEN
Jean Leclercq OSB, einer der bedeutendsten Forscher auf dem Gebieft der frühmitelalter- JEAN LECLERFQ OSB
lichen Geistesgeschichte un monastischen Spiritualität, untersucht hier das Verhältnis der

mönchischen Disziplin und Spiritualität ZU Bildungsstreben der frühmittelalterlichen Welt Wissenschaft
bis ZU Äusgang des Durch Ine Konfrontierung des Bildungsprogramms der Klo-

und
sterschulen und der Klerikerschulen, dU> denen die Scholastik hervorgegangen ist, g -

wınn er ıne Übersicht über alle Probleme, die sich aQUS der Begegnung mönchischen ott- Gottverlangen
verlangens und weltlicher Bildung (Philosophie, Wissenschaften, Literatur) ergeben. FS

gelingt, eindeutig herauszustellen, daß dasaMittelalter hindurch ıne eigenständige Zur Mönchstheologie
Mönchstheologie gegeben hat, die sich In ihrer Intention und Denkform VonNn der Theologie des Mittelalter:

der Scholastiker wesentlich unterscheidet. Aus dem Französischen

Diese Klarstellung wirft auch IC auf die verschiedenen Etappen der mitelalterlichen Re- von Johannes und Nicole Stöber

nalssance. So ist das Werk eın wertvoller Beitrag den Bemühungen, die Kontinuität der
339 Seiten

antiken Überlieferung UrC das Mittelalter hindurch sichtbar machen. Leinenband

26,—Die jefere Intention dieses erke_s liegt allerdings jenselts der geistesgeschichtlichen Inter-

in dem Versuch, zeigen, wWwIe iıne wesentlich auf die Gottesliebe gerichtete Haltung Düsseldorf 1963
sich mit einem ernsthaften Bemühen Bildung un Kultur der eit vereinbaren 1aßt,

ohne daß e5 einer Zweideutigkeit oder gefährlichen Zerrissenheit kommt. P  <&



Neuerscheinungen

Festschrıiulft AB Geburtstag VO  en] Bischof Dr Matthıas Wehr
hrsg VON der Theolog. Fakultät Irtier
OE 89, 111 U, 2344 Seıten, 1 afeln, Leinen 14,20

Den Inhalt des umfangreichen und vorzüglıch ausgesStatteten Bandes, der eine würdıgeEhrengabe für den Irierer Diözesanbischof darstellt, bestreıiten die gegenwärtigen und
einıge rühere Miıtglieder der I’heologischen Fakultät ITrtıer mıiıt Beıträgen Aaus ihren Fach-
gebieten Z} wıchtigen Gesamtthema des Buches.,

Anton Antweıler

Entwicklungshilfe
Versuch einer Theorie
212 Seıten, art 15,80

Der münstersche Iheologe und Phılosoph hefert in seinem Buch ohl dıe
schäri{iste und eindringendste Analyse des vielschichtigen und alle angehenden Fragenkom-
plexes, die bısher vorhegt. Es werden viele Illusıonen zerstört, dafür aber dıe realen VoOor-
aussetzungen einer wirklichen Hılfe auigezeigt.

Bruno Kleinheyer
Die Priesterweıihe 1im römiıschen Rıtus
Eıine lıturgiehistorische Studıe
(Bd der Irıierer Iheologischen Studien)
SE 89, 268 Seıten, kart 25,60

Die Bedeutung dieser Irıierer Dissertation geht wesentlich ber das üblıche Maß hınaus.
In sehr eingehenden Untersuchungen ber dıe Geschichte des römischen Priesterweihe-
rıtus ist der Verfasser Ergebnissen gelangt, dıe VO  w erheblicher Bedeutung sSınd und
wahrscheinlich auch das Konzıl beschäftigen werden.

Im Dienst des Glaubéns
Handbuch der Missio Canonica

Unter Miıtarbeit zahlreicher Fachleute hrsg VO  e} Norbert Rochall un
Ingeborg Rocholl-Gärtner

Band Die theologischen Grundlagen der Glaubensverkündigung. 62 XVI und
542 Seiten, Leinen 32,—

Band Dıe psychologısch-pädagogischen un!: berutfskundlichen Grundlagen der
Glaubensverkündigung. Sr 6, SE und 478 Seiten, Leinen 28,—

PAULIN  -VERLAG


